ſelben auf dem Wege der autonomen Reform in den nächſten Jahren 


. 
. a f x 1 
5 
Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 4 
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Nr. 522. Morgen⸗Ausgabe. Sieberundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 8. November 18865. 
Der Neubau des Zollvereins. zu beſeitigen. Die freihändleriſchen Elemente aus Mecklenburg und] viel Widerſprüche, welche die Kritik herausfordern. Wunderlich genug E 
Die politiſche Geſchichte Deutſchlands kennt kein unlogiſcheres und Schleswig- Holſtein, durch welche ſich der Zollverein verſtärkt, werden] llingt es z. B. daß ein Staatsmann, deſſen Name durch die Ereigniſſe 2 
kein ſegensreicheres Inſtitut, als den Zollverein. Kein unlogiſcheres, es daran gern mitarbeiten. eine fo ausgeprägte Bedeutung erhalten hat, an das Steuerruder der öſter? a 
ift in der That jo. Selbſt das heilige römiſche Reich deutſcher Nation Drittens die einheitliche Vertretung nach außen. Noch in dieſem] reichiſchen Politik mit der Verleugnung feiner Vergangenheit herantrit, 
konnte ſich in dieſer Beziehung nicht mit ihm meſſen. Deutschland war, Augenblicke vollzieht ſich eine der tragikomiſchen Conſequenzen der frühe-] während er doch in feinem politiſchen Programm das Wort „Wurde“ fo ® 
wie Fichte ſich ausdrückt, der „geſetzte Widerſpruch, daß ein Staat feiniren Zollvereinsverhältniffe. Baiern und Würtemberg verhandeln über] lebhaft betont. Die Erklärung läuft darauf hinaus, daß Herr von 2 
ſollte und dennoch nicht iſt“. Daß er nicht exiſtirte, war das ſchlimmſte, einen Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz. Baiern. Beuſt einen anderen Menſchen angezogen haben will, ſeitdem er 4 
was man dem Reichsverbande nachſagen konnte. Ein Schein ohne und Würtemberg, die ſich in der entſchiedenſten Oppofition gegen die] dſterreichiſcher Miniſter geworden iſt. Mit vollem Grunde iſt in politi⸗ a; 
Weſen, ein Gegenſtand des Spottes ſchlechtweg, dergleichen iſt öfter inf neueren Phaſen der politiſchen und bandelspolitiſchen Entwickelung] ſchen Kreiſen darauf bemerkt worden, Herr v. Beuſt habe gar keine Wande 4 


der Weltgeſchichte dageweſen. Der Zollverein aber war etwas Wirk- Deutſchlands befunden haben, Baiern und Würtemberg, ‚die dem nord⸗ 
liches, und mehr als das, er war etwas überaus Ernſthaftes; doch auch] deutſchen Bunde nicht beitreten wollen und, wenn fie bei dieſer Abſicht 
er war mit einem inneren Widerſpruch behaftet. Das Beſtehen des verharren, über kurz oder lang auch aus dem Zollvereine werden aus⸗ 
Zollvereins war der deutliche Beweis dafür, daß ein ſtarkes, ſchwerf treten müſſen! Dieſe vorausſichtlich fruchtloſen Unterhandlungen werden 
wiegendes Band die Völker Deutſchlands miteinander verband, und die] geftchrt, weil der Zollverein keine anerkannte Executivgewalt hat. Zu 
Verfaſſung des Zollvereins war jo, als ob die Völker Deutſchlands auf der wirkſamen Verkretung nach außen wird es dann ferner gehören, daß 
Erden kein gemeinſames Intereſſe hätten. Der deutſche Bund war für] das Conſularweſen und die Kriege marine auf die gemeinſame Executiv⸗ 
die Ewigkeit gegründet, aber am Tage feiner Errichtung wußte Jeder- gewalt übergeht und daß eine gemeinfame Handelsflagge vereinbart wird. 
mann, daß die erſte lebhafte Bewegung der Geiſter ſeinen Untergang Viertens endlich iſt das Gebiet des Zolloereins mit dem Gebiete des 
zur Folge haben müßte. Der Zollverein war auf eine beſchränkte Anzahl neuzubildenden Bundesstaates zu ident ficiren. Die politiſche Ausſchei⸗ 
von Jahren eingegangen, und doch konnte er ohne todbringende Ver- dung Oeſterreichs aus Deutſchland iſt im Grunde nur eine Folge davon, 
letzung niemals gelöſt werden, jo lange es ein Staatsweſen deutſcher daß es unfähig war, mit demſelben in eine handelspolitiſche Verbindung 
Zunge gab. Denn er war, wie geſagt, die ſegensreichſte, politiſche von der Intenſität wie der Zollverein war, zu treten. Auch Limburg 
Schöpfung, die Deutſchland jemals hervorgebracht. Wer vermöchte es, iſt als aus Deutſchland geſchieden zu betrachten. Die vier Seeceſſions: 
die Zuſtände ſich auszumalen, in denen wir jetzt leben würden, wenn ſtaaten, denen man eine Friſt gegönnt hat, nach der Aufregung dieſes 
die Stiftung des Zollvereins nicht zu Stande gekommen wäre, bevor] Jahres den Verſtand wiederum zu Worte kommen zu laſſen, werden 
die Benutzung der Dampfkraft ein Eiſenbahnnetz über Europa breitete. nach Ablauf einiger Jahre wählen müſſen, ob fie aus dem Zollverein 
Wie hätte eine Eiſenbahn gebaut, wie in Thätigkeit geſezt werden köͤn⸗Taus⸗ oder in den Bundesſtaat eintreten wollen. Die ſechs monatliche 
nen, wenn auf kurzer Strecke wiederholt Zollſchranken zu überwinden Kündigungsfriſt wird inzwiſchen verhindern, daß fie in Zukunft wie frü⸗ 
geweſen wären. Mag immerhin Heine ſpotten: her den geſetzlichen Fortſchritt des Bundesſtaates durch ihr liberum veto 
Er giebt die äußere Einheit uns, verhindern. Für Lauenburg ergiebt ſich der Anſchluß an den Zollver⸗ 
Die ſogenannt materielle, 5 ein aus der bevorſtehenden Incorporation in Preußen; in Mecklenburg 
— wa ba e uns die Cenſur, und Schleswig⸗Holſtein wird der particulariſtiſche Widerſtand einiger be⸗ 

es bleibt dennoch wahr, in der trüben Zeit des Bundestages if der] vorzugter Geſellſchaftsklaſſen gebrochen werben, Be 
Bollverein und das einzige Pfand zukünftiger Einheit geweſen, der ma: Auch die Hanfeflädte werden ſich dem verjüngten Zollverein inſofern 
L c ehe ei. Kihehe Aen 
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We. 6 8 8 nicht aus, daß fie, kraft eines bundesſtaatlichen Geſetzes, Freigebiete 
Der Zollverein, wie er aus der letzten Erneuerung der Verträge | bleiben können. Für Lübeck, das einen transatlantiſchen Handel nicht 
hervorgegangen iſt, iſt zerfallen. Unſere materiellen Intereſſen ſind vor⸗ betreibt und das an Bedeutſamkeit über Danzig oder Stettin keines⸗ 
läufig in einem Nothbau untergebracht worden; denn nur als ein wegs hervorragt, liegt ein Grund nicht vor, in dieſer Beziehung eine 
Nothbau iſt die provſſoriſche Erneuerung der Verträge, die jetzt jeden] Ausnahme zu machen, und nach der Einverleibung Lauenburgs wird 
Augenblick mit ſechsmonatlicher Friſt kündbar ſind, zu betrachten. Wir vorausſichtlich Lübeck ſelbſt den Wunſch hegen, völlig in dem Zollverein 
find zwar nothdürftig unter Dach und Fach, allein es weht doch kalt aufzugehen. Anders iſt cs mit Hamburg und Bremen. Daß dieſe 
durch die Fugen und, oſſen geſtanden, wir wünſchten, das neue Haus Städte zollfreie Waarenmärkte bilden, auf denen namentlich auch die 
würde bald fertig. Am ſchnellſten iſt der Kriegsminiſter mit ſeinem] Völker Nordeuropas fleißig kaufen, hat nicht allein ihre Blüͤthe geför⸗ 
Mauerwerk zu Stande gekommen; die neuen Regimenter find fertig] dert, ſondern iſt dem Verkehr ganz Deutſchlands zu Gute gekommen. 
auf dem Papiere wenigſtens, bis auf jede Achſelſchnur. Die anderen Dadurch, daß dieſe Städte billig und darum viel importirten, waren 
Miniſter . f h und fo wenig wir die Schwierigkeiten [fie in den Stand geſetzt, auch als Exporthäfen für deutſche Producte 
unterſchätzen, die ld ihnen entgegenftellen, wir wünſchten aufrichtig, es gute Dienſte zu leiſten. In einer Zeit, in welcher die unglücklichen po⸗ 
ginge ſchneller. Nun, da die Suppe noch immer nicht kommt, fo bleibt] litiſchen Verhaͤltniſſe Deutſchlands uns hinderten, anderen Völkern eben⸗ 
nichts übrig, als die Speiſekarte noch einmal durchzuleſen. bürtig auf dem mercantiliſchen Gebiete uns zu entwickeln, war es vor⸗ 
Was ſegensreich am Zollvereine war, ſoll erhalten bleiben, was uns] zugsweiſe die Thätigkeit dieſer beiden Hanſeſtädte, die für Deutſchland 
logiſch war, ſoll logiſch gemacht werden. Das Unlogiſche läßt ſich in] den Rang als Welthandelsmacht eroberten. Eine Lähmung ihrer Thä⸗ 
ein Wort zuſammenfaſſen. Es iſt ſtets widerſinnig, einen ſtaaklichen [tigkeit durch Zollſchranken würde unglücklich auf den deutſchen Verkehr 
Inhalt ohne die entſprechende ſtaatliche Form zu ſchaſſen. Der Zoll: | zurückwirken. Immerhin iſt der völlige Anſchluß derſelben nur eine 
verein hatte einen reichen Inhalt: die Gemeinſamkeit der materiellen. Frage der Zeit bis dahin, wo eine Tarifreform und andere Verbeſſe⸗ 
Intereſſen. Es fehlte ihm an jeder ſtaatlichen Form: es fehlte ihm ein] rungen der Gefepgebung die Gefahren vermindert haben, die für eine 
einheitliches Organ für die Geſetzgebung, wie für die Executive. Die Freihafenſtadt in dem Anſchluß an ein Zollgebiet liegen. Sobald die 
angemeſſene Form für den Inhalt, den der Zolloerein hatte, iſt der] Danfeftädte der bundesſtaatlichen Geſetzgebung unterworfen find, wird 
Bundesſtaat; ſobald der Zollverein in dem Bundesſtaate aufgegangen iſt, man aufhören, fie als bevorzugte Rivalinnen zu betrachten und wird ſie 
iſt der logſſchen Nothwendigkeit Genüge gethan. is Glieder an dem Körper des deutſchen Reiches anerkennen, die ge⸗ 
8 e als ſolcher verſchwindet von der Welt; fein‘ lebens- und zu erhalten im Intereſſe des geſammten Organismus liegt. 
ähiger Inhalt geht über in den neuen Bundesſtaat und erhält in denn f 

ſelben die ihm gebührende Form, während er 15 jetzt, dem vierten Kö: Breslau, 7. November. Fe 
nige in Goethe's Mährchen gleich, dageſtanden hatte, „halb Form, halt Dem Vernehmen nach ſoll nunmehr — wie die „Zeidl. Correſp. melde 
Klumpen“. Es ergeben ſich daraus folgende, von feiner bioherigen O der Organiſation der neu erworbenen Landestheile inſoweit 
x näher getreten werden, daß man die Materialien ſammelt und zufammenftellt, 


anifation abweichende Principien. 
5 el nach denen beurtheilt werden kann, ob und in wie weit die preußiſchen Ver⸗ 


Erſtens die Unkündbarkeit. Jeder Staat tur g K 
nach kündbar, und die bisherigen Zollvereinbverttäge ehen Dies offen waltungs⸗ und Verfaſſungs⸗Normen in den neuen Landestheilen zur Einfüh⸗ 
aus. Jeder Bundesſtaat dagegen iſt feiner Natur nach unkündbar, wie] rung gelangen und welche von den dort beſtehenden Normen und Inſtitutio⸗ 


die Staatdeinheit zwichen verſchiedenen Provinzen unkündbar if. Wie] nen unbeſchadet der Intereſſen des Geſammt⸗Staates beibehalten werden 
um Schleſien und Pommern König und Landtag ein unzerreißbares] können. Daß über die Einführung des preußiſchen Landraths⸗Amtes und 
Einheitsband ſchlingen, ſo wird ein gleiches Band Centralgewalt und [einer entſprechenden Kreis⸗Verfaſſung kein Zweifel obwaltet, betrachten wir 
Parlament um die einzelnen Glieder des Bundesſtaates ſchlingen. Die: [als ſelbſtverſtändlich, wenigstens hat bis jetzt, ſo weit uns die Geſchichte 
ſelben materiellen Intereſſen, welche das Beſtehen des Zolloereins for⸗ Preußens bekannt iſt, jede preußiſche Organiſation mit der Einführung des 
derten, forderten auch ſeine Unzerreißbarkeit. Die mangelhafte Form Landraths⸗Amtes begonnen. Zweifelhaſter dagegen erſcheint uns die Frage, 
des Zolloereins aber brachte es mit Nothwendigkeit mit ſich, daß alle ob man auch die preußiſchen Regierungen in ihrer jetzigen collegialiſchen Ver: 
zwölf Jahre die Kündbarkeit des Zolloereins ſich in eine wirkliche Kün⸗ faſſung einzuführen gedenkt oder ob man nicht vielmehr einer dem hannover⸗ 
digung verwandelte. Bei den Verhandlungen Über die Erneuerung ent: chen Landdroſtei⸗Syſtem entſprechenden Einrichtung den Vorzug geben wird. 
ſchloß ſich der eine Contrahent zum Abſchluſſe des Geſchäftes immer er | Die „Seil. Corr.“ ſelbſt entſcheidet ſich für das Letztere. 
dann, nachdem er wie Schmeie Tinkeles das Zimmer verlaſſen und die] Das „Dresd. J.“ bringt heute die letzten Jubel⸗Artikel und findet zum 
Thür hinter ſich zugemacht, fi) draußen aber eines Beſſeren beſonnen] Schluß „in den Ergebniſſen der letzten Tage eine Bürgſchaft dafür, daß alle 
hatte. Die ſchweren Erſchütterungen, mit denen das kritiſche zwölfte] die Tauſende aller Stände, die dem Könige in den letzten Tagen in der ver⸗ 
Jahr den Verkehr beimgeſucht hatte, werden in Zukunft fortfallen. ſchiedenſten Weiſe ihre Huldigungen dargebracht und Beweiſe ihrer Liebe ge⸗ 
Zweitens die Stetigkeit der Entwickelung. Dieſe war bisher un: geben, ihm auch gern und willig in die neuen Bahnen, die Sachſen von nun 
möglich, weil es an Raſchheit der Geſetzgebung und fordernder und auf: an betreten wird, folgen und mit Hintanſetzung aller etwaigen perfönlichen 
merkſamer 17 einer einheitlichen Staatsgewalt fehlte. Kein] Gefühle und Anſichten, in der ehrlichen und gewiſſenhaften Erfällung aller 
Fortſchritt konnte bisher durch die Geſetzgebung, durch eine legislative] der Verpflichtungen unterſtützen werden, die er durch den Frieden am 21. Octo⸗ 
Entſcheidung erfolgen, Jondern jeder war abhängig von dem glücklichen] ber im Intereſſe des Landes übernommen hat und treu und rückhaltlos ausführen 
hängig ; 
Erfolge diplomatischer Verhandlungen. Die dringlichſten Entſchließungen wird“. Wir ſchließen uns dieſen Worten an, fo ſchwer es auch dem Hof⸗ 
wurden durch das been eines Einzelnen gehindert; eine Reihe Journale geworden ſein mag, dieſe Hoffnung auszuſprechen. Der Beſuch des 
von Tarifermäßigungen 60 7 f daran, daß der emeritirte Kur-] Königs von Sachſen in Berlin dürfte den Dresdenern ein ſicheres Zeichen 
fürſt von Heſſen nicht in Ermäßigung eines Zolls auf Stahlfedern wil] ſein, daß der enge Anſchluß Sachſens an Preußen eine gebieteriſche Nothwen⸗ 
ligen wollte, weil ſonſt eine in feinen Landen beſtehende Stahlfederfabrik] digkeit iſt. 
mit Schwierigkeiten würde zu kämpfen haben. Erſt als einige Monate] Wir haben geſtern über die Anſchauungen berichtet, welche man in Wien 
ſpäter dieſe Fabrik auch ene Zollermäßigung fallirte, war über das Programm des Herrn v. Beuſt hat; wie man die Sache in Ber⸗ 
die hoͤchſte Zuſtimmung zu erlangen. Alle die Fortſchritte, die ſich beiftin anfieht, möge folgende Correſpondenz zeigen: 
ſtetiger Entwickelung auf einen are (fjährigen Zeitraum vertheilt hätten, D Berlin, 6. Nob. Gleichzeitig mit dem Rundſchreiben des Herrn von 
drängten ſich nun in die . n ee und Erneuerung] Beuſt ſollen von Wien aus an die auswärtigen Cabinette vertrauliche 
der Verträge zuſammen. Und ſchließlich konnte der Zollverein doch] Eröffnungen abgegangen fein, welchen die Abſicht zu Grunde liegt, der 
nicht mit den ſteigenden Forderungen der Zeit Schritt halten. amtlichen Kundgebung eine freundliche Aufnahme und eine günſtige Deu⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag, obwohl er uns mehr als irgend ein anderer] tung zu ſichern. Offenbar giebt ſich der neue öſterreichiſche Miniſter ſehr 
Schritt mit einem Male gefördert 1 2 RR hf Portion viel Mühe, vor den Augen Europa's und, wo möglich, felbit vor dem 
Schutzzolle zuräckgelaſſen, und ed wird Sache der Geſetzgebung fein, die: ſteptiſchen Blick Preußens im ſchneeweißen Gewande unbedingter Friedens⸗ 
liebe und Harmloſigkeit zu erſcheinen. In der Sache ſelbſt liegen aber zu 
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lung durchgemacht, denn er ſei bei der Verſetzung von Dresden nach Wien 
einfach Oeſterreicher geblieben. Eine luftige Erfindung iſt es, daß 

Kaiſer Napoleon durch feine Empfehlung Herrn v. Beuft den Weg in 
Hofburg gebahnt haben fol. Das einflußteichſte Fürwort ging vom 
prinzen von Sachſen aus, welcher dem Ohre des Kaiſers und dem In⸗ 
tereſſe der ganzen Angelegenheit fo nahe ſteht. Hebrigens ift im gewiſſen 
Sinne mit Recht behauptet worden, daß Herr v. Beuſt feine Carriere 
dem Grafen Bismarck zu danken habe. Das trifft ſchon inſofern zu, als 
Oeſterreich von der Höhe feiner Machtſtellung ein gutes Stück herabrüchen 
und Beuſt in Sachſen keinen Spielraum mehr für ſeine Thätigkeit finden 
mußte, ehe ſeine Berufung nach Wien erfolgen konnte. Außerdem ſcheint 
aber Herr v. Beuſt noch ein gewiſſes Piedeſtal dadurch gewonnen zu es 
ben, daß er als Friedensunterbändler Sachſens von preußiſcher Seite per: 
horrescirt wurde. In gewiſſen diplomatiſchen Kreiſen wollte man finden, 
daß Graf Bismarck dadurch dem politiſchen Gegner ein ehrendes Zeugniß 
ausgeſtellt habe, während jener Schritt die natürliche Erklärung zuläßt, 
daß Preußen als Unterhändler des Bundesverhältniſſes mit Sachſen nicht 
denſelben Mann geeignet finden konnte, toelher beide Staaten in die feind 
ſeligſte Spannung verſetz! hatte. Gegen die Stellung dieſes Mannes in 
Wien kann Preußen nichts einzuwenden haben. In der gegenwärtigen E 
Lage kann Preußen es ruhig abwarten, ob die Friedensbetheuerungen 
deſſelben aufrichtig gemeint ſind oder nicht. 

Das Ergebniß der Nationalrathswahlen in der Schweiz iſt nun aus 
allen Cantonen bekannt, und was früher geſagt worden iſt, beſtätigt ſich voll⸗ 
kommen: weder im Perſonellen noch im Princip wird ſich der neue National⸗ 
rath von dem früheren weſentlich unterſcheiden. Die bedeutendſten Aenderun⸗ 
gen ſind in den Cantonen Bern und Genf vorgekommen. Im letzteren haben 
die Independenten über die Radicalen einen vollſtändigen Sieg errungen. i 
In Bern find die todtgeſagten Conſervativen in zwei Wablkreiſen Meier 
geworden, was auf den Gang der cantonalen Politik von Einfluß fein dürfte. 
Sehr geringe Veränderungen find in den Cantonen Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Teſſin, Schaffhauſen, Thurgau, Glarus, Appenzell, Baſel⸗ ; 
ſtadt, Baſelland, Solothurn, Freiburg, Wallis, Neuenburg vorgekommen. Die PR: 
in mehreren Cantonen zu treffenden Nachwahlen werden nichts in der Pi 
ſiognomie des Ganzen ändern. Die neue Behörde tritt zu ihrer Conſtituirung 
am 3. Dezember zuſammen. fe 

In Italien it man über den Beſitz der eifernen Krone voll Enthufinde 
mus. Menabrea hat dieſelbe von Wien mitgebracht; ihre Ueberreichung er⸗ ' 
folgte in Turin am 3. November zugleich mit dem Empfange der venetiſchen 
Deputation in Gegenwart ſämmtlicher Miniſter a“ erfährt, die 
öſterreichiſche Regierung habe die jtalienifche erfucht, die Einberufung der Ram 
mer zum Behufe der Genehmigung des Friedensvertrages zu beſchleunigen. 
Es ſcheine, daß, bevor dies geſchehen iſt, Oeſterreich einige Schwierigkeiten ne 
finde, die Schatzbons zu discontiren, welche ihm zur Zahlung der ftipulirten 2 
87 Millionen von General Menabrea übergeben wurden. — In Venedig hat 
ſich das Wahlcomite nun definitiv conſtituirt und Dr. Berti zum Präſidenten 
erwählt. In Florenz zählt man faſt mit Sicherheit auf einen Sieg der ge: 
mäßigten Partei in Venetien und man meint, daß die Regierung wohl vor⸗ 5 
zugsweiſe in dieſer feſten Vorausſicht die Einberufung der alten, f Re 
durch die venetianiſchen Wahlen zu ergänzenden Kammern beſchloſſen habe. 

Im Uebrigen wird das öffentliche Intereſſe ganz überwiegend von der 
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ungünſtigen Eindruck macht und die Ausſicht auf eine Verjöhnung 
wieder in unbeſtimmte Ferne zu rücken ſcheint. Nur eine Stelle 
Raum für die Hoffnung auf eine Annäherung: es iſt die, in welcher der 
Papſt ſein Bedauern ausdrückt, daß diejenigen, welche die von ihm ergriffene 
Initiative zu Unterhandlungen über die Rückkehr der vertriebenen Biſchbfe 
hätten unterſtützen können, fi entfernt hätten, indem er hinzufügt, daß er ſie 
jedeczeit wieder mit offenen Armen aufnehmen werde. Wie ſehr man Rechet 
hat, dieſe Aeußerung als offenbar an die Adreſſe Vegezzis und auch wohl 
des Königs ſelbſt gerichtet anzuſehen, ergiebt ſich unter Anderem auch aus 
einem Geſpräche des Papſtes mit Herrn Gladſtone, von welchem der römiſche 
Correſpondent der „N. Z.“ eine kurze, aber nicht unintereſſante 

macht. Auf die Bemerkung Gladſtone's, daß England wie alle Welt ſehnlich 
wünſche, die Kirche möchte ſich zu einem Vergleiche mit Italien entſchließen, 
da deſſen Unabhängigkeit und Nationaleinheit unzweifelhaft dauernde Conſi⸗ 
ſtenz gewinne, ſoll danach nämlich der Papſt entgegnet haben. „Ich bin es 
nicht, der die Verſöhnung abweiſt; auch ich bin Italiener; glauben Sie mir, 
es war eine meiner ſchönſten Stunden, als ich die Abtretung Venetiens er 
fuhr. Ich ſchneide nicht die Wege der Unterhandlung ab. Warum ſchickt 
man mir nicht meinen guten alten Vegezzi?“ 

Mag dem nun ſein wie ihm wolle: gewiß iſt, daß Pius IX. ſeine Gele⸗ 
genheit nicht beſſer hätte wählen können, als jetzt, um eine Verſöhnung mit 
Italien in einem ihm nicht ungünſtigen Sinne herbeizuführen oder doch der 
Florentiner Regierung ernſthafte Verlegenheit zu bereiten. Auch glaubt man 
mit Recht, daß es dem Papſte wohl leickt geweſen wäre, eine verſöhnliche 
Sprache zu reden in dem Augenblicke, da der letzte Fremde den italieniſchen 
Boden verläßt und jede Ausſicht auf eine Reſtauration der alten Zuſtände 
ſchwindet. Pius IX. hat es nicht gewollt; und wie ſehr er die Sprache der 
Gregor und Innocenz redet, davon geben die unter „Rom“ 
Stellen der beiden Allocutionen gewiß hinlänglich Zeugniß. 


In Frankreich regnet es noch immer Berichtigungen, Verwarnungen, 
Winke, Artikel auf Beſtellung ꝛc., ohne daß man eigentlich weiß, warum die⸗ 
ſes Schauspiel aufgeführt wird. In jüngfter Zeit muß die in Rußland auge 
ſchriebene Rekrutirung beſonders herhalten, um zu beweiſen, daß Rußland, 
trotz des angekündigten Erſparungsſyſtems, rüſte, daß Preußen rüfte und daß 
alſo — auch Frankreich rüften müſſe. Alles alſo, um die beſchloſſene Armes⸗ Da 
Reform dem Volke fo plawfibel als möglich zu machen, von welcher man 
übrigens glaubt, daß fie nach einem vom Kaiſer durchgeſehenen und modiſt⸗ N 
cirten Plane des Herzogs von Magenta erfolgen werde, welcher 
Geſammt⸗Dienſtzeit und dreijährige Präſenzzeit erfordert. Das Pariſer Pu⸗ 
blikum ſchüttelt ängſtlich den Kopf, nicht ſowohl wegen der Sache ſelbſt — 
ſie war in dem Rundſchreiben des Herrn v. Lavalette angekündigt — als 8 
wegen der feierlichen Inſceneſetzung derſelben im „Moniteur“, die es für eine 
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Drohung gegen Preußen hält. Die Barifer, die der Ausſtellung wegen ernſt⸗ 
liche Complicationen viel mehr fürchten als die Provinzialen, räſon⸗ 
niren ſo: Giebt man dem Berliner Cabinet Urſache, an feindſelige Hinterge⸗ 
danken zu glauben, ſo wird es ſchwerlich ſo gefällig ſein, dem Kaiſer Napo⸗ 
leon die Wahl der Stunde zu überlaſſen. Man muß dort wiſſen, daß Frank⸗ 
reich zum Mindeſten ein Jahr bedarf, um etwas zu unternehmen, und daß 
die Verhinderung der Ausſtellung eine wahre Kataſtrophe für Paris ſein 

würde. Dieſes Raiſonnement läßt ſich hören und es erklärt die gedrückte 
Stimmung. Ohne Zweifel würde die Regierung weiſer gehandelt haben, wenn 
ſie, ohne großes Aufſehen davon zu machen, die Commiſſion ernannt und die 

Arbeiten der Armeereform begonnen hätte. Was übrigens die Haltung der 

franzöſiſchen Preſſe namentlich Preußen gegenüber betrifft, fo hat ſich dieſelbe 

in der jüngften Zeit nicht ſehr geändert. Die „Opinion nationale“, der man 
bekanntlich den Vorwurf gemacht hatte, ſich nicht mehr jo freundlich wie ſonſt 
gegen Preußen zu zeigen, glaubt ſich damit rechtfertigen zu können, daß Preu⸗ 

‚ben. eine beklagenswerthe Neigung gezeigt habe, feinen Sieg zu mißbrauchen, 
indem es Gelüſte trage nach Süddeutſchland, Böhmen und den deutſchen 

Provinzen Oeſterreichs. „Nicht das neue Preußen“, jagt das Blatt, „iſt's, 
welches wir bekämpfen, die beklagenswerthe Tendenz iſt's, die droht, es bins 
ZBrꝛsureißen; es iſt die Wiederherſtellung des heiligen Reiches, es iſt die Politik 
des Pangermanismus, die reich an Stürmen und Ruinen für Europa iſt.“ 

Wahrſcheinlich glaubt das Blatt ſelbſt nicht recht an die Gefahren, denen es 

in dieſer Art Rechnung zu tragen behauptet; indeß — es galt, ſich zu ent⸗ 

ſchuldigen und es iſt gewiß froh, daß es doch etwas geſagt hat. 

Aus England liegt nichts von größerer Wichtigkeit vor. Indeß ſcheint 
Ans eine kleine Veränderung bezüglich der Beurtheilung der belgiſchen Frage 
ee: beachtenswerth. Den engliſchen Nichtinterventions⸗Theoriſten war es nämlich 

disher ſtets geläufig, zwei große Ausnahmen von ihrer Regel zu geſtatten. 
Was immer ſich auf dem Continente begebe — fo haben die Vorgeſchritten⸗ 
ſten unter ihnen oft gelehrt — dürfe England nicht zur Einmiſchung veran⸗ 
laſſen; nur wenn Egypten oder Belgien angegriffen würde, müſſe es alle feine 
N ‚Kräfte zu deren Vertheidigung aufbieten. In neuefter Zeit fehlt es aber 

Ss nicht an Politikern, welche ſelbſt Belgien ohne Schwertſtreich geopfert ſehen 

würden und, da ſie die Verbindlichkeiten der nun einmal beſtehenden engli⸗ 

ſchen Garantie nicht wegleugnen können, es am liebſten ſehen würden, wenn 
5 England die alten Garantieverträge kündigte. Die „Fortnightly Review“ 
ſpricht ſich in ihrer neueſten Nummer in dieſem Sinne aus. Das Blatt 
ſcheint von der Vorausſetzung auszugehen, daß der belgiſche Garantie⸗Vertrag 
i auf ‚beliebige Kündigung abgeſchloſſen ift und daß es jedem der Contrahenten 
freiſtehe, ihn als non avenu zu betrachten. 


5 Dentſchland. 

Berlin, 6. November. [Die „berechtigten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten“. — Der Beſuch des Königs von Sachſen. — 
Verlobung.] Als angeſichts der Einverleibung von Hannover, Kur: 
bheſſen ar. die Schonung der berechtigten Eigenthümlichkeiten in jenen 
Kandern verheißen ward, gab es namentlich hier in Berlin mancherlei 
r Zweifler einerſeits in Bezug auf die mögliche Durchführung dieſes Planes, 
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* wie bereits gemeldet worden, hier völlig unberührt. Es iſt die ausge⸗ 
ſrochene Abſicht, die Leute in ihrem Vergnügen nicht zu flören und 
demſelben durch Repreſſivmaßregeln nicht etwa den Nimbus von Bedeu: | 
tung zu verleihen; indeſſen treten doch einzelne Vorgänge heran, welche 
ernſtere Beachtung und zwar wegen des Rückhaltes verdienen, der von 

den depoſſedirten oder halb und halb mediatiſirlen Fürſten kommen dürfte. 

Ea erfüllt daher mit Befriedigung, wenn man vernimmt, daß der bisher 
geübten Milde und Schonung zur Erleichterung des Ueberganges für 

die neuen Provinzen ſehr beſtimmte Grenzen geſetzt find, über welche 

hinaus jenes ſchonungsvolle Regime nicht zu ſuchen wäre und daß den 

Algitatoren in den neuen Landestheilen über das Beſtehen und die Natur 

diieſer Schranken keine Zweifel gelaſſen worden find, — Die ſeit etwa 

ciner Woche verbreitete Nachricht von der Herkunft des Königs von 

Sachſen in nächſter Zeit fand zu Anfang wenig Glauben, wird jedoch 

jetzt mit Nachdruck wiederholt. In den letzten Jahrzehnten waren die 

Mitglieder der ſächſiſchen Königsfamilie — abgeſehen von der Koͤnigin 

Wittwe, welche ihre Schweſter, die Königin Eliſabeth, wiederholt in 

Sand-Soucl beſucht hat — trotz der nahen Nachbarſchaft, ſeltene Gäſte 


am preußiſchen Hofe. König Johann war ſeit feinem Regierungsantritt 
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da erſle und wohl auch einzige Mal 1857 am Hofe feines Schwagers Berlin, 6. November. [Die Stellung zu Rußland.] An] wirklich anweſend geweſen, ihm aber auch nicht erinnerlich war, daß die Be, 
i 8 N ff . igh's Sti . Als Fe: Mein Herz zu fragen, ob es liebt, ob nicht, iſt noch 
8 9 amel e t. Ach Eſſex, Eſſex, was verlangt Ihr von mir | Raleighes Stimmung ſehr zu verbeſſern 0 erh zu fragen, o 1 0 
Be, in dieſer Stunde?! Sei es denn!” — Sie ſchritt licia's Brief durch Gilbert indeß anlangte und keine Prärogative der Krone! Was zu Wilton ge⸗ 
ER Roman zu einem Wandſchrein, kunſtreich ausgelegt, und 5 Eliſabeth las, in wie wenig ſchicklicher Weiſe Ra- ſchah, war Nichts, worüber Phillpp's Schatten un: 
3 3 A. E — 0 das Teſtament hervor. „Nehmt's, — es iſt Euer ! leigh ſich dort benommen, wie ſchwer er das An⸗ — werden, ſein trauernd Weib beſchämt ſein, 
00 er. A mit Allem, was drinnen ſleht, aber — ich thü's nicht | denken Philipp Sidney's vor deſſen Gattin ge⸗ müe! Ich habe laut Philipp's mündlichem wie 
a Re Ns e e e e e e e e e  mdar e ee ane de . e ee 
25 II. reines alten Wehes leigh zu on Admiral nach zu ſchützen, ihr Rather um u fein, 
nn Gortſetzung. ſein, nein, neuen bittern Schmerzes Grundſtein wer⸗ lg ort zur Flotte begeben, den neuſten Seezu Als fie keinen Beſſern gewählt hat. Sie wäßle ihn, 
Felicia Sidney hatte eben dringende Briefe | den dürfte! Ach glücklich iſt man, glaube ich, nur auszurüſten, die Seeluft werde feiner Lebesgluth ich binde fie nicht! Die Sache, denk' ich, iſt klar wie 
an die Königin, Lady Pembrocke und Ihren Vater einmal! — Nehmt, nehmt!“ — wohlthun!' Zugleich entließ fie ihn vom Commando] Winterſchnee, und wenn ſie ſchon den Tower verdient, 
beendet und ſchickte ſich an, ſie abzuſenden, wie alle Eſſex küßte bewegt — Hand. „Wir müſſen | ver Garde, welches Graf Herbert, Pembrocke'sſo weiß ich nicht, weshalb ich an jenem Abend in 
gel njlaiten zu treffen, ihnen zu folgen, als Eifer anz | Euret: wie meinetwegen fobald als möglich nach Con: | Ältefter Sohn, erhielt. Das war fait jo gut wie ein] Greenwich gar jo billig wegkam 1» 
Sch angte. . e don, Felicia. Ich bringe Euch zu Lady Pem⸗ Sturz, und mit ſich, mit aller Welt hadernd, warf ſich Eliſabeth ſah ihn ſtarr an. — 
Noch dampfend vom Ritt trat er in ihr Gemach. | brode; Eurer Schwägerin ſteht Ihr ja jetzt zunächſt!'] Raleigh in die Arme des feuchten Elements, das „Bei Unſrer Krone, Wir glauben, Ihr hieltet ebenſo 
Raleigh war hier, theure Lady, ich begegnete „Wegen Euch müſſen wir eilen? Ihr ſeid alſo ihm bisher nie untreu geworden. a unten P di eine Section wie uns! Gut, gut, 
ihm bei Stockbridge und kannte die Abſicht, welche] Raleigh begegnet, der vor Euch an den Hof kommt! Eifer brachte inzwiſchen Felicia nach Pem: | dann en leder nö alſo im Verdachte. Wir können 
ihn herführte! Felicia, ſagt mir um Gotteswillen, Die Königin weiß um Eure Reiſe doch?“ brockehouſe unter Lady Maria's Obhut, dann | Eu t die S n, das iſt's, was uch ſtark macht. 
wass geſchah. ‚Sie — ja, fie erfuhr's, als ich fort war.” ging er zur Privataudienz. 8, W ache nicht ſclimmer, mags hingehn, und 
n Er warb um mich, mein Freund. Iſt es noch „Ohne ihr Geheiß! Effer, Ihr ſtürzt uns in's „Wer gab Dir das Recht, fortzulaufen,” rief ihm | — „„Mylord, Wir hoffen, daß Ihr hierbei nicht 
znuꝛuoöthig zu ſagen, daß ich ihn — abwies?” — Elend! | Eliſabeth entgegen, „und auf eigne Hand Beſchüßer Fa Eſſex mehr als den todten Sidney 
. 999 nahm er's hin!“ „Das wolle Gott nicht! — Nein! Ich habe als einer Dame zu fein, die gar nicht fo verlegen iſt, wo = Dad habt, das könnte Euch ſchlecht bekommen!!“ — 
Wie unbändige n 0 ſtets die Vernichtung] Philipp's Freund das Recht, Euch zu beſchützen!] fie Hülfe ſuchen foll?” Die a upg alles weitere Zerwürfniß beendet. 
ihres Gelüſtes hinnimmt. Wilton's Einſamkeit und [Welcher König kann das verweigern!“ „Ich erfuhr Raleigh's Abſicht — “ ie Königin benahm ſich ſchon eine Stunde ſpäter 
der Wilkwenſchleier find kein hinreichender Schutz mehr „Wohl geſprochen, mein Freund! Doch um ihrem „Von wem?“ g ſo leutſellg gegen Eifer, wie ſonſt und en ihn 
für Felicia. Ich habe der Königin Alles geſchrie- Zorne vorzubauen, ſendet mein Schreiben gleich lieber »Ich bin kein Marktweib, Majeſtät, das ales wieder „Du, wie immer. Um Felicia ekümmerte 
ben, nur Euer plötzlich Kommen verzögert des Boten mit Gilbert an fie!” ausſchwatzt, was es hört; die Ohrenbeichte hat Euer fie fi) faſt gar nicht, Raleigh war zu Ceeil's 
Abgang. Ich will zu unſern Freunden!» Sogleich! Raleigh ſoll ſicher feinen Korb nicht] feliger Vater abgeſchafft!“ a und der Uebrigen Beſtürzung aus den höchſten Kreiſen 
D ſüße Frau, wie dank' ich Euch für dies Wort, | vor ihr vergolden!“ — — „Sieh doch! Will Euer Lordſchaft Gnaden Uns | entfernt und Alles ſcheinbar in beſter Laune. — Zwei 
das allem Zweifel ein Ende macht! Doch glaubt Die Königin war über Eſſer ungenirte Abreiſe aber wohl ſagen, wozu Ihr Baff Euch berufen | Reſultate hatte dieſe Angelegenheit indeß doch. Eli⸗ 
nicht, daß Euch unſre Verwandten gegen die Männer höchlich gereizt, und als Lord Raleigh ihr erzählte, | fühlt, nach Wilton zu gehn. Walſingham, Lord [ſabeth und Eſſer waren zum erſten Male aufeinan⸗ 
2 ſchuͤtzen können, die Euer Reiz anlockt — — er habe Effer auf dem Wege ns Wilton de: Pembroſcke, oder Franels Sidney hätten doch wohl] der Fefe zie hatte feine trotzige Starrheit, er 
Die Königin wird's! gegnet, ſank fie in düſtres Brüten. — ein etwas näheres Familienrecht, ſich mit ihrer Ga-] ihre Eiferſucht, ihre willkürlichen Eingriffe in Andrer 
Doch ſo, daß Ihr ſelbſt vor der Liebe bewahrt | - „In Wilton? — Was hattet Ihr da zu thun, lanterie bei Lady Felicia ſo anzugreifen? Mir] Rechte klar kennen gelernt. Ex fühlte, daß das Schick⸗ 
ſeid, der Ihr vielleicht kein Nein erwiedern wollt!] daß Ihr ihm überhaupt begegnen konntet?“ kommt vor, Sir, als ſei in Euch ein zweiter Freier ſal feiner Mutter im Begriff ſei, an ihm ſich zu wie⸗ 
Verzeiht mir, bin ich vorſchnell. Jetzt möcht ich Euch „Das, was er da zu thun hatte, und was ihm dahin gegangen? Geſteht, was vorging! Geſteht,] derholen, und die Warnungen, wie Andeutungen 
am weniglien mit Fragen beläſtigen, die ich vielleicht! beſſer geglückt fein muß, als mir!“ da Ib fie liebt, oder — beim Haupte meiner | Dudley's über Eliſabeth zogen gleich Geſpenſtern 
Bann! nicht ſtellen ſollte. Aber wenn's wahr iſt, „Gottes Tod! was hattet Ihr Narren dort zu ſuchen!'] Mutter — ich bt Euch, bis Euer Haar grau wird, in | an feiner Erinnerung vorüber. Die Hochachtung und 
was mir Philipp am Abend vor der unſeligen „Ich warb leider um Sidney's Wittwe und | den Tower werfen.” _ | kindliche Zuneigung für 2 20 königliche Gönnerin 
4 Schlacht von Zütphen ſagte, daß er in meinen | ward abgewieſen. Er iſt — noch dort!“ — — „So wäre das eine Strafe, die zwar niedrer — hatte eine erſte, wirklich tie e unde empfangen, denn 
Händen Euer Loos — W ſoll ich dann „Seht doch, und geſchwind macht Ihr den Zur Eiferſucht, Bun nich neben Frau ge⸗ in 1 29 2 a eg = 3 MEET 
RER s ; i J 3 ' 6 1 1 r wer \ 
Von feinem letzten Willen nicht ſo viel wiſſen, ob er] träger, Herr! Geht Eurer Wege und tragt Eure | ziemte! Ih ot than, denn England rte, wo die Leidenſchaft der andern be⸗ 


Cu ewig um ſich trauern laſſen, ob er Euch nicht 
5 8 vd we genug, ſolch Opfer nicht zu verlangen!” 
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| aflen, eigne lächerliche Thorheit, mit der des Devereur 
Leben gönnen will? Philipp's Herz war gut | werden Wir ſchon ohne Euch f 
Dieſe allerhöchſte Naſe war nun nicht gerade geeignet, 


König Friedrich Wilhelm IV. in Potsdam und der Kronprinz Albert 
war bei den Krönungsfeſtlichkeiten 1861 in Königsberg und Berlin. 
Es liegt die Vermuthung nahe, daß der jetzige Beſuch des Sachſenkönigs 
wohl mit directer Beſprechung derjenigen Fragen zuſammenhängt, welche 
bei dem Friedensvertrage mit Sachſen offen geblieben ſind. — Die 
Prinzen Albrecht Vater und Sohn begeben ſich demnächſt zum Beſuch 
an den k. niederländiſchen Hof; man glaubt, es hänge dies mit der 
Verlobung des jungen Prinzen mit der Prinzeſſin Marie zuſammen. 


r Berlin, 6. Novbr. [Central⸗Wahleomite. — Neuer 
Proceß gegen Jacoby. — Der Offizier im Bezirksverein, 
oder: 14 Tage bis 6 Monate. — Eine neue Vereinsſteuer.] 
Das Central-Wahleomite, welches ſich für das Gebiet des ganzen 
norddeutſchen Bundes zu den Reichstagswahlen bildet, wird wahrſcheinlich 
im Laufe nächſter Woche mit einem Aufrufe vortreten. Soviel von 
demſelben, der noch elner Schlußredaction unterliegen ſoll, vorläufig zu 
berichten iſt, verſucht er in möglichft engem Anſchluß an die Programme 
des Nationalvereins ſich zu halten. — Johann Jacoby iſt zum 22. d. 
nach Königsberg vor Gericht geladen, um ſich wegen der bekannten Re⸗ 
ſolutionen, welche er kurz vor dem Ausbruche des Krieges in einer dor⸗ 
tigen Bürgerverſammlung ſtellte, zu vertheidigen. Die Anklage lautet, 
wie man hort, auf Beleidigung des Staatsminiſteriums und auf An⸗ 
preiſung von Handlungen, die im Geſetze als Vergehen oder Verbrechen 
bezeichnet ſind. Da der Thatbeſtand des Letzteren in dem Wortlaute 
der Reſolutionen ſelbſt nicht liegt, welche damals ja von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ veröffentlicht worden ſind, ſo läßt ſich nur vermuthen, daß 
der Verſuch, dieſe Reſolutionen zur Annahme zu empfehlen — J. wurde 
bei den erſten Worten dieſes Beginnend von dem auflöfenden Beamten 
unterbrochen — als jene ſtrafbare Anpreiſung aufgefaßt worden ſei. — 
Im hieſigen Vereinsleben iſt vor Kurzem ein Fall vorgekommen, durch 


welchen ein in Preußen wohl noch nicht zur Anwendung gekommener 


Paragraph des Vereinsgeſetzes herangezogen wurde. Es ift $ 18: 
„Wer in einer Verſammlung bewaffnet erſcheint, wird mit Ge⸗ 


fängniß von 14 Tagen bis zu 6 Monaten beſtraft“, der aus ſehr 


harmloſem Anlaß und doch in vollkommen ernſthafter Weiſe ſich geltend 
macht. Ein junger Mann, der als Bevollmächtigter eines der hiefigen 
patriotiſchen Hilfsvereine in Böhmen thätig geweſen, will in einem Be⸗ 
zirksvereine über ſeine Erlebniſſe berichten und bringt ſich, zur Beſtäti⸗ 
gung und weiteren Ausführung deſſen, einen Trainoffizier mit, den 
er in den Feldlazarethen kennen gelernt hatte. Dieſer erzählt denn auch, 
aufgefordert, der Verſammlung von dem, was er erfahren, und das in 
äußerſt „loyaler“ Anſchauung. Keinem, auch dem beauffichtigenden 
Polizeibeamten nicht, kommt der fatale § 18 in den Sinn, erſt als der 
Beamte ſpäter ſeinem Vorgeſetzten rapportirt, daß auch ein Offizier 
dort geſprochen, fragt dieſer nach Uniform und nach — Degen. Die 
Sache geht an die Staatsanwaltſchaft, von dieſer an die Militärbehörde, 
welche, da der Name des Betreffenden nicht ſofort genau feſtgeſtellt 
werden kann, umfaſſende Anfragen bei den Namensverwandten der 
Armee hält, endlich iſt die Sache völlig klar und der Sünder wider 
Willen wird nun wohl ſeine Noth haben, ſich mit dem Buchſtaben des 
Geſetzes audeinanderzufegen, der ſicherlich — denn er läßt nicht einmal 
mildernde Umſtände zu — weit ernſthaftere Gefahren im Auge gehabt 
hat. — Unſeren Bildungsvereinen droht augenblicklich eine neue und 
beengende Aenderung der bisherigen Verwaltungspraxis. Einige der⸗ 
ſelben, zumeiſt aus älteren Handwerkern beſtehend, pflegen Sonntags 
eine gemeinſame Familienunterhaltung zu veranſtalten, in welcher decla⸗ 
mirt, muſicirt, ausnahmsweiſe und in ſeltenen Fällen auch getanzt wird. 
Sie erheben zur Beſtreitung der Koſten und zu Nutz ihrer Vereinskaſſe 
1 Sgr. Eintrittsgeld, laſſen aber Fremde nur zu, inſofern dieſe als 
Säfte von einem Mitgliede eingeführt werden. Bis jetzt iſt das Jahre 
lang ohne jegliche Intervention der Polizei geblieben; gegenwärtig ſtellt 
dieſe aber das Verlangen, daß für jede ſolche Zuſammenkunft die be⸗ 
ſondere Erlaubniß auf einem Stempelbogen von 5 Sgr. — wenn das 
Vergnügen über Mitternacht dauern ſoll, von 15 Sgr. — nachgeſucht 
werde. Dieſe Beſtimmung gilt ſonſt nur für Wirthe, welche Tanzmuſik 
und andere durchaus öffentliche Vergnügungen zu veranſtalten pflegen, 
während dieſe Familienabende der Vereine im Gegentheile bisher in der 
glücklichſten Weiſe der Verwilderung und Vergeudung entgegengearbeitet 
haben, die fo oft in jenen offentlichen Localen und ihren Beluſtigungen 
niſtet. Die Vereine ſind über dieſe Verſchärfung, ſowohl wegen der 
Koſten und Umſtände, welche ſie verurſacht, als auch — und das gewiß 
ſehr mit Recht — wegen der Verkennung verſtimmt, die ſich darin 
gegen den vielmehr einer Aufmunterung würdigen ſittlichen Charakter 
dieſer Luſtbarkeiten ausſpricht. 


ertig!“ — 


at nicht ſo viel Effer ins Feld zu ſtellen, um mich 
zu entbehren, und thätet Ihr's auch, ſo würden 
einſt — gerechtere Zeiten mein Haar ergrauen 


— e 


den Ausſtreuungen franzöſiſcher und öſterreichiſcher Blätter, welche auf 
eine geheime Verſtändigung zwiſchen Preußen und Rußland in Betreff 
der orientaliſchen Frage hinweiſen, iſt nicht ein wahres Wort. Es offen: 
bart ſich darin eben nur ein neuer Verſuch, Frankreich zum Mißtrauen 
und zur Feindſeligkeit gegen Preußen zu hetzen. In den Tuilerien haben 
dieſe Vorſpiegelungen bis jetzt nicht den mindeſten Glauben gefunden, 
und das gute Emvernehmen zwiſchen Preußen und Frankreich iſt unge⸗ 
trübt; die Rückkehr Benedetti's nach Berlin if dafür allein ſchon ein 
vollgiltiges Zeugniß. 

d 1 Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten! 
hat auf den Verſuchsfeldern höchſt intereſſante Unterſuchungen über die Maſſe 
und die Nahrungsfähigkeit des im vorigen Jahre gefallenen Regens anſtellen 
laſſen und zeigt ſich danach, daß die Ma e deſſelben 19 “Höhe betrug, 
wobei im Sommer und Herbſt durchſchnittlich doppelt ſoviel als im Frühjahr 
und Winter gefallen. Was nun die Fruchtbarkeit deſſelben betrifft, ſo kommt 
es darauf an, wieviel Düngungsſtoff im Regen enthalten iſt und da gerade 
in dieſer Beziehung der vorhandene Stiaſtoff die Hauptſache, jo iſt die Frage 
nach dem Düngungsſtoff identiſch mit der nach dem Berhättnih des vorhan⸗ 
denen Stickſtoffs. Um nun dafür eine Einheit zu finden, hat man 1 5 
Chiliſalpeter als das am meiſten Stickſtoff Haltende angenommen und ii 
danach die Reſultate unendlich 8 Auf dem einen Felde ſtellte ſich 
das Verhältniß wie 6% Pfd., auf einem andern wie 19%, auf einem andern 
wie 52%, auf andern wie 73, ja wie 195 Pſd. Auch eine andere Nachricht 
kommt uns noch aus demſelben Miniſterium; wie wir im Anfange d. J. ge⸗ 
ſchrieben, war der Plan eines landwirthſchaftlichen Muſeums bier gefaßt wor⸗ 
den, doch durch den Krieg unterbrochen. Jetzt hat man denſelben wieder leb⸗ 
haft aufgegriffen und ſich nach Petersburg, wo ſchon ein ſolches Muſeum 
exiſtirt, mit der Bitte um die bezüglichen Pläne und Zeichnungen gewandt 
und ſind dieſelben ſchon eingetroffen. — 

l Von der zum Verbande des früheren Kurfürſten⸗ 
thums Heffen gehörenden Grafſchaft Schaumburg! if hier 
eine Vorſtellung eingegangen, um gegen die gerüchtweiſe angekündigte 
Abzweigung dieſes Ländchens von dem bisherigen Verbande zu remon⸗ 
ſtriren und ihre Wünſche auszuſprechen. Wie wir hören, iſt darauf der 
Beſcheid geworden, daß augenblicklich über eine anderweitige adminiſtra⸗ 
tive Eintheilung noch kein Beſchluß gefaßt worden, auch keiner in un: 
mittelbarer Ausſicht ſtehe, ſowie daß man dabei jede mögliche Rückſicht 
auf die Wünſche der Bevölkerung nehmen werde. Andrerſeits iſt aber 
auch allerdings nicht zu verkennen, daß die Lage dieſer Graſſchaft fo 
iſolirt iſt, daß jedenfalls eine Aenderung dieſes Verhältniſſes und eine 
anderweitige Verbindung nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen 
iſt; was das Beſte und Zweckmäßigſte it, das zu entſcheiden muß noch 
einer einſtlichen Prüfung vorbehalten bleiben. — 

Il[In Hannover] ſcheint nachgerade das Vertrauen zu der 
neuen Regierung ſich einzuſtellen; wendet man ſich, wie wir mit Freude 
wahrnehmen, doch ſchon mit Bitten um Abſtellung von Uebelſtänden 
an ſie, welche aus der Zeit der früheren Regierung ſtammen. Mehr⸗ 
fach hat man ſchon dem Freih. v. Hardenberg Beſchwerden über Nach⸗ 
läſſigkeiten aus jener Zeit vorgelegt, und erſt jetzt wieder haben 38 Grund⸗ 
beſitzer aus Nordſtemmen demſelben eine als Manuſeript gedruckte Be⸗ 
ſchwerde über die verweigerte und trotz ihrer Wichtigkeit für Alle lang 
verſchleppte Urbarmachung des Nordholzes eingeſandt. Es iſt dies ein 
erfreuliches Zeichen, welches ſeine guten Früchte tragen wird. — 

F [Herr von Voigts-⸗Rhetzl! iſt jetzt hier anweſend und hält 
Conferenzen mit dem Miniſter des Inneren ab. 7 

Schleswig, 5. Nov. [Selbſtmord.] Ein hier in Garniſon 
liegender einjähriger Freiwilliger vom 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 11 hat ſich mittelſt eines Schuſſes mit ſeinem Zündnadelgewehr 
vorgeſtern in ſeiner Privatwohnung entleibt. — Die Motive dieſer Un⸗ 
that find unbekannt, da er keinerlei bhinterlaſſen. (A. M.) 

Kiel, 5. Nov. [Abreiſe des Oberpräſidenten.] Soeben 
iſt der Herr Oberpräſident Frhr. v. Scheel⸗Pleſſen nach Berlin abgereiſt, 
wo ſich derſelbe vermuthlich zur Beſprechung hochwichtiger Fragen meh⸗ 


rere Tage aufhalten wird. f 

Halberstadt, 3 Nov. [Politiſcher Monſtre⸗Progeß.] Am Don: 
nerstag iſt ein hier ſeit circa einem Jahre anbängig geweſener fogenannter 
politiſcher Monſtre⸗Proceß in der Schlußverhandlung zu Ende gear wenig⸗ 
tens infofern, als in erſter Inſtanz erkannt worden it, Im October vorigen 
Julien hatte hier nämlich eine gelegentliche 3 von Mitgliedern des 
kationalvereins ſtattgefunden, in welcher u. A. auch über die Beſchtckung der 
Generalverſammlung in Frankfurt a. M. geſprochen war. Ueber dieſe That⸗ 
ſache war der „Halberſt. Ztg.“ ein Bericht zugegangen, in Folge deſſen don 
Seiten der Polizeianwaltſchaft gegen unſeren Abgeordneten Kreisrichter Wolff, 
Dr. Sachs, G. Sommer u. A. Klage erhoben wurde wegen Abhaltung reſp. 
Leitung einer nicht angemeldeten politiſchen Verſammlung. Nachdem ſchon im 
vorigen Winter und im Frühjahr einzelne Vernehmungen 0 e⸗ 
funden, wurde die weitere Verhandlung in der Sache durch den Krieg inſofern 
unterbrochen, als Dr, Sachs, der in jener ſogenannten Verſammlung den 
Vorſitz geführt haben follte, zur Dienſtleiſtung im Felde eingezogen war. 
Vorgeſtern ſtand jedoch wieder Termin an, zu welchem eine 
vorgeladen waren. Da von dieſen nur ein einziger bei 1 Zuſammenkunft 


gann, eine Leidenſchaft von 56 Jahren. — — 


| ftetd da auf) 
(Fortſetzung folgt.) 
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N in irgend einer Weife die Form einer wirklichen Verſammlung ge: 
Av 122 nd Jenner Angeklagten. Hoffentlich es 
damit dieſer politiſche Monſtre⸗Proceß fein Ende erreicht haben. (Magd. 3.) 

Hannover, 3. Novbr. [Die hannoverſchen Offiziere.) 
Während ſchon viele ſehr tüchtige Offiziere von den früheren kurheſſiſchen 
und naſſauiſchen Truppen in die preußlſche Armee eingetreten find, ift 
dies ſeitens der hannoverſchen Offiziere bisher noch nicht der Fall ge: 

weſen. Und doch wiſſen wir perſönlich, daß ein großer Theil gerade 
der tuͤchtigſten und kenntnißreichſten dieſer Offiziere aller Waffengattungen 
mit Recht dringenden Wunſch hegt, ebenfalls in das preußiſche Heer 
einzutreten. Es iſt daher ſehr zu wünſchen, daß die preußiſche Regie: 
rung mit aller Energie ſich diefer Sache annimmt und bewirkt, daß der 
entihronte König Georg endlich alle Offiziere ihres Eides entläßt, da 
er ohnehin nicht mehr die Mittel beſitzt, um fie zu beſolden. Will er 
dies nicht thun, ſo darf nur jeder Offizier einzeln um ſeinen Abſchied 
einkommen, der ihm unter keinen Umftänden verweigert werden kann. 
Schon die Finanzen Hannovers würden in viel zu hohem Grade über⸗ 
bürdet werden, follte das ganze jetzige Ofſtziercorps, was aus Hunderten 
von jungen Männern befteht, zeitlebens fein Gehalt empfangen, um es 
in Nichtsthun zu verzehren. Um aber zu verhindern, daß die wirklich 
penſionirten hannoverſchen Oſſtziere ihre Zeit etwa dazu verwenden, um 
allerlei Aufhetzereien gegen die preußiſche Regierung anzuſtiften, wie die 
Hof⸗Camarilla Konig Georg's dies wünſcht, fordere der König von 
Preußen von ihnen ſpeciell den Eid der Treue und gebe ihnen eine be⸗ 
fümmte preußische Armee⸗Uniform. Jeder penfionixte Offizier iſt dem 
Monarchen des Landes, aus deſſen Kaffe er die Penſion erhält, zu bes 
ſonderer Treue verpflichtet, und es wäre Unrecht, wollte man in Han⸗ 
nover jetzt eine Ausnahme machen und» Offiziere dafür bezahlen, daß fie 
Intriguen anſtiften und mit einem rechtmäßig entthronten Könige in 
ungeſetzlichem Verkehr ſtehen. Wer von den penſionirten hannoverſchen 
Oſſizieren dieſen beſonderen Eid nicht leiſten und feine Uniform mit dem 
preußischen Abzeichen nicht tragen will, der möge auch auf feine Penſion 
verzichten, das iſt nicht mehr als billig. (K. Z.) 


Wiesbaden, 4. Nov. [Denuneiantenweſen.] Wieder iſt eine 
unberechtigte Eigenthämlichkeit in Naſſau gefallen, nämlich das Denuncian⸗ 
tenweſen, welches unter Werren wie ein üppiger Giftbaum gewuchert und 
in einem einzigen Jahre die doppelte Anzahl von Unterſuchungen wegen 
Majeſtätsbeleidigungen, verübt gegen den Herzog Adolf, gezeitigt hatte, 
als die 15 nächſt vorausgegangenen Jahre alle zufammengenommen. 
Diefe aud Local⸗ und Subaltern⸗Beg uten zuſammengeſetzte Denuncian⸗ 
lenſchaar, unter welchen fi namentlich einzelne von dem clericalen 
Oberſten v. Holbach commandirte Landjäger auszeichneten, erinnerte, 
ſchreibt die „Köln. Z.“, an die Schilderung, welche uns Tacitus von 
den Delatoxen der römiſchen Kaiſerzeit macht. Sie ſchlichen ſich in die 
Familien ein, horchten an den Thüren und fingen die trunkenen Reden 
barmloſer Zechgenoſſen auf. Die Civiljuſtiz war damals an einzelnen 
Arne, z. B. in Rüdesheim und Königstein, in das Stocken gerathen, 
weil alle Arbeitskräfte abſorbirt waren von Unterſuchungen wegen Be⸗ 
leldigung der Majeſtät des Herzogs Adolf und der Amtsehre des Hrn. 
Werren. Dieſe Denuncianten ſchienen nun zu glauben, ihre Zeit ſei 
wieder gekommen. Dieſelben Menſchen, welche im Juli dieſes Jahres 
die Landſtände, weil fie kein Geld für die öſterreichiſche Heeresfolge be⸗ 
willigten, mit dem Stricke bedrohten und gegen die Perſon einzelner 
wegen „Preußenfreundlichkeit“ grobe Exceſſe begingen, dieſelben Men⸗ 
ſchen, die noch im gegenwärtigen Augenblicke in clericalen Blättern 
gegen Preußen hetzen, glaubten zu gleicher Zeit ſich unſerer neuen Ver⸗ 
waltung damit empfehlen zu können, daß fie jetzt einzelne Leute wegen 
eeußenfeindlichkeit“ denuncirten und die Gerichte, wie zu Werren's 

eiten, mit Denunciationen wegen Majeſtätsbeleidigung gegen den König 
überſchwemmten. Allein ſie irrten ſich. Es ſcheint, in einem großen 
Staate wird ſolches Ungeziefer nicht gehegt. Die Denunciationen ſind 
alle von Berlin zurückgekommen mit der Bemerkung, daß der Juſtiz⸗ 
Miniſter keine Veranlaſſung zur Einleitung von Unterſuchungen darin 
gefunden habe. Den Herren Denuncianten wird daher nichts übrig 
bleiben, als zu vergeſſen, was fie unter Werren gelernt hatten. 


Ein Vormittag bei Vogel v. Falckenſtein. 

Ich weiß nicht — jo erzählt der Berichterſtatter des „Daheim“ in 
Rückerinnerung feines Beſuches, welchen er dem preußiſchen General 
Vogel v. Falckenſtein auf Schloß Münſter abgeftattet hatte — ob der 
mittelalterliche Name des erſten Führers der Mainarmee, der Anblick 
chlechter Photographien oder auch unvollſtändige oder falſche Notizen, 
die ich äber den General Vogel v. Falckenſtein erhalten, mein Urtheil 
beſtochen hatten, nur war es ſicher, daß ich mir den General als einen 
duſteren, ſtrengen, eiſenharten Herrn vorfiellte, als einen jener mythiſchen 
Militärs, die, wie man ſagt, eine tiefe Mißachtung vor der Literatur 
haben; — und ich zollte meiner Verwegenheit, mich in das alte Schloß 
zu Münſter überhaupt hineingewagt zu haben, einen gewiſſen Grad von 
. . e 

Das Zimmer, in welchem ich empfange „war ganz dazu 
geeignet, dieſe unbegreifllichen Worauf — zu böten. Rn 
denke ſich ein trübes, dunkles Gemach, mit attertpimlichen Möbeln ge⸗ 
ſchmückt, — die Wände mit mittelalterlichen Waffen faſt beladen, mit einer 
Bopen künſtlichen Nische, in welcher farbig plaſtiſche Heiligenbilder eine 

ruppe bilden, und vor dieſer Niſche, ſowie an anderen Stellen der 
rand . schwarze Rüstungen mit palbgezogenen — mächtigen Schwer⸗ 
ern. Außer den dicken Teppichen kein einziger Comfort unſerer Zeit; 
und das trübe Licht eines Herbſtmorgens, das ſich durch die farbigen 
R eiben, deren Mofaitmalerei mich gleich anzog, einen mühfamen 
Riß bricht, giebt ein noch unheimlicher überraſchendes Anſehen dieſem 

Üterfaale, 
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Jedoch bald tritt der General ſelbſt ein, eine hohe, leicht nach vorn 


dlörngte Geſtalt mit vollem Barte und glatt anliegenden, immer nochſ meiner Preußenpflicht wies. Harte Kämpfe gab es da; meine Mutter, ſich mit aller Macht meines Geiſtes, — ich nehme ein langes Plätt⸗ 4 

1 duden Ba Sein Empfang iſt äußerſt liebenswürdig, fat freund: [von der Familie unterſtützt, verbot mir ausdrücklich, mein Vorhaben] brett, welches ſich in der Küche befindet.... ſchiebe es hinaus und 

ig Seine Reden Hofüchkeit, die man felten erlernt — die angeboren auszuführen, — und am felben Tage meldete ich mich als Freiwilli ... Triumph! es reicht quer hinüber * 
2 eden find heiter — er ſcheint meine Gene zu bemerken ger ... ich war ſechszehn Jahre alt. — Es ſchien, als wenn das Augenblicke bin ich darauf.. . mein Kopf ſchwindelt auf der Höhe, 


und dieſelbe durch freundliche, aufmunte te gänzlich verſcheuchen 
zu wollen. * Und es gelingt 115 — 5 et er 5 einigen 
Augenblicken fühle ich mich in dem düftern Ritterſaale ordentlich hei⸗ 
miſch. Er hat von meiner Anweſenhelt bei der Malnarmee gehört 
und ſpricht ſein Bedauern aus, daß es mir nicht gelungen iſt, das un⸗ 
aufhorlich nach vorwärts dringende Hauptquartier zu erreichen Und 
als wir eine Zeit lang im Hin⸗ und Herplaudern verbracht beginnt er 
die Erzählung ſeiner Jugenderinnerungen, die ich ſo treu wle eb fit 
irgend möglich fe e 6 f : 
* ch werde Sie in Erſtaunen ſetzen“ — 5 
neral — „wenn ich Ihnen ſage, daß Sie einen achten Gelen 
vor ſich ſehen! Ja, meine ganze Jugend verlebte ich mit der Idee, daß 
ich Prieſter werden müßte, und dieſe Idee hatte gar nichts Abſchrecken⸗ 
des für mich, — im Gegentheil, fie gefiel mir außerordentlich, und noch 
niemals hatte ich daran gedacht, daß ich ſelbſt einmal mich von ihr 
lotzreißen und dadurch meiner guten Mutter in der erſten Zeit ſo viel 
ne und Kummer verurſachen könne. Ich ſtamme aus einer ſehr 

ten, aber am Anfange dieſez Jahrhunderts ſehr heruntergekommenen 
Familie. Mein Vater war preußiſcher Major, hatte die Belagerung 
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der Papſt zuvörderſt auf feine früheren Reden zurück, in denen er die 
Uebel beklagt, welche die „ſubalpine Regierung“ der Religion in Italien 
beigebracht hat, und fügt hinzu, daß das Uebel noch mit jedem Tage 
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Italie u. 

Nom, 4. November, [Die päpilichen Allycutionen.] Dad 
„Giornale di Roma“ bringt“ die päpſtlichen Alloeutionen, über deren 
Inhalt bereits telegraphiſche Andeutungen gegeben wurden. Die eine 
derſelben betrifft die religiös-politifgen Angelegenheiten Italiens, die 
andere die Angelegenheiten Polens. In der erſten Allocution verweiſt 


zunehme, daß die Biſchöͤfe und Prieſter fortwährend exilirt, gefangen 
und verurtheilt würden zu zwangsweiſem Aufenthalt, daß die religiöfen 
Körperſchaften vertrieben und dem Elende ausgeſetzt werden. Der Papft 
erinnert ſodann an die Geſetze, welche die italieniſche Regierung gegen 
die Doctrinen der Kirche erlaſſen hat. Bezüglich der Civil⸗Ehe heißt 
es dann in der Allocution: 

Dieſelbe Regierung hat, mit Nichtachtung der Kirchenſtrafen und ohne 
irgend unſeren ſehr gerechten Forderungen und denen unſerer ehrwürdigen 
Brüder, der Biſchöfe von Italien, Beachtung zu ſchenken, Geſetze ſanctionirt, 
die der katholiſchen Kirche und ihren Lehren und Rechten durchaus zuwider 
55 u ſie hat ſich nicht geſcheut, ein Geſetz zu promulgiren betreffs der 

ibilehe 
Lehre, ſondern auch der bürgerlichen Geſellſchaft durchaus zuwider 


wie wir es nennen, ein Geſetz, welches nicht allein der . Men 
i 

olches Geſetz tritt die Würde und die Heiligkeit der E 

tört ihre 


t. Ein 
mit Füßen; es zer 
gan ſchmähliches Concubinat. In der 
tatthaben, ohne daß gleichzeitig das 
hört es allein der Macht der Kirche 
acrament betreffen kann. Außerdem 


Infebund, es ermuntert ein 
hat kann unter Gläubigen keine Ehe 
Sacrament damit verbunden iſt. Auch 8 
an, alles zu decretiren, was das Che: N 0 
hat dieſe Regierung, indem ſie in augenſcheinlicher Weiſe die Beſchlüſſe der 
evangeliſchen Concilien verletzt hat, welche in der Kirche Gottes ſtets Kraft 
gehabt haben und haben werden, und mit Verkennung der ſehr großen Wohl⸗ 
thaten der regelmäßigen Orden, welche, von Männern der Heiligkeit gegrün⸗ 
det und vom heiligen apoſtoliſchen Stuhle beſtätigt, ſich ein bewundernswer⸗ 
thes Verdienſt um die chriſtliche, bürgerliche und literäre Republik durch ſo 
viele glorreiche Anſtrengungen und ſo viele fromme und nützliche Werke er⸗ 
worben haben, nicht angeſtanden, ein Geſetz zu ſanctioniren, welches in allen 
Ländern ihres Gebietes alle religiöſen Familien (Körperſchaften) des einen wie 
des anderen Geſchlechtes aufhebt und ſich alle ihre Güter und viele andere 
Güter der Kirche aneignet und ihre Vertheilung anordnet. Ehe fie in Beſitz 
der venetianiſchen a 
dieſelben Geſetze auszude 
die vollſtändige . — und Vernichtung des Vertrages angeordnet, der 
von uns mit unſerem ſehr lieben Sohne in Jeſu Chriſto, dem Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, abgeſchloſſen worden war.“ 


Bezüglich der weltlichen Macht des Papſtthums iſt folgende 
Stelle bemerkenswerth: 

„Von Sinnen ſind jene, die da unaufhörlich verlangen, daß wir, die wir 
bereits durch die handgreiflichſte Ungerechtigkeit mehrerer Provinzen unſeres 
päpſtlichen Gebietes beraubt worden ſind, — unſere bürgerliche Souveränetät 
und die des heiligen apoſtoliſchen Stuhles verzichten. Gewiß ſieht Jedermann 
ein, wie ſehr ein ſolches Verlangen ungerecht und für die Kirche nachtheilig 
iſt.. ... Wir können nicht auf die bürgerliche Gewalt verzichten, die von 
der göttlichen Vorſehung für das Bub der univerſellen Kirche eingeſetzt wor⸗ 
den iſt; wir müſſen im Gegentheil dieſe Regierung vertheidigen und die Rechte 
rlichen Gewalt beſchützen und uns ſtark beklagen über die gottes⸗ 
ſurpation der Provinzen des heiligen Stuhles, wie wir es bereits 


trat, hat fie ſich nicht geſcheut, auf dieſes Land 
nen, und allem Geſetze und Recht zuwider hat ſie 


dieſer bür 
läſterliche 3 5 | 
geihan haben, und wie wir es heute wiederum thun, indem wir, fo gut als 
wir es können, uns beklagen und proteſtiren.“ i 


Bezüglich Roms heißt es in der Allocution: 

„Von allen Seiten erſchallen beſtändig wüthende Stimmen, welche bei den 
ergrimmten Feinden immer ein Echo finden, imdem fie erklären, daß dieſe 
Stadt Rom an jener verderblichen Agitation und an der italieniſchen Rebellion 
Antheil nehme, ja ſelbſt deren Hauptſtadt werden müßte! Aber der er⸗ 
barmungsreiche Gott wird durch ſeinen allmächtigen Beiſtand die gottloſen 


ü 


Räthe und Wünſche unferer Dee zu Schanden werden laſſen. r wird 
nie und nimmer zugeben, daß dieſe edle Stadt, die uns ſo theuer iſt, wo er 
durch ſeine große und beſondere Wohlthat den Stuhl Petri aufgerichtet pet 
— die unumſtößliche Grundlage feines Glaubens und rg göttlichen Religion 
— in den Rate urückkehre, den unſer 1 ri Vorgänger 
Leo der Große ſo deutlich beſchrieben hat, in welchem ſie ſich befand, als der 
hochſelige Fürſt der Apoſtel in dieſe Stadt eintrat, die damals die Herrſcherin 
der Welt war. — Was uns betrifft, ſo ſind wir, obgleich wir faſt aller 
menſchlichen Unterſtützung ledig find, unſerer Miſſion dennoch getreu und, 
vor Allem auf die Hilfe Gottes hoffend, bereit, zu kämpfen ohne Furcht — 
ſelbſt auf die Gefahr unſeres Lebens — für die Sache der Kirche, die uns 
in göltlicher Weiſe von unſerem Herrn Jeſus Chriſtus anvertraut iſt, und 
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angeſehen werden, daß mein Onkel, der Fürſtbiſchof von Breslau, ver: 
ſprochen hatte, ſich meiner anzunehmen, wenn ich den geiſtlichen Stand 
erwählen würde. Es wäre dies eine glänzende Carrière mit der Pro⸗ 
tection meines Onkels und meinem Nanien geweſen; denn, wie Sie 
wiſſen, weihen ſich in Deutſchland ſehr wenig katholiſche Edelleute dem 
geiſtlichen Stande, — und man kann es meiner Mutter wahrhaftig 
nicht verdenken, daß ſie ſich dermaßen in die Idee an mein zukünftiges 
Glück hineiylebte, daß fte ſpaͤterhin alles aufbot, um mich faſt zu zwin⸗ 
gen, mich demſelben nicht gewaltſam zu entreißen. Wiederum jedoch 
gab es wohl keinen triftigeren Entſchuldigungsgrund für einen Sohn, 
feiner Mutter ungehorſam zu ſein, als den, welchen ich aufzuweiſen 
hatte. — Ein Fieberſchauer lief durch das ganze Land; man erzählte, 
daß Deutſchland endlich Deutſchland ſein wolle, daß unſer König dem 
fremden Eroberer kühn den Fehdehandſchuh hingeworfen habe, — daß 
aus allen Gauen des Vaterlandes Jung und Alt herbeiſtröme, ſich um 
die Fahne des Königs zu ſchaaren; daß der Fürſt ſelbſt ſein ganzes 
Volk zu den Waffen gerufen hätte! ... Da erfaßte es mich wie ein Wirbel: 
wind und riß mich gewaltſam von meinen ruhigen Studien weg; alle 
Pläne für meine Zukunft waren in einem Tage verflogen, da half kein 
Bitten, kein Flehen, kein Drohen von Seiten meiner Verwandten; — 
der Preuße, der Edelmann war in mir gewaltſam erwacht, und dem 
Bilde meiner weinenden Mutter getzenüber zeigte ſich mir das meines 
verſtorbenen Vaters, der ſchon als Major ſich den Orden pour le 
merite erworben hatte und deſſen Andenken mir gebieteriſch den Weg 


Schickſal meiner Familie Recht geben wollte, — ich ward wegen zu 
großer Körperſchwäche abgewieſen. Ich verſuchte es bei einem anderen 
Regimente, — gleiches Reſultat; bei einem dritten ebenſo; — endlich 
machte ich einen letzten Verſuch bei der Garde ſelbſt, und der Oberſt, 
der mein Geſuch ruhig mit angehört hatte, fragte mich, als ich beendet, 
ob ich gleich den „Andern“ mitgebracht hätte? — „Welchen Andern?“ 
fragte ich erſtaunt. — „Nun den, welcher für Sie das Gewehr und 
den Torniſter tragen ſoll; — denn das konnen Sie doch nicht!“ war 
die Antwort ... Ich wurde roth wie Feuer, Wuththränen traten mir 
in die Augen, — ich lief wie ein Verrückter davon, — und denken 
Sie, welch ein Kind ich war, .. erzähle alles meiner Mutter! — Es 
war aber auch kaum daran zu denken, daß man mich in irgend welchem 
Regimente annehmen würde, — ich war außergewöhnlich ſchwächlich 
für mein Alter, engbrüſtig, und alle Welt hielt mich für ſchwindſüchtig; 
— felbft ein Arzt, der mich unterſuchte, ſagte es mir geradeweg. — Ich 
war verzweifelt, — hatte weder Tag noch Nacht Ruhe, und der 
Triumph meiner Familie machte mich immer noch verzweifelter. Da 
entſann ich mich in einer ſchlaflos verbrachten Nacht, daß am Tage des 
Begräbniſſes meines Vaters ein Freund des Verſtorbenen, der Oberſt 
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wenn es nöthig ſein ſollte, uns dahin zu be 
verliehen wäre, unſer apoſtoliſches Amt ambe 
Fraukrei ch. 
* Paris, 4. Nov. [In Betreff der zukünftigen Stel» 
lung des Papſtes] liegen, fo viel verlautet, bis jetzt drei Syſtenme 
vor, denen gegenüber ſich die italieniſche Regierung nicht ablehnend ver⸗ 
hält. Das eine will aus Rom eine Art Freiſtatt ſchaffen, Aber welche 
dem Papſte eine unumſchränkte Herrſchergewalt vorbehalten bliebe. Das 
zweite denkt an eine Stellung des heiligen Stuhles zu Italien ganz 
analog derjenigen, wie fie das Königreich Sachſen gegenwärtig im 
norddeutſchen Bunde Preußen gegenüber einzunehmen berufen iſt. Das 
dritte endlich, vielleicht anſcheinend am weiteſten gehend und doch augen⸗ 
blicklich in erſter Reihe ſtehend, ließe dem Papſte die volle Souperänetät 
über den ſogenannten Leoniniſchen Stadttheil Roms, dem durch Zuwei⸗ 
ſung eines Landſtriches bis zum Meere hin, im Hafenort Palo (nicht 
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Civita⸗Vecchia), eine Art Lunge zum freien Verkehre mit der Außenwelt = 
überlaſſen bleiben ſollte. Freilich bemerkt Herr Erdan im „Temps“ 
mit Recht, daß dieſer Plan, als er zuerſt im Vatican auftauchte, dem 
heiligen Vater den Ausruf erpreßt habe: „On veut me mettre dans 


une boite!“ 
[Nordamerika und Griechenland.] Man erinnert ſich, daß vor 
einiger Zeit die Nachricht durch die Blätter ging, die Regierung der V 
ten Staaten Nordamerika's beabſichtige, eine der Inſeln des griechiſchen 
3 zu erſtehen, um ſo den levantiniſchen Handel md fü die Union 
eſſer ausbeuten zu können. Damals ließ die Türkei durch ihre V 
den Weſtmächten erklären, daß ſie nun und nimmer gewillt ſei, 
thumsrecht = eine jener Inſeln, an wen immer es ſei, ö 
binet von Waſhi 5 — wandte ſich darauf mit ſehr verführeriſ 
ſicht an die — Regieru anfäng 
auf derart 


tungen in gleicher 6 I die, 
abgeneigt, ihrer großen Finanznot ige Weiſe abzuhel 
i roteſte der Geſandten Englands und 


die energiſchen und gemeinſamen 4a 
reichs daran verhindert werden konnte, ſich auf ein ſolches Kaufgeſ de 
gulaffen. Das „Weiße Haus“, jo auch hier de eſen, mäßigte nun ſeine 
nſprüche und forderte gleichfalls gegen vollwichtige Dollars nichts, als die 
Abtretung einer Kohlenſtation am Iſthmus von Korinth. Aber das ; 
nement des Königs Georg glaubte, dieſes Anerbieten von der Hand weiſen 
zu müſſen, fo daß jetzt jener nordamerikaniſche Plan, im Archipelagus inge 
wo feſten Fuß zu faſſen, endgiltig als geſcheitert angeſehen werden muß. 
[Zur Armee⸗Reorganiſation.] Die „France“ meint, die Be: j 
forgniffe der Bevölkerung vor der größeren Militärlaft wären ein Br 
brechen gegen das Vaterland, wenn ſie nicht aus einer offenkundigen 
Ignoranz entquollen wären; „ſei dieſe Ignoranz einmal gebrochen, ſo 
werde die Commiſſton vom 26. October nicht mehr mit Staunen und 
Verdruß, ſondern mit Patriotismus aufgenommen werden, gleichviel, 
welche Opfer fie auch in Anſpruch nehmen möge”. Die „France“ 
will den Pariſern unter die Arme greifen und demonſtrirt, „daß Preu⸗ 
ßen eine Effectivſtärke von 800,000 Mann aufſtellen konnte, um fie = 
reich mit 800,000 Mann anzugreifen, und daß es in Folge der voll? 
brachten oder in Bedacht genommenen Einverleibungen einſt dieſe Effers⸗ 
tivſtärke um 600,000 Soldaten auffüllen könnte, was 1,400,000 Gm 
battanten ergeben würde“. Soll Frankreich nun feinen Ruhm, die erſte 
Militärmacht zu fein, behaupten, fo darf es nicht wie Emil Girardnm 
reden, ſondern es muß wie der alte Carnot handeln, „obgleich diefer 
nur mit verhältnißmäßig mittelmäßigen, langſamen, ſchlecht ausge: 
ten Truppen ſich zu ſchlagen hatte... Soll der Erbe Friedrichs I. 
von feinem erweiterten Königreiche ſagen, was zu ſeiner Zeit der Ahn⸗ 
herr vom Könige von Frankreich ſagte? Die franzöflihe rmee, auf 
dem Friedensfuße etwa 400,000 Mann in activem Dienſte, außer der 2 
Reſerve, iſt fo abſolut ungenügend, daß man fie verdoppeln müßt“. 
Wie dies zu vollführen, ſoll die Commiſſion entſcheiden. Schon jezt 
hat das Kriegsminiſterium ein Budget von über 366 Millionen, dass 
Marineminiſterium ein ſolches von 152% Mill., ferner das General- 
Gouvernement an die 15 Mill., was zuſammen 533% Mill. beträgt; 
ſoll Frankreich alſo in Zukunft doppelt fo viel Leute in's Feld Alm, 
fo braucht es jährlich eine runde Milliarde allein für die Ehre, „erſte 
Militärmacht“ zu ſein. Dieſe Ausſicht iſt allerdings geeignet, den 
ſteuerzahlenden Bürger zu beunruhigen. ei = 
[Vom Hofe] Der Kaifer, der ſich bei feinem Beſuche der ita- 
lieniſchen Oper etwas erkältet hat, ſoll ſich ermüdet fühlen. Dies Hit 
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ſich mir in den Weg legten, darſtellte, bat ich ibn im Namen des Au 
denkens an meinen Vater um ſeine Hilfe bei der Ausführung meines 
Vorhabens. — Endlich hatte ich doch Jemanden gefunden, der mich 

verſtand und mir all' ſeinen Beiſtand verſprach! Triumphirend kehrte 

ich nach Haufe zurück und wie gewöhnlich . . erzählte alles meiner 
Mutter. Dieſe zog ſich ſchnell an und verließ das Haus. Eine Stunde 
ſpäter kehrte fie zurück. .. und erzählte mir, daß fie ſelbſt bei dem 


zu haben; jedoch meine Mutter verbot es mir, verließ wiederum die 
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Wohnung, und um mehr Sicherheit zu haben, daß ich ihr gehorche, 3 
ſchloß fie mich daſelbſt ein. Ich tobte wie ein wildes Thier in feinem — 
Kaͤfige .. ich verwünſchte mich und mein Schickſal, mein ganzer Zorn 5 
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chlagen haben, um ihr all dieſen Kummer zu bereiten! — Doch ich 
war noch nicht fertig. Beim Bataillon angekommen, ſieht mich der 
Hauptmann der Compagnie, der ich zugethielt war. — „Kann ich nicht 
gebrauchen!“ ruft er — „können wieder nach Haufe gehen, — muß 
Männer haben, keine Kinder!“ — Nun war ich am Ende all meiner, 
Energie und wußte wirklich nicht mehr, was ich thun ſollte. Ein 


— 


* — 1 428 
8 Da * De, 
Tr I 


ihn jedoch nicht ab, die erſte Sitzung der Militär⸗Commiſſien in pleno 
ſchon für morgen Früh um 11 Uhr anzuberaumen. Das Sitzungs⸗ 
Local iſt der Marſchallsſaal in den Tuilerien. Nach dieſer erſten, vor⸗ 
läufigen Zuſammenkunft wird um 2% Uhr die große, ſchon fo oft an⸗ 
gekündigte Revue über die Pariſer Garniſon und Nationalgarde, wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem Place du Carouſſel und nicht auf Longchamps ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht Unerwartetes dazwiſchen kommt. Hauptzweck iſt, 
den Truppen und dem durch alle Abendblätter eingeladenen Publikum 
den Kaiſer in voller Geſundheit zu zeigen. — Prinz Napoleon kehrt 
morgen oder übermorgen wieder nach Paris zurück. g 
Studenten⸗Demonſtration.] Geſtern, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, 
wurde das neue Lehrjahr in der medieiniſchen Schule eröffnet. Da 
während der Ferien der Kaſſationshof das gegen die Theilnehmer am Lütti⸗ 
cher Congreß gefällte Urtheil beſtätigt hatte, war die m. auf eine De⸗ 
monſtration der Studenten gefaßt und fie wurde in ihrer 91 72 80 nicht 
etäuſcht. Die Gitterthore zum Vorhofe der Schule waren bis 12 Uhr 
ja en, weil die ſeierliche Sitzung erſt um 1 Uhr beginnen ſollte; inzwiſchen 
tten auf dem freien Platze vor der Schule und in den anſtoßenden Straßen 
wohl 3—4000 Studenten 


75 platze blieb. Bevor die Facultät auf der Eſtrade Platz nahm, wurden allerlei 
- revolutionäre Lieder geſungen, Verſuche zu Reden unternommen und beſon⸗ 
3 ders der Name Dupanloup höhnend gerufen, weil der Biſchof von Orlean 

1 in einem: feiner neueſten Hirtenkriefe als eines der „Zeichen der Zeit“ auch 
den Lütticher Studentencongreß angeführt hatte. Endlich erſchienen die Pro: 
feſſoren, an ihrer Spitze der Decan, Profeſſar Wurg. Dieſer, um möglichft 
1 eben Anſtoß zu vermeiden, batte das Manufcript ſeiner Rede dreien der ein⸗ 
= Kußreichten N vorher mitgetheilt und deren Rath 


itglieder des 5 
angehört; GE — konnte er nur mit Mühe fe Worte kommen und noch 
mühſamer fortfabren. Sobald von der „Munificenz des Hrn. Miniſters“ und 
dergl. die Rede war, erhob ſich lautes Toben und Pfeifen, das in wahren 
Tumult ausartete, als der Redner auf die Veränderungen in dem Lehrer⸗ 
Coyllegium zu ſprechen kam. Ausgeſchieden find nämlich 8 Profeſſoren, von 
denen —— durch den Tod hinweggerafft wurden, Trouſſeau und Piorri, die 
die „A ne erreicht haben, Jobert de Lamballe irrſinnig geworden iſt. 
Als der Nachfolger Erwähnung geſchah, rief man von allen Seiten: Con- 
cours! Concours! weil jetzt die erledigten Profeſſuren durch Decret des Mi⸗ 
nniſters, früher durch allgemeinen Concurs beſetzt wurden. Immer und im⸗ 
mer wieder unterbrochen, verlor Profeſſor Wurtz endlich die Geduld und 
machte die Studenten auf das Unpaſſende ihres Benehmens aufmerkſam, ohne 
jedoch damit viel auszurichten; unter Lärmen ping die Sitzung zu Ende, welche 
nur dazu gedient hat, dem perſönlich ſehr beliebten Decan zu beweiſen, daß 
man ihm verdacht hat, die Stelle aus den Händen der Regierung anzenom⸗ 
men zu haben. Die letztere aber wird wohl überzeugt ſein, daß, obwohl im 
Quartier latin die äußere Ruhe ſich vielleicht erzwingen läßt, doch die tiefe 
ufregung in den Gemüthern fortdauert. 3 
[Panzercorvetten. — dae! m Marine⸗Miniſterium 
iſt man je erfreut über die günſtigen Reſultate, welche der Bau der erſten 
anzer⸗Corvette, La Belliqueuſe, ergeben; man hatte bisher nur gepanzerte 
Linienſchiffe und Fregatten. Dieſe Fahrzeuge ſind ihres geringen Tiefganges 
wegen namentlich zu Expeditionen in jene überſeeiſchen Länder beſonders ge⸗ 
eignet, wo in der Nähe der Küſten franzöſiſche . — zu ſchützen ſein 
werden. Man hat daher auch ſofort den Bau von ſieben neuen Panzer⸗Cor⸗ 
Zr angeordnet, von denen Alma und Reine Blanche auf den Werften von 
Lorient, Armide und Indienne zu Rochefort, Atalante und Jeanne d'Arc zu 
Cherbourg und Thetis zu Toulon gebaut werden ſollen. — Das Chaſſepot⸗ 
8 ſtudet im letzten Augenblicke noch einen gefährlichen Mitbewerber in 
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dem Gerolot’ihen, das nur halb jo viel koſtet und leicht durch Umgeſtaltun 
% der alten Flinten bergeftellt werden kann. Die Militär⸗Commiſſion wird fi 
Aach mit dieſem Gegenſtande zu beſchäftigen haben. 
Ben), Großbritannien. 
2 E. C. London, 4. Novbr. [Zur Luxemburgiſchen Frage.] 
En: Die „Saturday Review“ ift weit entfernt, in der Luxemburgiſchen Con: 
troverſe ein neues Beiſpiel preußiſcher Eroberungs⸗ und Unterdrückungs⸗ 
lluſt zu ſehen, wie dies einige noch im Tone von 1863 redende Organe 
thun. Wir entnehnen ihrem geſtrigen Artikel über dieſen Gegenftand 
S a —＋ j 
. Deer König von Holland hielt für gut, anzunehmen, daß Luxemburg als 
= 5 dem Lehensmonne zufallen müſſe, der nicht mehr in der Lage war, 
einen frübern Verbindlichkeiten nachzukommen; aber nicht um einen Theil 
E chen Bodens an fremde Potentaten zu verſchenken, hatte der preußiſche 
Miniſter den alten Bundesbau niedergeriſſen und neu aufgebaut. Es war 
gewiß, daß die neue oder Erſatz⸗Organiſation das Hern zurückfordern 
3 werde und es fand ſich ſogleich ein Anlaß, dem nominellen Landesherrn ein 


ausſchließliches Beſitzrecht ſtreitig zu machen. Die Bundesfeſtung Luxemburg 
1% wird keiner holländiſchen Befakung anvertraut und das Recht Preußens, 


* Freund gab mir den guten Rath, die Ankunft des Oberſten abzu⸗ 
warten, damit dieſer mit meinem Hauptmann ſpräche. Glücklicherweise 
4 erfolgte dieſe Ankunft ſchon am nächſten Tage, und das Bataillon mußte 
voor dem Oberſt aufmarſchiren. a 
5 Gegen den Befehl des Hauptmanns war ich mit in Reihe und 
GSlied getreten, hatte mich aber fc klein wie moglich gemacht, damit 
; mich der geſtrenge Herr nicht bemerke. Der Oberſt kommt, — ſprengt 
vor die Front, parirt ſein Pferd — und mit lauter Stimme, — ich 
75 höre es immer noch — ruft er: „Wo iſt der Freiwillige von Falcken⸗ 
br fein?” „Hier, Herr Oberſt“, erwiederte ich, indem ich vortrete und 
8 mich meinem Hauptmanne, der ſeinen Augen nicht traut, nähere. — 
„Meine Herren“, — ſagte der Oberſt, ſich an die Ofſtziere wendend, 
— „ich bitte Sie, auf den Märſchen mit dieſem jungen Menſchen 
Nachſicht zu haben, er iſt noch ſehr jung und ſchwach, — aber er iſt 
der Sohn eines heldenmüthigen Offiziers und hat Alles im Stich gelaſſen, 
um für feinen König zu fechten. Sie werden viel Mühe mit ihm 
haben, — aber wenn wir den Feind zu ſehen bekommen, dann wird 
er feine Pflicht thun ... wie ein Mann, — dafür verbürge ich mich, 
meine Herren!“ 
Nun war ich doch Soldat, und der Hauptmann, der mich am vor⸗ 
hergehenden Tage weggejagt hatte, war der Erſte, der mir jetzt die Hand 
ſchüͤttelte und mir Glück wünſchte. — Aber wie Recht hatten alle die, 
welche verweigert hatten, mich in ihr Regiment aufzunehmen; trotz einer 
übermenſchlichen Willenskraft wäre ich auf den langen, mühſamen Mär: 
ſchen zuſammengebrochen, wenn einige Offiziere ſich nicht auf die Em⸗ 
5 pfehlung des Oberſten hin meiner angenommen hätten. Eines Tages 
hieß mich einer derſelben, ein Herr v. Kleiſt, zu ſich rufen. — „Wiſſen 
Sie, Falckenſtein“ — fagte er — „das geht nicht mehr ſo. — Sie 
vergeuden Ihre Geſundheit und Ihr Leben mit dieſem vermaledeiten 
Torniſter. Ich würde Ihnen gerne erlauben, denſelben auf den Bagage⸗ 
wagen zu legen, wenn Sie ſich nicht dadurch die Neckereien Ihrer Ka⸗ 
meraden zuziehen würden. Willen Sie was? Legen Sie Ihre Effecten 
zn den meinen und Ihren Torniſter wollen wir mit Stroh vollſtopfen, 
E fo iſt Ihnen von allen Seiten geholfen!“ — Geſagt, gethan! — 
Am anderen Morgen marſchirte ich mit meinem ſſrohgefüllten Torniſter 
wie ein Veteran. 

„Apropos“ — ſagte mir Herr v. Kleiſt, als er mich ſah — „dieſe 
Veergünſtigung gilt nur bis zur erſten Aſſalre — da müſſen Sie ſich die 
Eamauletten ſelbſt ſchaffen, damit Sie keinen Torniſter mehr zu tragen 
brauchen.“ — Ich kann Ihnen nicht ſagen, welch einen Eindruck dieſe 
5 letzten Worte meines Beſchützers auf mich machten; die Idee, dieſen 


1 ſchweren Sack mir von Neuem die Bruſtknochen auseinanderreißen zu 
fühlen, verfolgte mich Tag und Nacht.. .. wahrhaftig, lieber wäre 
ſitch geſtorben. — Und fo kam es denn, daß nach der erſten Affaire, bei 
welcher unſer Corps ernſtlich engagirt geweſen war — es war bei Bis 


ſchofswerda — man mir die Wahl ließ zwiſchen dem eiſernen Kreuze 
und dem Offizierspatente.“ 

WWie Excellenz“ — unterbrach ih... „fo jung? ... Sie müſſen 
ja Wunder von Tapferkeit vollbracht haben!“ 
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ch verſammelt, von denen etwa 800 glücklich genug 
waren, in die Aula zu dringen, während der Reſt im Hofe und auf dem Vor⸗ 
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Norddeutſchland vor einem feindlichen Einfall zu behüten, kann auch vernünf⸗ 
tigerweiſe nicht angefochten werden. Wie weit die preußiſchen Forderungen 
ben iſt noch nicht ganz bekannt, aber principiell hat diesmal der ſtärkere 


treitende das Recht auf feiner Seite. In dem Maße, als die Einheit Deutſch⸗ 
lands feſtere Geſtalt annimmt, ſieht man die Anomalie, die darin läge, einen 
fremden Herrſcher in irgend einem Theile des Landes anzuerkennen, immer 
allgemeiner ein. Die Urheber des alten Bundes ließen ſich die Fürſten weit 
herzlicher angelegen ſein als Volksrechte oder Gefühle und fie ſtanden noch 
unter dem Einfluſſe der feudalen Tradition, die einen Erbſtaat wie Privat: 
vermögen anſah. Daß es ungebührlich geweſen wäre, eine deutſche Krone 
Frankreich oder Rußland zu verleihen, würde man ſelbſt in Wien gefühlt 
haben, aber es war unmöglich, das mächtigſte Mitglied der europäiſchen 
Coalition ſeines alten Beſitzes von Hannover zu berauben und es war natür⸗ 
lich zu denken, daß Holland und Dänemark nicht leicht in Krieg mit Deutſch⸗ 
land gerathen würden. Möglich, daß man auf einen Compromiß verfällt, 
der den König von Holland in Stand ſetzen wird, ſein deutſches Herzogthum 
für jetzt zu behalten; am Ende jedoch wird Luxemburg faſt mit Gewißheit 
der großen deutſcken Menarchie zufallen und inzwiſchen muß es im Kriege 
Preußen folgen und in Friedenszeiten die preußiſche Militärverwaltung 


annehmen. 
Amerika. 


Newyork. N Staatsſchuld.] Wenn die Tilgung der amerikani⸗ 
ſchen Staatsſchuld in demſelben Maßſtabe fortgeſetzt wird, wie in den letzten 
Monaten geſchehen iſt, So könnte die E Schuld in ungefähr 8% Jahren 
3 fein. Am Beginn des laufenden Verwaltungsjahres alte ſie 
2,632,593,000 Doll, betragen. Da jedoch zu jener Zeit den heimkehrenden 
Truppen ihr Sold ausbezahlt und eine Unmaſſe anderer, aus dem Kriege her⸗ 
vorgegangener Schuldforderungeu beglichen werden mußte, war die Schuld 
am 1. April d. J. auf 2.705,6 46,000 Doll. geſtiegen. Erſt von da ab konnte 
an eine Tilgung gedacht werden. Sie wurde mit ſolchem Ernſte in fange 
genommen, daß ſie während der Monate Juni, Juli, Auguſt und September 
auf 2,573,336,000 Dollars, ſomit um 138,308,074 Doll. reducirt worden iſt. 
Bis zum 1. Nov. werden weitere 22,500,000 Doll. getilgt ſein, und nach die⸗ 
ſem Maßſtabe gerechnet, dürfte die jährliche Tilgung der amerikaniſchen Staats⸗ 
ſchuld ſich auf 275,000,000 Doll. belaufen Alles dies natürlich unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die gegenwärtige hohe Beſteuerung aufrecht erhalten wird, 
daß die Staatseinnahmen ſich auf der bisherigen Höhe erhalten, daß die gegen⸗ 
wärtige Finanzpolitik keine Aenderung erfährt und daß den Vereinigten Staa⸗ 
ten der Friede nach innen und nach außen gewahrt bl. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 7. November. [Tagesbericht.] 


[Literariſch⸗dramatiſche Vorträge in franzöſiſcher Sprache, 
von Erneſt Knobloch.] „Meine ftanzöfild»bramatifchen Vorleſungen haben 
ſich im vergangenen Frühjahre des Beifalls eines kleineren, aber gewählten 
und competenten Kreiſes erfreut. Vielfach dazu angeregt, beabſichtige ich nun 
in größerem Maßſtabe das 1 Werk geiſtiger Vermittelung durch die 
bedeutendſten Erzeugniſſe claſſiſcher und moderner franzöſiſcher Literatur fort⸗ 
zufegen und zu entwickeln, indem ich beſtrebt fein werde: den Sprachkundigen 
willkommene Befriedigung und Verwerthung ihres Sprach⸗ und Kunſt⸗In⸗ 
tereſſes; — den weniger und wenig Geübten aber, namentlich der Ju⸗ 
end, Nutzen zu bringen. Ich wünſche durch dieſe von mir dargebotene 

elegenheit nicht allein ſchärſeren Sinn für reine Ausſprache zu erwecken, 
ſondern auch jenes höhere Verſtändniß anzuregen, welches bei unmittelbarer 
Anwendung den Sprachſtudien geiſtigen Impuls und Reiz verleiht. 
Möchte das gebildete Publikum mein Beſtreben ſeines Vertrauens wür⸗ 
digen und die in nächſten Tagen erſcheinende detaillirte Anzeige mit Antheil 
entgegenehmen.“ 


Herr Knobloch verlangt, daß ich, als emeritirter Vorleſer von Metier, vor⸗ 
ſtehenden avant-coureur durch ein Wort der Empfehlung begleiten ſoll. Ich 
darf das mit um ſo beſſerem Gewiſſen thun, als ich aus Erfahrung weiß, 
wie ſelten diejenige Vollkommenheit in Articulation und Accentuation echt: 
pariſiſcher Ausdrucksweiſe, deren Er aa erfreut, bei uns zu Lande vernommen 
wird. Ein beinahe zehnjähriger Aufenthalt in Frankreichs Hauptſtadt; ein 
unausgeſetzter Verkehr mit Allem, was zur ſchönen Literatur gehört; ein er⸗ 
fahrungsreiches Leben befähigen Herrn K., als praktiſches Vorbild in der 
Sprache aufzutreten. eielt ſich nun dazu ein klangvolles und biegſames 
Organ, lebhafte hen d und entſchiedenes Talent für Sonderung der ver⸗ 
ſchiedenen dramatiſchen Individualitäten, dann dürften, jo weit meine Anſicht 
über die Berechtigung zu dergleichen öffentlichen Vorträgen reicht, hier ſämmt⸗ 
liche gerechte Anſprüche befriedigt werden. Holtei. 

„ [Berfonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des bish. Bürgermeiſters 
Studemund zu Frankenſtein, der Tuchfabrikanten Metzner und Kloͤppel, ſowie 
die Neuwahl des Färbermeiſters Puſch zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Bernſtadt. Die Vocation für Chriſtoph Julius 3 Müller zum 
e Lehrer am königlichen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Stei⸗ 
nau a. d. O. 


„Furcht vor meinem Torniſter — weiter nichts!“ erwiderte der Ge⸗ floſſen einige Jahre, 


neral lächelnd, „Herrn v. Kleiſt ſchien die Zeit ſchon lange zu währen 
und die Perſpective des bepackten Torniſters ließ mir keine Ruhe. Es 
war ſehr verführeriſch, den ſo geſuchten und erwünſchten Orden auf einer 
ſiebenzehnjährigen Bruſt zu ſehen; — aber wie geſagt, ich zog die Epau⸗ 
lette vor, und dann dachte ich, daß der Krieg noch nicht zu Ende und 
das Kreuz immer noch zu haben wäre.” 

„Und Sie erlangten es wirklich?“ 

„Ja, bald nachher, — bei Montmirail; — denken Sie ſich, von 
ſämmtlichen Offizieren meines Bataillons war ich allein unverſehrt; die 
andern alle todt oder verwundet! Zu achtzehn Jahren commandirte ich 
ein Bataillon, — ich habe immer ein unerhörted Glück gehabt, am 
ſelben Abend war das eiſerne Kreuz mein!“ 5 

„Bitte, Excellen“ — fagte ich — „ich habe feit einiger Zeit ein 
beſonderes Mißtrauen gegen all' die Anekdoten gewonnen, welche man 
über die Führer unſerer Armee erzählt; — dürfte ich Sie fragen, ob 
155 wie viel Wahres an einer Begegnung, die Sie mit Blücher hatten, 
iſt, in ber 

— „Ich dem greiſen Feldmarſchall eine Impertinenz geſagt haben 
ſoll, nicht wahr? — Nein, Herr Doctor, — ſolch ein Trotzkopf war 
ich doch nicht; die Anekdote iſt wahr, jedoch anders, als man ſie erzählt. 
Der General Hiller nämlich hatte mich liebgewonnen und ſtellte mich 
dem Feldmarſchall bei Caub mit den Worten vor: „Lieutenant von 
Falckenſtein — wird ein tüchtiger Offizier werden“ ..... und da er 
mich wie ſein Kind behandelte, mich ſogar duzte, fügte er hinzu: „Ein 
braver Junge!“ Blücher lächelte mir zu — „Frtut mich — freut mich 
ſehr!“ ſagte er — und dann ein komiſch vorwurfsvolles Geſicht machend, 
fügte er hinzu: „Aber Hiller, wie können Sie zu einem preußifchen 
Offizier „Junge“ ſagen? — das, Herr Lieutenant, ließ ich mir an Ihrer 
Stelle wahrhaftig nicht gefallen!” — Ich wurde ſehr roth, denn der 
Feldmarſchall ſpielte auf mein immer noch knabenhaftes Aeußere an; — 
die beiden Herren lachten und General Hiller klopfte mir auf die Schul⸗ 
ter und ſagte: Wir ſind gute Freunde, wird es mir wohl nicht übel 
nehmen. 

„Das iſt die Anekdote, fo wie ich mich ihrer entſinne!“ 

„Aber nun“, fuhr der General fort, „begannen Jahre ... die wahr: 
haftig nicht angenehm waren; — jetzt mußte ich meine milltäriſche 
Bildung mir erſt erwerben ... und das war ſchwerer, als das Kreuz 
zu erkämpfen. Aber ich gab mich ſo mit Leib und Seele dem von mir 
trotz allem erwählten Stande hin, daß ich endlich ein ganz paſſabler 
Lieutenant wurde. Lange und langweilige Friedensjahre folgten nun, 


in denen ich glücklicherweiſe beim topographiſchen Bureau beſchäſtigt G 


wurde, wo ich und fo viele Andere die Grundlagen zu ihrer militäriſchen 
Carriere legten. ö s 
Obne Vermögen, ohne Protection, ſuchte ich mich auf irgend eine 
Branche meines Standes zu werfen und mich darin dermaßen zu ver⸗ 
vollfommnen, daß ich dieſelbe als einen Nebenberuf anſehen konnte. Die 
Zeichenkunſt war mein Lieblingsſtudium, und da ich darin etwas zu 
laiſten fähig war, übernahm ich die Aufnahme von Karten. So ver⸗ 


er 5 Aut en 
midt und Rother in Breslau zu königlichen Betriebs Se 
Güter⸗Expedient Petzold in Breslau zum königlichen Eiſendahn⸗Güter⸗Expe⸗ 


Ernannt: Gröhler, Matſchinski, Kloſe, C ir 


cretären. Der 


dienten. Verſetzt: Die Kanzliſten: Wolff in Kaltowi Breslau in di 
Kanzlei des Eentralbitreaus, 55 Linke aus letzterer ban pen J. 
nach Kattowitz. Der Locomotivführer Springer von Kattowig nach Breslau. 

[Vermächtniß]: „Der zu Breslau verſtorb. Kaufmann Ludwig Heinke 
hat der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 20 Thlr. letztwillig zugewendet. — 
Der zu Wäldchen, Kreis Waldenburg, verſtorbene Auszügler ohann Chri⸗ 
ftopb ing gen au nde 100 Thlr. mit der Beſtim⸗ 

irt, daß die Zinſen dem jede i 
zur ? erkeſſerung feines Einkommens A een ee 
$$ lErnennung.] Der Poſtſecretär Häusler hier iſt unter 
Ernennung zum Poſtkaſſen⸗Controleur in der Poſtkaſſen⸗Controleurſtelle 
in Breslau beſtätigt worden. 

Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Ceremonienmeiſter 
Sr. Maj. des Könige, Graf von Stillfried⸗Alcantara, iſt von Berlin 
in Schloß Silbitz bei Nimptſch angekommen und wird einige Zeit dort 
verweilen. 

. [Die Bezirks⸗Verſammlungenj kommen höͤchſt erfreulicher 
Weiſe immer mehr in Gang. Morgen, Donnerstag den 8. November, 
wird Abends 8 Uhr im Saale des Goldenen Zepters (Kloſterſtraße) 
eine ſolche Verſammlung zur Beſprechung der bevorſtehenden Stadtoer⸗ 
ordneten⸗Wahlen, und Freitag, den 9. November, Abends, zu gleichem 
Zwecke eine Verſammlung der Wähler des 35. Bezirkes (Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt) im Saale des Gaſthofs zum Birnbaum flattfinden, In letz⸗ 
terem Bezirke thut eine ſolche öffentliche Beſprechung um ſo mehr Noth, 
da, wenn wir nicht irren, ſich hier 3 Comite's conſtituirt, die natürlich 
verſchiedene Candidaten aufgeſtellt haben. Hoffentlich wird in der beab⸗ 
ſichtigten Verſammlung eine Einigung erzielt. 

— [Bürgerjubilar.] Von hieſigen Bürgern, welche 1816 im Novem⸗ 
ber das Breslauer Bürgerrecht erworben haben, iſt nach amtlichen Ermitte⸗ 
lungen noch der am Untverfitätsplag Nr. 10 wohnhafte Tiſchlermelſter Fried⸗ 
rich Wilhelm Hönfh am Leben uno feiert derſelbe am 29. d. M. fein 
5% jähriges Bürgerjubildum. Der Jubilar erfreut ſich einer noch guten 


Geſundheit. 
(Gewerbliches. m Monat Septe J. P 
betrieb DB hieſiger Gab 109 Perſonen — eg 3 n 
emeldet. Im October d. J. haben denſelben 192 Perſonen an⸗ und 388 
erſonen abgemeldet. Die hohe Zahl von Abmeldungen hat in dem allge⸗ 
meinen Stocken des Gewerbes ihren Grund. Wegen Gewerbeſteuer⸗Conttra⸗ 
vention ſind in beiden Monaten 8 Perſonen zur Unterſuchung gezogen worden. 
** [Militäriſches.] Nach den nunmehr ergänzten und be⸗ 
richtigten preußiſchen Verluſtliſten betrug der Geſammmiverluſt der 
preußiſchen Armee nebſt verbündeten Truppen in dem Kriege gegen 
Oeſterreich und die übrigen deutſchen Staaten an todten, verwundeten 
und vermißten Offizieren etwa 800, an Unteroffizieren und Soldaten 
gegen 20,000; dem gegenüber ſtand auf oͤſterreichiſcher Seite ein Ver⸗ 
luſt von 2465 getödteten oder verwundeten Offizieren und über 50,000 in 
dieſſeitige Depots eingelieferte Gefangene, worunter 939 Offiziere, wäh⸗ 
rend die Zahl der gebliebenen oder verwundeten öſterreichiſchen Soldaten 
noch nicht näher bekannt iſt. Von den preußiſchen Verwundeten ſind 
in den Lazarethen ca. 130, Offiziere und 3000 Soldaten geſtorben, 
wonach mit Einſchluß der vor dem Feinde gebliebenen ſich ein Ge⸗ 
ſammtverluſt von nahe an 300 todten Offizieren und 3500 todten 
Unteroffizieren und Soldaten ergiebt. In der Schlacht von König⸗ 


5J[grätz allein hat die preußiſche Armee bei einer Stärke von 200,000 


Mann ungefähr 15,000 Mann eingebüßt. Demnach iſt der 
preußiſcherſeits erlittene Verluſt auf etwa 7 pCt. berechnet; aber 
ſo bedeutend er immerhin erſcheinen mag, iſt er doch um Vieles 


lich w iche erluſt am erſten Schlachttage 
Leipzig für das Kleiſtſche Corps auf 23, der des Bull o w' ſchen 
Corps bei Belle-Alliance auf 21 pCt. an Todten und Verwun⸗ 
deten ie 

— erkehrsangelegenheit.] Seit einigen i 
Berliner Saat nich unerheblich n se 1 ind 
bei den F e wie im Güterverkehr mancherlei Verzögerungen einge⸗ 
treten. Wie wir hören, find dieſe Verkehrsſtörungen durch die Militärzüge 
veranlaßt, welche die preußiſchen Truppentheile zur Formation der neuen Re⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


und als endlich die ſo lang erſehnte Hauptmanns⸗ 
Epaulette eintraf, war ich nicht allein ein militäriſch geſchulter Offizier, 
ſondern ich glaube, daß, wenn ich es darauf angelegt hätte, ich mir ſo⸗ 
gar meinen Lebensunterhalt durch Malen und Zeichnen hätte verdienen 
nnen.“ 5 
„Ich mochte ſogar ſagen, 


daß ich das Gelingen meine i 
Malerei zu danken habe.“ 9 r Carriere der 


(Schluß folgt.) 


8 Orcheſter⸗ Verein. 
Dinstag, 6. November: Zweites Abonnements» Concert. 

Bach, Beethoven, Mozart und ein nickt unwürdiger Genoſſe — 
Roſſini zierten das Programm dieſes Concert⸗Abends. Lauter belle 
Spenden in trefflicher Ausf rung, aber uhr des Guten zu viel. 

Eine höchſt intereſſante Suite far Orcheſter (d- dur) von Bach, in welcher 
der Dirigent, Herr Dr. Damroſch, das Violinſolo mit echt kunſtleriſcher 
Objectivität fpielte, eröffnete den Abend. Trotz des veralteten Formalismus 
der Suiten⸗Kunſtform, welche mit Haydn in die Symphonie übergegangen iſt, 

ewährt eine derartige Compoſition aus der Feder des Altmeiſters doch ein 
ehr feſſelndes Intereſſe. Der ſtrenge, tief ernſte Cantor der Thomaskirche 
eigt uns hier, daß er auch freundlich lächeln, tändeln, munter aufgelegt ſein 
onnte, ohne der Würde der Kunſt Etwas en vergeben. 

Als zweite Nummer ſolgte das Triple⸗Concert von Beethoven (Op. 56), 
das im Jahre 1807 unter dem Titel: „Grand Concerto eoncertant pour 
Piano, Violon et Violoncelſe“ erſchienen iſt. Wie ſchon die Jahreszahl er⸗ 
giebt, ſtammt die Compofition aus der Ylüthezet Beethovens, und fie macht 
auch durchweg den Eindruck eines herrlichen, edlen Tonſpiels von eben ſo 
viel Klarheit, als Tiefe und Bedeutſamkeit. Die drei concertirenden Inſtru⸗ 
mente find auf das Glänzendſte und Lebhafteſte untereinander beſchäftigt, 
während das Orcheſter ein blütendes Colorit über das Ganze verbreitet. 
Die Ausführung konnte den höͤchſten Anſprüchen genügen. Denn zu den 
Herren Ur, Damroſch und Seidel, welche die Violinen⸗ und Clabierpartie 
vorzüglich e geſellte ſich ein Meiſter des Cello, Hr. Grüß macher 
von der Hoftapelle in Dresden, der fi hier ſchon einmal vor Jahren, in 
einer Soixee a einede, unter außerordentlichem Beifall hören ließ. 
großer a voller und edler Ton, vollendete Reinheit und Giderbeit in 
allem Techniſchen und wahrhaft künſtleriſche Vertiefung zeichneten das Spiel 
des Gaſtes aus, der fpäter noch in einer eren Compoſition (Fantaſie für 
Violoncello mit 8 auch von feiner Virtuoſität Re Zeugniß 
ablegte. Er wurde mit ſtürmiſchem Beifall belohnt, der ſelbſtverſtändüch auch 
Herrn Dr. amroſch, der diesmal als Dirigent, wie als ausübender Künſt⸗ 
ler glänzte, in reichem Maße zu Theil ward. Nach dem Triple⸗Concert 
wurden die drei Soliſten lebhaft gerufen, und nach der ſchwungboll ausge⸗ 
führten Ouvertüre zum „Te „ in welcher Herr Grützmacher das Eingangs⸗ 
Solo ſpielte und in welcher die Klangſchönheit eines jo vollzähligen und gut 
dirigirten Orcheſters eine mächtige Wirkung hervorbrachte, erhielt der Dirigent 
noch einen beſonderen Hervorruf. 


„und ſo kam es, daß 
ozartſſchen Symphonien 


öfter und mehrſeiti 


Der Rath hi i 
e 
ſchläge unzugängli 5 


zu ſein. K. 


Mit einer Beilage. 


eringer, als er in früheren Schlachten Nament⸗ 
2 See ARM, Ver Aae en che von 7 
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Beilage zu Nr. 522 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 8. November 1866. 


Fortſetzung. ) 1 TE 
gimenter nach den annectirten deutſchen Staaten befördern. Sobald tie hier: 
nach erfolgende Dislocation beendet ift, werden auch die beſagten Störungen 
aufhören, wofür alſo der Zeitpunkt Ende d. Mts. eintreten wird. 

* [Steuerfade.] Unter den kürzlich nach der Heimath entlaſſenen 
Reſerviſten und Landwehrmännern hat ſich theilweiſe die irrige Anſicht ver⸗ 
breitet, daß fie bis zum Schluſſe dieſes Jahres von der Klaf endend be⸗ 
freit jeien. Nach dem Geſetze find jevoch Unteroffiziere und Soldaten, wie 
deren Familien, nur für te fin Monate, in welchen die Dienftpflichtigen 
2 Fahne einberufen, von der Klaſſenſteuer befreit. Danach müſſen die Be 
rden bon dem auf die Rückkehr folgenden Monate ab die Klaſſenſteuer von 
—— entlaſſenen Reſerviſten oder Landwehrmann wieder einziehen. Behufs 
9 der Steuererecution ſoll, wo es erforderlich iſt, die nöthige Ber 


0 . 

. so [Einguartierungslaft] Die im Monat September d. I. erfolgte 
Rückkehr der Garniſontruppen hat in Verbindung mit den Durchmärſchen 
anderer Truppen nach ihren Garniſon⸗ und Formations⸗Orten die Einquar⸗ 
tierungslaſt in dieſer? eit auf eine Höhe gebracht, wie fie in den vorangegan⸗ 
genen Monaten der Mobilmachungsperiode nicht erreicht worden iſt. Auch 
der Monat October weiſt noch eine * nach, welche die Normalzahl weit 
Aberſteigt. Es iſt Quartier angewieſen worden, auf unbeftimmte geit, 
über 8 Tage und für Durchmärſche bis incl. 3 Tage im Monat 
September: für 7 Generale, 9 Oberſten, 37 Majors, 142 Hauptleute, 
717 Lieutenants, 226 Feldwebel, 58 Portepeeſähnriche, 1851 Unteroffiziere, 
88 Hautboiſten, 27,660 Gemeine, 711 Offiziere und 2667 Dienſtpferde. In 
der Reduction auf Gemeinköpfe ſtellt ſich die Summe auf 38,417 Mann. — 
m October iſt Quartier gegeben für obige Zeit für — General, — Ober: 
en, 1 Major, 8 Hauptleute, 39 Lieutenants, 108 Feldwebel, 21 Portepee⸗ 
ähnriche, 165 Unteroffiziere, 18 Hautboiſten, 3166 Gemeine, 15 Offizier⸗ und 
55 Dienſtpferde, in Summa auf Gemeinköpfe reducirt 4335 Mann. Ultimo 
October find im Beſtande verblieben 2310 Mann in Gemeintöpfen und 280 
Pferde. — In der als Mobilmachungsperiode zu betrachtenden Zeit vom 
6. Mai bis ultimo September find uberhaupt Quartiere angewieſen worden: 
auf unbeſtimmte Zeit für 65,761 Mann in Gemeinköpfen und 4091 
Pferde, an Paſſanten für 34,399 Mann in Gemeinköpfen und 2895 Pferde, 

Summa für 100,160 Mann in Gemeinköpfen und 6986 Pferde. i 
„„ Il(Für das allgemeine Friedensfeſt] werden in der Provinz 
große Zurüſtungen getroffen; in vielen Städten wird für den Abend 

eine Illumination vorbereitet. — 

+ [Bei Sea ge ag! Nachdem im Frühjahre dieſes Jahres das 
« Wnigliche Proviant⸗Amt nebſt den dazu gehörigen Magazinen nach dem 
Bürgerwerder in das ehemalige Zuckerſtedereigebäude, Werderſtraße Nr. 24, 
; Pa wurde, ſah ſich der königliche Militärfiscus veranlaßt, die nunmehr 
„Überflüffigen Gebäude, nämlich: das auf der Schmiedebrücke Nr. 29 belegene 
n ſowie das an der Sandſtraßen⸗ und Heiligengeiſt⸗ 
fraßen⸗Ecke Nr. 11 belegene königl. Zeughaus, nebſt Sandthor⸗Wachtlocal⸗ 
und en Aude zu verkaufen, und wurden dieſe Grundſtücke 
bon dem „Schleſi chen Bankverein“ und dem Herrn Kaufmann Guftab 
scar Meth ner käuflich acquirirt. Am ehemaligen Proviantamtsgebäude 
Det ſich ein großer, nach der Schmiedebrücken⸗ und Urſulinerſtraßenecke zu 
belegener, umfangreicher, dis an den Garten des königl. Polizei⸗Präſidiums 
. ofraum, der gegenwärtig mit einer hohen Mauer umgeben iſt. 


ieſer unbebaute Flachenraum iſt i i 
en Yard mn en a gehen vom Schleſiſchen Bankverein 


— 


Methner an den Herrn Hausbeſitzer 
u Ken Aller Waßrſch Bi Wach nr En 38 
der näcjten Woche in Angriff genommen werden. e eee 
Das Rittergut Cziasnau, nebſt den dazu gehörigen Vorwerken Bo⸗ 
3 Machptta, Froin und Schwierz (Kreis Lublinig). Verkäufer: 
err Rittergulsbeſiher Oberamtmann C. L. Trampe; Käufer: Herr Kauf⸗ 
mann Armand Meyer in Berlin. 
1 due Borlefungen.] Dr, Max Karow darf die Genugthuung fühlen, 
chen er zehn Jahre errungene Popularität ihm rückſichtlich feiner öffent 
freundlichen Raben auch in einem elften geblieben iſt. In den ſchönen 
alles Dran umen des Muſikſaales war — Winkelchen beſetzt, und trotz 
durch eini gens herrſchte die tieffte Ruhe. Der erſte diesjäbrige Vortrag, der 
Dich ide die Zuhörer begrüßende Stanzen eingeleitet wurde, galt dem 
— er. koralphiloſophen und Menſchen Chriftian Fürchtegott Gelle:t, 
> n dem 7 Redner enge und fauber ausgeführtes Bild entwarf, 
as ſowobl das Leben wie die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten dieſes echten Volts⸗ 
mannes mit Glück zu entwerfen bemüht war. Allerhand eingelegte Proben 
erhöhten das Intereſſe am Gegenſtande und waren geeignet, die alte Liebe zu 
dem Begleiter unſerer Jugend und dem Tröſter in einſamen Stunden wieder 
wach zu rufen. Der Eindruck des Vortrages war ein durchaus wohltbuen⸗ 
an Ne dauernd die Zuhörenden auch an die folgenden Vorleſungen zu feſſeln 
ermochte. 
I [Unglüdsfall.] In dem Haufe „zum Gutenberg“ auf der Herren 
[ba e ereignete ſich geſtern Nachmittag der bedauernswerthe Unglücksfall, daß 
deim Heraufwinden von Steinkohlen aus dem Keller die eiſerne Kette des 
chenzuges riß und der mit Steinkohlen gefüllte 4 Centner ſchwere Kübel 
rabſtürzte, wobei der damit beſchäftigte Lehrling Louis Beier getroffen und 
ſchwer verletzt wurde, daß er beſinnungslos nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft werden mußte. 
f = a Heute Nachmittag bald nach 3 Uhr wurde die Haupt⸗ 
euerwache alarmirt, weil nach eingegangener Meldung in dem Kinderhoſpitale 
Grabe, Gartenſtraße Nr. 11, Feuer ausgebrochen fein ſollte, doch erwies 
dieſe Meldung als falſch und kehrte die Feuerwehr bald wieder zurück. 
= Am 6. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
a: als daran geitorben — und als genefen — Perſon. 
„ Götlig, 5. November 
alder. — Benfiongjond, — Sch 
a As neulich die Stadtverordneten⸗Verſammlun 
des Stadtrath 
ig geneſen 5 iſt, erledigte Stadt⸗ 
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Zukunft nicht motivirt erſcheint. — Zu Oſtern wird abermals die Anftellung 
don drei neuen Volksſchullehrern nothwendig und die Beſchaffung von paſſen⸗ 
den Schullocalen wird immer ſchwieriger. Trotzdem hört man noch nichts 
von der Vorlegung des Bauplans zu einem Volksſchulgebäude, obwohl 
bereits im diesjährigen Etat dafür 8000 Thlr. ausgeworfen ſind. — Das in 
den drei Revieren Kohlfurt, Rauſcha und Vene 1866/67 abzuſchießende 
Wild ift bei der zweiten Verpachtung nun doch erheblich günftiger als bei der 
erſten verpachtet. Die Beſtbietenden ſind die beiden größten Reſtaurateure 
Mäaußer und Held geblieben. 


O Liegnitz, 6. Nobr. [Feier.] Der hieſige Turn⸗ und Feuerwehr⸗ 
Verein verſammelte ſich geſtern Abend im Saale des Schießhauſes zu einer 
Gedächtnißfeier für den am 28. Juni in der Schlacht bei Skalitz gefallenen 
Unteroſſizier Carl Schäche, ein Sohn des hieſigen Fournierfabrikanten 
Schaͤche und Mitglied des obengenannten Vereins. Außer den Vereins⸗ 
Mitgliedern hatte ſich ein zahlreiches Publikum, namentlich aber auch die 
e e ee des Verſlorbenen, Hr. Hauptmann v. Unruh als 

hef der 1. Compagnie König⸗Grenadier⸗Regts. Nr. 7, in welcher der Dahin⸗ 
eſchiedene längere Zeit als Soldat gedient, der Decernent in Feuerwehr⸗ 
ngelegenheiten Hr. Stadtrath Prager und viele Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten eingefunden. Die im Saale getroffenen Arrangements waren einfach, 
aber gelhmaaoll und entſprachen ganz und gar dem Zwecke der Feier. Ein 
ſchwarzbekleideter Katheder, mit Kerzen beleuchtet und zu beiden Seiten mit 
rieſigen Oleanderbäumen umſtellt, gaben dem Ganzen ein mehr kirchliches 
Ausſehen. Mit dem Quartettgeſange: „Es iſt beftimmt in Gottes Rath ꝛc.“ 
wurde die ehe eingeleitet. Hiernächſt beſtieg der Turnwart, Herr 
Kaufmann Mattheus, das Katheder und hielt zum Gedachtniß des jungen 
Helden eine ziemlich lange, gediegene, in religidſem Sinne abgefaßte Rede, in 
welcher er zunächſt den Zweck der Verſammlung berührte, demnächſt aber die 
vorttefflichen Eigenſchaften des dem Vereine im heißen Kampfe für's Vater⸗ 
land entriſſenen Mitgliedes näher beleuchtete. Einen wabrhaft feierlichen 
Charakter entwickelte der Schlußact der Rede des Hrn. Mattheus. Derſelbe 
hob hervor, daß das Vaterland ſeine Helden nunmehr in dankbarer Anerken⸗ 
nung zu ehren bemüht ſei und daß auch der Verein ſeinerſeits nicht umhin⸗ 
könne, ſeinem Mitgliede ein ehrendes Andenken zu widmen. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit wurde das an der Frontſeite des Katheders angebrachte, bis dahin 
ſchwarzbedeckte Portrait des Verſtorbenen enthüllt und mit einem Lorbeerkranze 
geſchmückt. Das Bildniß wird zum ſteten Andenken in dem Locale des 
Vereins den ihm gebührenden Ehrenplatz finden. Der Quartettgeſang: „Wie 
fie fo ſanft rub'n“ ꝛc. und endlich der Chorgeſang: „O herrlich, ge werben 
mit Herz und mit Hand, doch herrlicher, zu fterben für's heil ge Vaterland“, 
beendeten die erhebende Feier. 


# Löwenberg, 5. November. [Muſikaliſches.] Mit dem heutigen 
Tage wurden die Proben der rühmlichſt bekannten Hofkapelle Sr Hoheit des 
Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen eröffnet. Seit dem Jahre 1850 — ſeit 
welcher Zeit der Fürſt hierorts reſidirt — gehört unſere Stadt zu jenen klei⸗ 
nen, reizenden Muſen⸗Eldorados, welche nur ſehr ſpärlich und vereinzelt anzu⸗ 
treffen ſind. — Die Kapelle, eine der Alteften und herrorragendſten im deut⸗ 
ſchen Vaterlande, ſteht gegenwärtig unter der Direction des genialen und 
ſtrebſamen Kapellmeiſters Max Seifriz, deſſen Name in der muſikaliſchen 
Welt einen wohlverdienten Ehrenplatz einnimmt. Die Mitgliederzahl beläuft 
ſich auf 45 Mann, von denen den bedeutenderen Procentſatz alte, bewährte 
Herren bilden. Der Beſuch der allwöchentlich einmal ſtattfindenden Concerte 
ſteht Jedermann frei. Obwohl die Concert⸗Programme großentheils die ziem⸗ 
lich ſchwer verſtändlichen Erzeugniſſe der leider noch jo hartnäckig angefeinde⸗ 
ten Zukunſtsmuſik enthalten, fo iſt dennoch die Mehrzahl des zuhörenden 
Publikums ſo weit in ſeiner Auffaſſung und ſeinem Verſtändniß borgeſchrit⸗ 
ten, daß es das hoͤchſte und ungeiheilteſte Intereſſe gerade für dieſe neuere, 
muſikaliſche Richtung bekundet. Dabei wird den alten Meiſtern der Tonkunſt 
ſelbſtverſtändlich gebührende Rechnung getragen. — Alljährlich erſcheinen bei 

ofe ſeltene muſikaliſche Capacitäten, jo im Laufe der letztperfloſſenen vier 

ahre: SER Berlioz aus Paris, Richard Wagner; daß Liszt ſich wochen: 
ang wäbrend der Concertſalſon hier aufhielt und ſich ganz beſonders des 
Wohlwollens und der Zuneigung des kunſtſinnigen Fürſten erfreute und auch 
noch in weiter Ferne zu erfreuen hat, dürfte hinlänglich bekannt ſein. — Das 
erſte Concert wird 1 nach Rückkehr des Fürſten von den Jagden 
aus Netikow und Chelmchen Anfangs nächſter Woche ſtattfinden. 


Jauer, 6. Nov. [(Gymnaſium. — Elementarſchule.] Unſer Gym⸗ 
naftum, deſſen Eröffnung Michaelis 1865 erfolgte, erfreut fich ſeit der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens unter der 7 ei Leitung des Herrn Directors 
Volkmann einer ungemein günſtigen Entwickelung. Während die Frequenz 
des Oymnaſiums im erſten Halbjahr 111 Schüler betrug, ſtieg fie im zwei⸗ 
ten raſch auf 173 und im jetzt begonnenen dritten Semeſter beträgt die 
Schulerzahl 190. An auswärtigen Schülern fehlt es, trotz der Nähe von 
Liegnitz und Schweidnitz, durchaus nicht. Vergangene Oſtern wurde die Sc 
cunda eröffnet und für die Vorſchule eine zweite Aae eingerichtet; nächſte 
Oſtern tritt die Prima in's Leben. Mit der Errichtung dieſer Klaſſe ſoll 
noch eine Lehrkraft angeſtellt werden. Wie uns mitgetheilt wurde, beabſich⸗ 
tigt man, eine tüchtige Kraft für die obern Klaſſen von auswärts zu gewin⸗ 
nen; ein Heraufrücken der an den untern und mittlern Klaſſen angeſtellten 
Lehrer wird alſo nicht ftattfinden, Leider find die Klaſſenzimmer des Gym: 
naſiums für eine größere Schülerzahl als die gegenwärtige für die Zukunft 
kaum mehr ausreichend, und die Frage wegen eines Neubaues tritt immer 
ernſtlicher und entſchiedener an die Vertreter der Stadt heran. — Unſere 
ſtädtiſche Elementarſchule hat im Laufe des Sommers durch die Cholera, die 
uns nun ſeit einigen Wochen verlaſſen hat, einen Verluſt erlitten: Herr Me: 
lies, Lehrer der Freiſchule, fiel ihr zum Opfer. An ſeine Stelle wählten die 
tädtiſchen Behörden Herrn Schönwald aus Jakobsdorf. Derſelbe kann 
ein neues Amt erſt künftiges Neujahr antreten. Bis dahin muß die ver⸗ 
waiſte Schulklaſſe von ſeinen Collegen mit beſchult werden. Zu dieſer Ver⸗ 
tretung iſt noch eine zweite gekommen: Herr Lehrer Wilde befindet ſich 
nämlich ſeit Anfang des Winter⸗Semeſters in Berlin, um einen Curſus an 
der Central⸗Turnanſtalt durchzumachen. Die ie ch Regierung zu Liegnitz 
bat ſich bereit finden laſſen, zur Aushilfe für die fehlenden Lehrkräfte einen 
Hilfslehrer zu ſchicken. 


Reichenbach, 6. Novbr. [Verſchiedenes.] In dem hieſigen Turn 
Vereine find Differenzen entſtanden, in Folge deren eine größere Anzahl von 
Bu ger ihren Austritt erklärt hat. Es ift bedauerlich, daß der Verein, 


welcher nach mebrjährigem Vegetiren im vorigen Winter einen jo erfreulichen 
Aufſchwung nahm, nun wieder dem Rückſchritt verfällt. — Im Vereine 
„Muſeum“ herrſcht wieder reges Leben. Die allwöchentlichen Vetſammlun⸗ 


gen und Vorträge finden jetzt wieder ſtatt. Jüngſt wurde dort ein ſehr 
intereſſanter Vorkrag über den Bau des Suez⸗Canales gehalten, dem ein 
anderer über den letzten Krieg folgte. — Die Schützengilde wird das Friedens 
ſeſt durch einen feierlichen Auszug und ein Freiſchleßen feiern. — In einer 
biefigen Verſammlung iſt eine Petition an das Directorium der Breslau: 
Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbabn beſchloſſen worden, um die Einrichtung von 
Billets mit 48ſtündiger Giltigkeit für Hin⸗ und Wert zu erzielen. Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß das Directorium der Eiſenbahn dieſem billigen 
Wunſche entſpräche, da die jetzt verabfolgten Tagesbillets den Reiſenden nur 
kurzen Aufenthalt geſtatten. — Vor einigen Tagen fand durch den Comman⸗ 
deur des 1. Poſen'ſchen Infanterie⸗Regts. Nr. 18 eine Beſichtigung des hieſigen 
Bataillons und insbeſondere der Mannſchaften ftatt, welche zu einem der neu⸗ 
formirten Regimenter abgehen ſollen. 


der gemachten traurigen Erfahrung würd i : 
Rad a de län zu bie auß f rde beſonders ein Rath gut jein 
Erkundigungen ein, a 

un nach Glaßbrenner: Er u von großer Erleuchtung 7 


Bewerber! 


che Hilfsmittel zur wiſſenſchaftlichen 


auch von auswärts ein, von Freunden, Verwandten, Collegen und Studien⸗ 
genoſſen. Auch durch Geſchenke wurde der Jubilar geehrt. Sein Wirken 
möge uns noch recht lange zu Theil werden! — 


—r. Namslau, 4. Nov. [Zur Alterthums⸗Geſchichte.] Beziehent⸗ 
lich der im geſtrigen Morgenblatte (Nr. 514) aus dem Verein 5 Hechte 
und Alterthum gebrachten Notiz, daß unſer Ort für Breslau ſehr wichtig ge⸗ 
weſen wäre, namentlich in Betreff des Handſtreiches, den König Georg ge⸗ 
nen Namslau führen wollte, enthält unſere ſtädtiſche Chronik folgende Mi 
theilungen: „Im — 1466 rückte ein Heereshaufen des Koͤnigs Georg 
Podievrad von Oppeln her und verſtärkt durch Zebraken unter Anfahrung 
der böhmiſchen Hauptleute (der Chroniſt nennt fie böͤhmiſche Ketzer) Stiborg, 
v. Czumberg und v. Tobitſchau gegen Namslau an. Der Zug ſollte eigenk⸗ 
lich nach Polen gehen und bei dieſer Gelegenheit die Namslauer zum Gehor⸗ 
ſam bringen. Sie fagten der Stadt am 4. Auguſt oder dem Tage vor Mariä 
Himmelfahrt ab, waren über 1000 Mann ſtark und wurden bon dem größs 
ten Theile des Namslau'ſchen Landadels, ſowie von dem Herzoge Conrad dem 
Schwarzen von Oels unterſtützt. Die anweſenden Söldner, gegen 400, ritten 
dem Feinde gleich am erſten Tage entgegen, unternahmen a i 


ſpielte eine zweideutige Rolle, 5 das Schießen mit den Büchſen vor der 
Stadtmauer und ſoll dem Feinde ſelbſt durch Bewegungen mit dem Schwerte 
Zeichen gegeben haben, ritt auch zu den Feinden, ſich mit dieſen zu beſprechen. 
Beide Vorſtädte und die Niedermühle wurden * und abgebrannt, 
worauf die Feinde ſich in St. Michel (jetzt Michelsdorf) und Altſtadt lagerten; 
auch die Hilfsſöldner der Stadt, welche außerhalb lagerten, ſollen viel mit den 
Feinden verkehrt haben, und da Nickel Naſſagneff don Naſſadel und Geor 
Zwwgelsty von Simmelwitz, welche ſich in der Stadt aufhielten, dem R 
ebenfalls verdächtig wurden, ließen die Rathsherren ſie verhaften. Die Nams⸗ 
lauer ſetzten übrigens ihre Hoffnung auf die Breslauer, welche am 19ten 
Auguſt in der Stille, wie der Chroniſt wohl etwas übertrieben verſichert, mit 
8000 Mann ausgerüdt und im Anzuge waren. Hiervon benachrichtigte jedoch 
Herzog Conrad der Schwarze die gelagerten Feinde, welche nun ſogleich aufs 
brachen und abzogen. Dies bewog denn auch mehrere Herren des Namslau⸗ 
ſchen Landadels: Patſchke Sernofsklp von Krikau, Hans und Conrad Roth, 
Bernhard Blankenſtein, Hans Wobnitz, Hans Spigel, Peter Baruth und den 
Pfarrer Buthskofsky in St. Michel mit ſeinem Kaplan, welche es mit den 

einden gehalten hatten, die Stadt um einen 8 u bitten, der ihnen bis 

edewige und dann noch ferner bis Pauli Bekehrung bewilligt wurde. Mitte 
lerweile bereitete v. Tobitſchau einen zweiten Angriff auf die Stadt vor, die 
er während des Froſtes überraſchen und von dem Breslauer⸗Thore und der 
Mühle her erſteigen wollte, was jedoch die Namslauer erfuhren, deshalb auf 
ihrer Hut waren, die Gräben aufeisten und vor dem Waſſertbore eine Baſtei 
errichteten. Ein anderer Schlag von innen her ſollte der Stadt obenein noch 
den Untergang bereiten. Eine Frau, Palſchke Sernofsky von Kritau, bewog 
durch einen gewiſſen Andreas die Tochter ſeines Hauswirthes Kleinpeter, Feuer 
in dem Hauſe ihres Vaters anzulegen, wofür Andreas ihr zwei Gulden gab. 
Das Feuer wurde jedoch durch göttliche Fügung entdeckt, die Anlegerin ver⸗ 
haftet und auch die Sernofsky zur Verantwortung gezogen, welche letztere in⸗ 
deß ſtandthaft ag aß hat. Stephan Kleinpeter und der in Wartenberg 
ergriffene Andreas ſaßen ein Jahr lang im Gefängniſſe und viele bei den 
Verhören angeſchuldigte Bürger mußten haften und große Koſten erdulden, 
bis zur Stillung des dadurch unter den Bürgern erregten Haſſes Cardinal 
Rudolph und die Breslauer Herren zur gütlichen Beendigung und zur Ent⸗ 
laſſung der Gefangenen gegen zu ſtellende Bürgſchaft riethen. Der großen 
im folgenden Jahre gegen den König Georg Podiebrad zu Breslau geſchlof⸗ 
jenen Conföderation traten am Dinstage nach Jubilate auch die Rathmänner 
und die Gemeinde der Stadt Namslau bei.“ 


Brieg, 6. November. [Viſitation. — Confer enz. — Gewerbe⸗ 
verein. — Feuer. — Truppendislocirung.] Seit geſtern weilt in 
unſerer Stadt Herr Schulrath Jüttner aus Breslau, um die katholiſchen 
Elementarſchulen der Stadt und Umgegend zu viſitiren. — Durch ein Circular 
des Herrn Superintendenten Kerner zu Michelau werden die ſämmtlichen 
Elementarlehrer der Didcefe Brieg aufgefordert, ſich auf den 28. d. M. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr zu einer Conferenz daſelbſt einzufinden, um über die in 
der letzten Generalverſammlung zu Breslau in der Wittwenpenſions⸗Ange⸗ 
legenheit gefaßten Beſchlüſſe abzuſtimmen, ſo wie auch eine Erſatzwahl z 
Commiſſions⸗Mitglieder vorzunehmen, deren ſtatutenmäßige Amtsperiode zu 
Ende iſt. Dabei wird diesmal auf Anregung der vorgedachten Generalver: 
ſammlung die hieſige Didcefe in 2 Wahlkreiſe getheilt fein. Ob aber der Con⸗ 
ferenzort für die entfernter wohnenden Mitglieder der erwünſchteſte fein wird, 
iſt eine andere . e, da einzelne derſelben 3—4 Meilen Entfernung in einer 
Jahreszeit zurückzulegen haben werden, in welcher das Reiſen gerade nicht 
mehr eine Annehmlichkeit und der Geſundheit ſehr förderlich iſt. — In der 
geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbevereins wurden die einzelnen Com⸗ 
miſſionen gewählt, welche behufs einer aufzunehmenden Statiſtik der Brieger 
Induſtrie und des biegen Gewerbes ihre Arbe ten beginnen ſollen. Hierauf 
hielt Herr Oberlehrer Preuß einen langen Vortrag über die Seidenraupe 
und ihre Zucht. — Geſtern Abend war in der Richtung nach Stoberau zu 
eine große Feuersbrunſt zu bemerken und der ganze Himmel nach dieſer Se 
gend bin geröthet. — Vom hieſigen Bataillon des 23. Infanterie⸗Regiments 
wird die 14. Compagnie don bier nach Rendsburg verlegt und ſind bereits 
geſtern Mannſchaften dahin abgegangen. 


Löwen, 6. Nobbr. [Der Guftan AdolfsBweigberein] der auf 
Anregung der hieſigen Pfarrgeiſtlichkeit am 5. October v. J. ins Leben ge⸗ 
treten — gegenwärtig über 50 Mitglieder zählend — und welcher unter Lei 
tung des Er Riedel die Herren Bürgermeiſter Kriele, Diaco⸗ 
nus Aßmann, Apotheker Auſt und Lehrer Gerſtenberg zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern zählt, hielt geſtern ſeine 4. General⸗Verſammlung. Zur Ver⸗ 
bandlung und Beſchlußnahme kam die Sammlung von Beiträgen durch die 
Mitglieder jelbt, um eine regere Betheiligung und Steigerung des Intereſſes 
wie auch Koſtenerſparniſſe herbeizuführen. Ferner wurde Geiälohen, den 
evangeliſchen Kindern, die mangels einer ſolchen Schule die katholiſche Schule 
in Arnsdorf beſuchen, durch den Lehrer Bendig in Deuiſch⸗Lei 
nächſt wöchentlich in 1—2 Stunden evangeliſchen Religionsunterricht zu 
werden zu laſſen und hierfür als ſtatutengemäß das letzte Drittthell der Eins 
nahme zu überweiſen. Weiter wurde auf Veranlaſſung des Vorſitzenden die 
Führung eines Protocolls in und über die Verſammlüngen genehmigt und 
mit die belt im der Organiſt Hoffmann Sagi betraut. Endlich wurde 
die alljährlich im Spätberbſt wiederkehrende kirchliche Feier eines Guſtap⸗ 
Adolf⸗Feſtes am Orte Löwen für dieſes Jahr auf den 22. November feſtge⸗ 
ſetzt, die Wahl des Predigers dem Vorſißenden überlaſſen und ſchließlich der 
Tag der nächſten General⸗Verſammlung auf den 15. November derabredet. 


15 ſich am 30. 
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Sanftalt 8 erk: „Die Armenan 
en und Wohlthätigkeitsvereine, ſo⸗ 
rmenpflege bemerkenswerthen Einxichtun⸗ 
gen N welches nach der urſprünglichen Absicht als Feſtſchrift 
5 ht 
ze na 
vollendet werden — — 


Staate, den Kreis-, Stadt-, 
Vereinen im 


un 
dur Werk gegenwärtigen Reſultate gedenkend. Es liegt . — —— daß 


ei end im Vorwort zutreffend 


dl de i 

0 i Anlaß r — bi dieſem G 
auf Ob 
ſei daſſe 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 


O. Nawitſch, 3. Nopbr. [Bereitelter Fluchtverſuch.] In dieſen 
Ta Iten zwei Strä aller angeſtellten Nachforſchungen ungeachtet. 
Shen bare dt beben Sie ee ausgeferigt, la en lebe in Swe 


De 


Waare höchſtens 7 Thlr. und für 40 


Taſchenberg, den 8. November 1866. [650] 


koben das par nobile fratrum entdeckte. In der Zwiſchenzeit hatten die bei⸗ 
den ſich mit Garderobe und Probiant zu berieben gewußt, aber das 
Abenteuer bei der Göttin Circe wird für ſie üble Folgen haben. — Die 
Cholera kann im hieſigen Ort als erloſchen bezeichnet werden, da ſeit 14 Tagen 
kein neuer Fall mehr vorgekommen iſt. Im Ganzen ſind ihr 100 Opfer zu⸗ 
gefallen, als 1% der Bevölkerung. 


Nawitſch, 3. Novbr. [Gänſe⸗Aufkauf. — Bibliothek⸗Verſtei⸗ 
gerung.] Jede Woche paſſirt unſere Stadt eine ungeheuere Schaar von 
Gänſen, welche von Oſtrowo hierher transportirt werden, um per Bahn nach 
Berlin weiter befördert zu werden. Ein Handelsmann in Görchen kauft fie 
auf und hat ſich verpflichtet, 12 Wochen lang und aus jede Woche 900 
Gänſe, alſo in Summa 10,800 Stück zu liefern. — Am verfloſſenen Freitag 
iſt endlich die werthvolle Bibliothek des früher hier anſäſſigen und in 
ſolvent gewordenen Banquiers, des jetzigen Aſtronomen Loewy in Auftralien, 
hierorts zur Verſteigerung gekommen. Die Betheiligung war eine ſo rege, 
daß einzelne Bücher ſcherlich über den Werth bezahlt worden find, gewiſſer⸗ 
maßen als hätte der oder jener ſeiner Mitbürger mit ſeinem heimlichen Inter⸗ 
eſſe für die 8 oͤffentlich überraſchen wollen. Verhältnißmäßig am 
meiſten haben die Erotica eingebracht, unter denen ein dünnes, mit obſcönen 
Bildern ausſtaffirtes Werk mit 2 Friedrichsd'or erſtanden wurde. Auch von 
auswärts, namentlich von Breslau aus, hatten ſich Käufer eingefunden. Der 
Geſammterlös betrug 500 Thlr. (of. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 7. Novbr. [Börſe.] Die Börſe war feit, aber leblos; von 
Speculationspapieren waren Amerikaner 5 höher, alle übrigen Gattungen 
wenig verändert, Fonds wie geſtern. Oeſterr. Creditbankactien 57% Gld., 

Anleihe 52 bez. u. Br., 1860er Looſe 62% bez. u. Gld., Banknoten 
78 — bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und C. 173 E bez. 
und Br., Freiburger 143 bez. Wilhelmsbahn 53 —54 bez. und Gld., Op⸗ 

Tarnowitzer 75% bez., Neiſſe⸗Brieger 101% Br. Warſchau⸗Wiener 58 

ld. Amerikaner 73%—74 bez. und Br. Schleſ. Bankverein 113 Gld. 

Minerva 31 bez. Schleſ. Rentenbrieſe 92 Br. Schleſ. Pfandbriefe 87% bez. 
Ruſſiſch Papiergeld 78% — % bez. und Gld. 

Breslau, 7. Novbr. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
i rothe, feſt, ordinäre 11½—12½ Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 15—17 Thlr., hochfeine 177718 Thlr. pr. Ctr.. Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 17—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 24—26 Thlr., 
hochfeine 27—28 Thlr. pr. Er, 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gel, — Ctr., pr. November 


J = 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. November 71% Thlr. Br. 
. 2000 u - x Ir. Br. 


r., Dezember⸗Januar 16%, Thlr. Br. 


16 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt, Februar März —, März: 


Berlin, 5. Nov. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren heute auf hie: 
ſigem Viehmarkte zum Verkauf angetrieben: ; 

1232 Stück Hornvieh. Obgleich die Zutrifften gegen vorwöchentlich um 
cg. 400 Rinder ſchwächer auf den Markt gekommen waren, ſo verlief der 
Handel dennoch heute nur zu gedrückten Preiſen, da ſich Bedarf nicht beſonders 
herausſtellte und auch nach außerhalb kein Verſandt ſtattfand; Prima⸗Waare 
wurde mit 17 Thlr., 2. Qualität mit 13—14 Thlr. und 3. mit 8—9 Thlr. 
pr. 100 ir Fleiſchgewicht bezahlt. ? r 
3940 Stück Schweine. Das Verkaufsgeſchäft wickelte ſich etwas beſſer als 
am letzten Markttage ab, da ca. 300 Schweine nach Sachſen verkauft wurden 
und ein gleicher Abzug für ant l realiſirt wurde; mit ſogenannten Va⸗ 

ner Schweinen war der Markt mit ca. 300 Stück beſchickt und wurde das 
FR Fleiſchgewicht mit 5—5% Sgr. bezahlt; ſeinſte mecklenburger Waare 
galt 17 Thlr. und ordinäre Waare 12 —13 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

3867 Stück Schafvieh. Der Handel war ſehr flau und ließen ſich für die 
Waare ſchwer Käufer finden, da die Nachfrage fehlte; der Markt wurde von 
der Waare nicht geräumt und wurden für 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerſter 
Pfd. 5% Thlr. gewährt. 

517 Stück Kälber konnten nur zu reducirten Preiſen verwerthet werden. 


Einfuhr von den nach England während der drei 
hg Quartale d. N Bon Baumwolle wurden 9,790,340 Ctr. einge⸗ 
„und wenn die Einfuhr in dieſem Maßſtabe bis zu Ende des Jahres 
ortdauert, wird ſie die größte ſein, die bis jetzt noch vorgekommen iſt. Wozu 
noch zu bemerken iſt, daß von der hier angegebenen Geſammtſumme 4,163,799 
Ctr. aus Indien, 3,995,679 Ctr. aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
eingeführt worden ſind. Die Schafwolleinfuhr, welche ſich gleichfalls wieder 
ehoben hat, betrug 171,135,809 Pfd., von welchen Auſtralien 102,047,864 
fo. lieferte. Unter den Rohſtoffen, die in die Rubrik der rg rn 
ehören, befanden ſich folgende Importmaſſen: 151,452 Ochſen; 660,807 
afe und Lämmer; 44,538,739 Ctr. Brotfrüchte; 787,232 Ctr. Butter; 
520,789 Ctr. Käſe; 36,000,000 Stück Eier; 1,145,951 Buſchel Citronen und 
Orangen; gegen 4,500,000 Pfd. ir er; 87,305,533 Pfd. Thee und beinahe 
ebenſoviel Kaffee; 8,657,255 Ctr. Rohzucker; 11,541,217 Gallonen Wein und 
über 500,000 Gallonen im Ausland erzeugte Spirituoſen. Dies ſind die be⸗ 
deutendſten Artikel; dem Werthe nach gerechnet, hat in dieſem Jahre die Ein: 
fuhr über % Mill. Pfd. Sterl. täglich betragen. 


Ihre heute in Münſterberg e ehe⸗ 
liche Verbindung beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: Conſtant in Jaenſch. 

Anna Jaenſch, geb. Goering. 


Heute iſt unſer lieber Sohn, Schwiegerſohn,J[ Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Bruder und Vater, der Kaufmann Conſtan⸗ Donnerstag, den 8. Novbr. Bei aufgehobenem 
tin Braun aus Rawicz, auf der Rückreiſe 
von Karlsbad in Dresden verſtorben. 

Breslau, den 7. November 1866. 

Eleonore, verw. Kaufmann Braun, 


2902 
Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Poſen⸗Frankfurt a. O. reſp. Guben. Die für den Bau dieſes Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn firmirenden Unternehmens nothwendigen Capitalien 
ſind, wie uns mitgetheilt wird, bis auf einen verhältnißmäßig kleinen Betrag, 
beſchafft. Die Bahn ſoll ſich in Poſen an die Bahnhofsanlage der Stargard⸗ 
n Bahn anſchließen und in moͤglichſt grader Richtung über 
Buk und Neutomyel nach Bentſchen gehen. Von dort iſt eine Abzwei lug 
über Schwiebus, Sternberg und Reppen nach Frankfurt a. O. zum Auſchlu 
an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, und eine zweite Abzweigung nach 
Guben, ſowie über at und Croſſen zum Ne luſſe an die hier mün⸗ 
dende Bahn von Halle nach Guben projectirt. Das Anlage⸗Capital beträgt 
14½ Mill. Thlr. und ſoll zur Hälfte in Stamm⸗, zur Hälfte in Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien aufgebracht werden. Die Bahn wird mit ihren Abzweigun⸗ 
gen eine Länge von 36% Meilen haben. a 

Dofewalt-Neu-Brandenburg und Neuſtadt⸗Wrietzen werden, wie die 
„Oſtſee⸗Ztg.“ mittheilt, definitiv am 1. Januar eröffnet werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Novbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt: Man 
hat gemeint, die Ernennung des Herrn von Beuſt dürfte die Bezie⸗ 
hungen Oeſterreichs und Preußens erſchweren. Die letzten Verſiche⸗ 
rungen des Wiener Cabinets beſtätigen indeß dieſe Auffaſſung zunächſt 
nicht. Keinenfalls liegt ein Anlaß vor, dieſer Seite der Sache im 
Intereſſe Preußens ein beſonderes Gewicht beizulegen. Die Stellung 
Preußens zu Deutſchland und zu den europäiſchen Mächten beruht 
in Folge der jüngſten Vorgänge auf ſo ſicheren Grundlagen, daß der 
weitere Gang unſerer Politik durch die Stimmungen und Beſtrebun⸗ 
gen des neuen öſterreich. Miniſters nicht mehr gehemmt und beeinträch⸗ 
tigt werden könnte. Gefahren könnten aus der Ernennung des Herrn 
von Beuſt nur Denjenigen erwachſen, welche ſich verleiten laſſen ſoll⸗ 
ten, endgiltig abgethane Beſtrebungen in den deutſchen Angelegen⸗ 
beiten wieder aufzunehmen. Jeder derartige Verſuch würde das Ver⸗ 
hängniß für ſie beſchleunigen, für Preußen aber der Antrieb ſein, das 
nationale Werk deſto raſcher und entſchiedener zu vollenden. 

Die Hauptaufgabe der nächſten Landtagsſeſſion iſt die Feſtſtellung 
des Budgets für 1867, nächſtdem die Einverleibung der Elbherzog 
thümer, die Stellung Lauenburgs, die Aufhebung der Coalitions⸗ 
ſchranken und der Einzugsgelder. Es iſt wünſchenswerth, daß die 
Seſſion nicht über den Januar hinaus dauere. Nach dem Schluſſe der 
Seſſion ſteht die Berufung des uorddeutſchen Parlamentes in möglichſt 
naher Ausſicht. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 7. Novbr. General v. Bonin hat heute Mittag dem 
Königspaare die preußiſchen Generale und Stabsoffi;tere vorgeſtellt. 
Sodann fand die erſte gemeinſchaftliche Wachtparade ſtatt, welcher der 
Kronprinz und ſämmtliche ſächſiſche Offiziere, ſowie General v. Bonin 
und die preußiſchen Ofſiziere beiwohnten. Die ſächſiſchen Truppen 
wurden heute bis auf 200 Mann per Bataillon beurlaubt. Von den 
preußiſchen Truppen wurden heute 1100 Mann in die Heimath ent⸗ 
laſſen. (Wolff's T. B.) 

London, 7. Novbr. Die geſtrige „Times“ meldet, daß die diplo⸗ 
matiſche Vertretung Großbritanniens in Dresden aufhört. 

(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 7. Novbr. Der öſterreichiſche Geſandte Graf Ne- 
vertera überreichte am Montage dem ruſſiſchen Thronfolger ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers nebſt den Inſignien des Stephansorden. 

(Wolff's T. B.) 

New York, 6. Nov., Abends. Es laufen Gerüchte umher, daß 
Kaiſer Maximilian abgedankt hat. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 7. Novmbr. (Direct.) Die Sphakioten⸗Chefs 
zu Eandia find vollſtändig unterworfen und haben die Waffen nieder⸗ 
gelegt. Die griechiſchen Unterthanen, die am Aufſtande Theil ge⸗ 
nommen, kehren zurück. Aus Griechenland find viele griechiſche Ge- 
fangene hier eingebracht. Die Differenzen des amerikaniſchen Con⸗ 
ſuls mit den Behörden der Pforte auf Cypern ſind ausgeglichen. 
Rußland bewilligte die Auswanderung eines Theiles der abchaſiſchen 
Bevölkerung nach der Türkei. Nevres⸗Paſcha iſt zum erſten Kammer ⸗ 
herrn des Sultans ernannt worden. (Wolff's T. B.) 


Konſtantinopel, 7. November. Bei Petiada verloren die In⸗ 


ſurgenten in drei Gefechten 112 Todte. Der Aufſtand iſt beendet. 
Akriff-Paſcha ſoll Gouverneur von Candia werden. Der Großvezier 
will den Chriſten erweiterte Eonceffionen beim Sultan erwirken. 
Die Legationen richteten eine Colleetivnote wegen Errichtung von 
Nettungsanftalten an der Küſte des ſchwarzen Meeres an die Pforte. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Mörſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 7. Novbr., Nach. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 153%, Breslau⸗Freiburger 143. Neiſſe⸗ Brieger 101. Koſel⸗ 
Oderberg 53%. 


Schluß feſt. 

Berlin 7. Novbr. Roggen: behauptet. Nov. 56%, Nod.⸗Dez. 55% 
Dez.⸗Jan, 55 1, April⸗Mai 52%. — Pübdl: matter. Novbr. 12%, April 
Mai 12%. — Spiritus: animirt Nov. 16½ Nov.⸗Dez. 16%, ,, Dez. 
Jan. —, April⸗Mai 16½. (M. Kurnik's T. B.) 

Wien, 7. November. en 5% Metalliques 58, 50. 
National⸗Anlehen 66, 20. 1860er Looſe 79, 50. 1864er Looſe 72, 30. Credit⸗ 
Actien 150, 40. Nordbahn 162, 25. Galizier 219, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
157,25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 197, 90, Lombard. Eiſenbahn 209, —. 
London 128, —. 128, 60. Kaſſenſcheine 191, —. Napoleonsd'or 10, 29. 
Petersburg, 6. Novbr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31% d, dto. auf d 3 Monate 27% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 154 Ct., dto. auf Paris 3 Monate 328 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 110%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 105%. Imperials 6 R. 28 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 51%. Gelber Lichttalg loco 49%. — 
Courſe ſteigend. Wegen Geldmangel geringes Productengeſchäft. 

Stettin 7. Nobbr. [Telegt. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſt, pro Nov.⸗Dez. 78. ühjahr 79%. — Roggen b tet, pro 
Nov.⸗Dez. 53%. Frühjahr 52 — Gerſte, geſchäftslos, pro Frühjab: —. 
— Hafer, geſchäftslos, pro Frühjah Rübdl matt, pro Ne. 
11%. Dez. 12%. April⸗Mal —. — Spiritus hoher, pro Nov. 


w- Hork, 6. Nopbr. Wechſelcours auf London 1617, Gold⸗Agio 46%, 
Bonds 110%, Baumwolle —, Petroleum —, Illinois 125, Erie 83%, 


Inſerate. 


f Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
m Monat October 1866 wurden auf der Bahn 72,841 Perſonen befördert. 


Nr 


ie Einnahme hat betragen: 

1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr.... 35,054 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
2) aus dem Güter⸗Ver kehrt 91,892 „ 13 6 
3) aus den Extraordinarien S 


im Ganzen 131,128 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. 


Im October 1865 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 127,198 Thlr. 1 Sgr. — Pf. 
j l Daher 1866 mehr 3,925 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. 
Hierzu die Muh deren bis ult. September A 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 52,168 18 s 


Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Octbr. 1866 56,093 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
Breslau, den 6. November 1866. . * 715 . 


21 
Directorium. 


Stadtverordneten⸗Wahlen. 


0 Das Bäreau für die Stadtverordneten-Wahlen befindet ſich von 
eute ab N 

Eliſabet. (Tuchhaus-) Straße Nr. 3, eine Treppe hoch, 
und wird daſelbſt 

Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr 
jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 

Breslau, den 5. November 1866. 13880] 
Das Comite für die Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Bouneß. Dittberner. Fiſcher. Iſidor Friedenthal. 
Friedr. Kohl. Krebs. Dr. Lewald. Ferd. Mockrauer. 
Leo Molinari. Schadow sen. Max Simon. Dr. Stein. 

i er auf die im en Blatte ſtehend 
5 2. Stein becker. Echleſtn er in Frankfurt 2 a Biel 
aufmerkfam, durch welche ſchon ſche bedeutende Gewinne ausbezahlt wurden, 


und iſt es namentlich eine reele und pünktliche Bedienung, der ein 
zu erfreuen hat. 32²0] 


Stutzflügel und Pianino's 
H. Bretischneider, 


50 gute Briefbogen und 50 gute Couverts mit engliſcher Bun un 
ide Kur 25 Sgr. in böcht fauberer Ausführung, empfehlt vie 137871 > 


Main an dba 1 Se neh Ae in ard S c Pap ierhdlg.: J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5 5 


Abonnement, „Die ſchöne Helena.“ Opera⸗ 
Buffa in 3 Atheh ngen von Meilhac und 

alevy, in's Deutſche überſetzt von E. Dohm. 
Muſik von J. Offenbach. Mit neuen Deco⸗ 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 9. November, Abends 8 Uhr. Cale 
restaurant, Ueber die nächſte Handelskammer⸗ 
Wahl; Ermäßigung der 
Geld⸗Porto's; mangelhaften Anſchluß bei der 5 


geliebte Frau 


‚Entbindung meiner geliebten Frau 


eg Yigg ee g 

Heute Abend um 9% Uhr wurde meine 
da, geb. Brieger, von einem 

munteren, kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 

bunden. Dies zeige ich Verwandten und Be⸗ 

kannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 5. November 1866. 

15259 Joſeph Bierkowski. 


. a 

Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte 1150 
Entbindung meiner geliebten Frau Nofalte, 
eb. Hamburger, von einem geſunden und 

äftigen Knaben zeige ich lieben Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 6. November 1866, 

657 J. Ludnowsky. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Früh 5% Uhr erfolgte N 
ertha, 
eb. Paul, von einem geſunden Knaben, zeige 
15 ſtatt beſonderer Meldung, lieben Ver⸗ 
wanbten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Rawicz, den 6. November 1866. 
Otto Kuſche. 


Todes -Anzeige. 152568 
Heute Morgen um 11 Uhr entſchlief ſanft 
nach längerem Leiden an Gehirnerweichung 
unſer guter Gatte, * Bruder und Schwa⸗ 
er, der er: ilbelm Gabriel, im 
Aller von 34 Jahren. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Anzeige allen lieben Bekannten und 
Freunden und bitten um ſtille Theilnahme. 
Lamsfeld bei Breslau, den 6. Noobr. 1866. 


Meine © den: 5231 
Lens J 13, Neem 24 UN N 


geb. Tſchitſchnitz, 
Hofrath Dr. Pulſt und Frau. 
Heinrich Braun, Regierungsrath, 
und im Namen der Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 


5266 


[ 
Heute Früh 4 Uhr verſchied ſanft nach län | Freitag, den 9, November, Abends 6 Uhr; 
1, Herr Dr. Hermann Cohn: Ueber mem- 
Nebst Vorstel- 


eren Leiden unſere gute Mutter, Schweſter, 

chwieger⸗ und Großmutter, die verw. Frau 
Oberamtmann Merkel, geb. Klinke. Ver⸗ 
wandten und Bekannten zeigen dies ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung tieſbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. November 1866. 

Die Beerdigung iſt Freitag den 9. d. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem Kirchhof zu St. Michaelis. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Auguſte Siewert 
mit Herrn Auguſt Hinze in Berlin, Frl. Ag⸗ 
nes Bechert mit Hrn. Adolph Grütter daſ., 
J. Anna Breitenbach mit Hin. Gerichts⸗ 
ſſeſſor Otto Hellwig daſ., Frl. Johanna Le⸗ 
wine in Berlin mit Herrn Rittergutsbeſitzer 
Oscar v. Livonius auf Jacobsdorf, Fräulein 
Auguſte Sieke mit Hrn. Louis Wirth in Müll 
roſe, derw. Clara Prätorius, geb. Herbig mit 

Herrn Brehme in Zeitz. 
hel. Verbindungen: Herr Dr. med, 
Walther Eggebrecht in Mündenberg mit Frl. 
Doris Möhring aus Berlin, Hr. Dr. Jur. 
Alb. Bloch mit Frl. Clara Block in Berlin, 
Herr Robert Kollatz mit Frl. Louiſe Hein in 

Königsberg. 

Todesfälle: Herr W. Feſt in Potsdam, 
Herr Friedrich Thür in Berlin, Frl. Sophie 
daf., Herr Stadtgerichtsrath Auguſt 


Unger 
Fr. W. Walter, prakt. Zahnarzt, With. Grieben das. 


rationen und neuen Coſtümen nach Pariſer 


Figuren. 


Freitag, den 9. Novbr. „Die ſchöne Helena.“ 


Opera⸗Buffa in 3 Abtheilungen. 


Medicinische Seetlon. 


brana pupillar, persev. 
lung der Patientin, 


[ 
2. Herr Sanitätsrath Dr, @rätzer: 
ie Armenkraukenpflege Breslau's im 


d 
Jahre 1865. 


3. Herr Dr. Gustav Joseph: Ueber einen 
Fall von facher Verletzung der urethra 


und Heilung durch Operation. 


Schachelub „Vratislavia“, 


Clublocal von heute ab; 
Röhnelt's Hotel, Alte Taschenstrasse, 
eee 


Vorſchuß⸗Verein. 


Donnerstag, 8. Nobbr., Abends 8 Uhr, 


Springer's Local (Gartenſtraße). 


General-Verſammlung. 


(Die Tagesordnung iſt in der Sonntagsnum⸗ 
mer dieſer Zeitung enthalten.) 
Der Ausſchuß. 


[3938] 


Wintergarten. 


Poſtperbindung mit 
Fortſchritt der höheren Handelslehr⸗Anſtalt des 
Herrn Dr. Steinhaus. [3933] 

er's Eoncert : Saal 
Weiß Garten). 


Sprin 


je RR ar Der. 1 7 Pi 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslcu. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle 


oſt⸗Anweiſungs⸗ und Buchhandlungen zu beziehen: [38321 
Preußiſche 
und Sieges. Lieder. 
von 
r. 


Adolph Gad und K. v. Holtei. 
: Preis 1 Sgr. 5 
eres e l 


eſterreich, ſowie über den 


Kriegs- 


Heute Donnerstag, den 8. November: — ———— 
6. Abonnements-Concert ; Kallenberg’s 
der Breslauer A Aa anatomiſches 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn M us eum 
A. Blechn. [3940] ’ 
Zur Aufführung kommt enter Anderem: Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke, 
Ouverture zur Oper: „Titus“ von Mozart. geöffnet von 9 Uhr Morgens 


4te Sinfonie von Beefhoven BAHN. 
Anfang 3 Uhr. Entree 4 Perſon 5 Sgr. 


Deutſcher Kaiſer. 


Donnerstag den 8. November: 


Abendbrot mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern gu Nachricht. 
in | [526 


Heute 


triegau. 


Donnerstag, den 8, November, 


2. Abonnements⸗Concert 
in Gtoſpietſch' Hotel. 


Nach demſelben: B ALL. 


bis 10 Uhr Abends. 
Freitags Dane * 


wingerplatz in der neuerbauten Arena“ 
A.. bet Weberbauerſchen Brauerei. 


Noch nie geſehen! 
zooplaſtiſche Garten 


täglich geöffnet von Morgens 10 
5 bis Abends 9 Uhr. 
Billets find zu haben & Dep. für 1% Thlr. 
bei den Herren Kofa, Ohlauerſtr. 12, Huſſe, 
Reuſcheſtr. 36, Schleſinger, Blücherplatz 6, 


arrwitz, Schweldnitzerſtr. 19. 
738123 m F. A. Zobel. 


Georgi & Bartsch, 


er Vorſtand. 


Heute, Donnerstag den 8. November: Auswärtige haben Zutritt: 
Großer Wall. n Jul. rospietseh. Oblauerſtraße Nr. 62, 
A 8 Uhr. Beſt geglühte Lindenkohl It mpfeblen ihr Lager vo bter und Stüdens 
Gntee für Here 10 Sg, Damen J gr. |. [6 el, Oppeln, Gille deter Guan. eber und (8280) 


— Ernennung 


— 


— 
5 


u 


| = Pfandrecht oder anderes 1 
K 


Breslau, den 


dum endgiltigen 
rden. 


igem a 
11 


[2244] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Geſellſchafts⸗ 
Vermögen der Kaufleute Bernhard Gänsler 
und Adolf Pinkus, alleinige Inhaber der 
Handlung Gänsler u. Pinkus hier, ſowie in 
den Concurſen über das Privatvermögen der 
beiden Geſellſchafter Kaufmann Dernhar 
Gänsler und Adolf Pinkus hier iſt der 
Kaufmann Schwab hier, Alte Taſchenſtr. 7, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
und Aue h —— der See Halt der Con⸗ 
cursgläubiger noch eine zweite Friſt 
0 20. November 1866 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. ; 
laubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur rüfung aller in der Zeit 
vom 1. October 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Seit angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 17. Dezember 1866, Vormittags 

I Ubr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Sommer im Terminszimmer 47 

im 2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 

emeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ 

ung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
en und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Dr. 
Gad, Freund, Teichmann, Juſtizrath 
Simon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2237] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 

Maurermeiſters Otto Leehr iſt zur Anmel⸗ 

dung der Forderungen der Concursgläubiger 
noch eine zweite Seit 

bis 20 22. November 1866 einſchließlich 

fetge etzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
di Iben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten 95 bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. September 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. Dezember 1806, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Friedländer im Terminszimmer 

Ar. 2 * 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
gefordert, melde te lan. aufs 

. „ we ihre Forderungen inner) 
einer e gt he. N 

e € Anmeldung ſchriftlich einr 
— a derſelben und ihrer 2 — 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſiß hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Sorberung einen 11 Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ur. Gad, 
ehr, die Juſtizräthe Plathner, Weymar 
zu Sachwaltern borgeihlagen. 
Breslau, den 10. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


- 2238] Bekanntmachung. 
PR dem Concurſe über das Vermögen des 
aufmanns Iſaac Koslowsky reslau 


u 
Verhandlung und Beichlupfaffung über 
Accord ein Termin auf 

den 19. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 
bor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
. * Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 


81 

ie Betheiligten werden hierb ? 
Bemerken in Kenntniß Die daß alle fell: 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Fordekun. 
. der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
den weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 


v 
x zur 


t in Anſpruch genommen wird, zur Theil: 


nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 


rd b. inen. 

Aab den 24. October 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 2245 
gan dem Konkurſe Über das Vermögen des 
aufmanns C. A. 0 hier iſt der Kauf⸗ 
mann E. Leinsz hier, Agnesſtraße Nr. Ib, 
wo erwalter der Maſſe beſtellt 


Breslau, den 1. November 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[2240] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellf als Maite iſt Nr. 488 


die von den Kaufleute 
Alexander Schreiber, . Ne 


vember 1866 hier unter der 7 {ed 
& Schreiber errichtete offene Jug, Friede 
ſchaft heute eingetragen e San Veſel 
Breslau, den 1. November 1866. 
Königliches Stadt Gericht. Abtheilung I. 


12239 Bekanntmachung. 
R In unfer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 350 
er 
durch Ueberlaſſungs⸗Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Emil — hier, b. Nr. 1901 die 
irma: Joſ. Kienaſt hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Emil Schwarz hier 
ute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. November 1866. 
Anigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Mit 12,000 Thlr. 


wüͤnſcht jemand bei einem Fabril⸗ oder ſon⸗ 
zu betheiligen. Adreſſen 
stante Breslau. 5253 


ebergang der Firma Joſ. Kienaſt hier] V 


[224 Bekanntmachung. 
I. In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 1 
das Erlöſchen der von der Handlung Car⸗ 
aedt ewald u. Comp. dem Auguſt 
dehl ertheilten Procura vermerkt worden. 
Habelſchwerdt, den 25. October 1866. 


d Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

II. Als Procuriſt der am Orte Mittelwalde 
beſtehenden und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 7 unter der Firma: H. Carſtaedt's 
Erben eingetragenen, den H. Carſtaedt ſchen 
— daſelbſt gehörigen Handelseinrich⸗ 
tung iſt 

„der Kaufmann Auguſt Voehl zu 
„Mittelwalde 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 2 
am 27. October 1866 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 25. October 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
1, Atheilun 


ung. 
Schrimm, den 31. Oct. 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das 2 2 des Schnitt⸗ und 
Kurzwaarenhändler . S. Krawietz zu 
Schrimm iſt der kaufmänniſche Concurs eröff⸗ 
net und der Tag der e 

auf den 30. April 1866 
feſtgeſetzt worden. a 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 

ber 1 Emil Siewerth zu Schrimm 
eſte 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem Inſtructionszim⸗ 
mer Nr. 4 

auf den 12. November d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Naſchinsti 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 7 


weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände 5 

bis zum 1. Dezember 1866 einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe ee 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Schrimm, den 31. October 1866. 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2246 
Das erbſchaftliche Eiquibationg . Skiern 
über den Nachlaß des Oekonomen Anton 
Gottwald iſt beendet. 
Ratibor, den 31. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


122351 Bekanntmachung. i 

Die bei unſerem Collegio erledigte, mit 
800 Thalern dotirte Stelle eines beſoldeten 
Stadtraths ſoll wieder beſetzt werden. Be⸗ 
dingung der auf 12 Jabre erfolgenden Wahl 
iſt, außer der Qualification für die höheren — 
ad miniſtrativen oder juriſtiſchen — Staats⸗ 
ämter, die Eingehung der Verpflichtung, er⸗ 
orderlichen Falles die Polizei⸗Verwaltung hie⸗ 
ger Stadt gegen eine dann eintretende Ge⸗ 
Bua von 200 Thalern zu übernehmen. 
Qualificirte Bewerber werden erfucht, ihre, 
dem Vorſtehenden entſprechenden, Anmeldun⸗ 
gen bis zum 30, d. Mis. dem Herrn Stadt: 
derordneten⸗Vorſteher, königlichen Juſtiz⸗Rath 
von Rabenau hierſelbſt einzureichen. 

Görlitz, den 5. November 1866. 

Der Magiſtrat. 


[2241] Bekanntmachung. 

Die Lieferung eines Theiles unſeres nächſt⸗ 
jährigen Bedarfs an behauenen Granit⸗ 
Pflaſterſteinen ſoll ſubmittirt werden. 

Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht aus und werden 
verſiegelte Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
in unſerem Büreau VII, Cliſabetſtraße 12, 
2 Treppen hoch, his ſpäteſtens incl. Freitag, 
den 16. November entgegengenommen. 

Breslau, den 5. November 1866. 

Die Stadt-Bau-Deputation. 


Holz Verkauf, 


Montag den 19, November d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden hierſelbſt: Eichen, Buchen, 
Kiefern und Fichten, ſtarke Bau: und Nutz⸗ 
— eo den Etatsſchlägen pro 1866/67 

Die Bedingungen kö i 
eingeſehen — 5 ar 

Pleß, den 6. November 1866, 

Türſtliches Forſt⸗Amt. 


h 495 mit Gew. v. 15008, 


5000, 3000, 20 
12 à 300, 16 à 200, 40 450, 200 & 25 
400 à 20, 2000 à 10, 4000 à 
Y, Loos 2, % Loos 1 Thlr. 
Zur bevorſt. 2. Zieh, der 6 Köln. 
Dömb.⸗Lotterie“ mit 1372 Gew., à 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000. 500, 200, 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg. 
Einf. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. zu bez. von 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 


Heirathsgeſuch. 
Ein Beamter, 25 Jahr alt, auf dem Lande 
mit 400 Tölr. jährlich feſt ongeſtellt, ſucht 
eine Lebensgefährtin. 2000 Thlr. disponibles 
ermögen, ſowie Herzensgüte unbedingt er⸗ 
forderlich. Gvangeliſche Damen aus anſtän⸗ 
diger Familie zwiſchen 18—25 Jahr werten 
gebeten unter Einsendung der Whotograpbie 
Ihre Adreſſe unter Chiffre R. K. III a. an die 
Expedition der Bresl. 8 zu ſenden. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. 1644] 


ein Gut, 554 Morgen, durchwe 
M guter Weizenboden in beſter 25 
iſt mit einer Anzahlung von 12,000 Thlr. 
zu verkaufen. C. Heinze in Sedo, 
[633] Provinz Poſen. 


2903 
Die gestern in Folge der Aufforderung des unterzeichneten Präsidii 
angenommene Adresse an Seine Majestät den König, betreffend die * 


dung einer mit einem Kunstmuseum verbundenen Aoademie bildender 

Künste in Breslau, wird bis Sonntag, den 11. d. Mts. Mittag um 1 Uhr 

in dem Local des Börsenbeamten Herrn Hencke, Börse par terre rechts, 

zur Unterschrift öffentlich ausliegen. [3929] 
Breslau, den 7. November 1866, 


Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 11. November d. J. ab findet wiederum bis auf Weiteres mit dem um 9 Uhr 
55 Minuten Abends von Breslau abgehenden Güterzuge Nr. 27 bis Brieg Perſonenbeför⸗ 
3 in II. und III. Wagenklaſſe ſtatt. [3958] 
reslau, den 6. November 1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Anfrage an die ſtädtiſche Baubehörde! 


Wann werden endlich die ſeit Monaten andauernden unerträglichen Zuſtände in der 
Carlsſtraße aufhören und wie lange noch ſollen Handel und Verkehr dadurch in empfind⸗ 
lichſter Weiſe beeinträchtigt werden? Einige Bewohner der Carlsſtraße. 


24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 


E vertheilt in 6 Klaſſen. 
Die von der königlich preußiſchen Regierung genehmigte Frankfurter Stadt⸗ 
Lotterie bietet Gewinne von 
Fl. 200,000 — 100,000 — 40,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 
6000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 u. ſ. w. 
Einlage für die erſte Klaſſe: Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
% Loos Thlr. —. 26 Sgr. 15 Loos Thlr. 13, 


” 77 . 7 An ” 


E 7 228 
BerloofungsPläne und nähere Auskunft werden bereitwilligft eribeilt, die officiellen 
Ziehungsliſten und Gewinne werden pünktlich überſchickt. Aufträge beliebe man direct zu 


1 Anton Horix in Fraulfurt a. M. 


— — © 


#151. Frankfurter Lotterie 


mit Oeminnen, 5 Fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000 ꝛc. ber 
theilt au allen. 

5 Ueber die Hälfte der mitſpielenden Looſe muß gewinnen; auch iſt durch zahlreiche Frei⸗ 
looſe die Chance mehrfachen Herauskommens geboten. 

Die Ziehung, 1. Klaſſe, findet am 12. Dezember 1866 ſtatt, und ſind dazu ganze Looſe 
zu 3 Thlr. 13 Sgr., halbe zu 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel zu 26 Sgr. gegen Einſendung 
des ei in Baar oder Poſtmarken oder gegen Ermächtigung zur Poſtnachnahme er⸗ 

aͤltlich. 
J Amtliche Pläne und Liſten gratis und franco. 

Beſtellungen bittet man baldigſt zu rich ten an 


Arnold Schmitt 
in Frankfurt a. M., Dönpeögaffe Nr. 8. 


Producten -, Commissions und Incasso-Geschäft 
Friede & Schreiber. 
[6950] Comptoir: Nicolai- Stadtgraden 4a. 


Die nach Angabe des Herrn Dr. Stammer für den Spiritus⸗Verein ange: 
fertigten geaichten Alkoholometer mit ca. 1 Zoll langen in ¼ getheilten Gra⸗ 
den empfiehlt: [5251] 


[3624] 


Das Magazin phyſikal. Apparate 
von J. H. Büchler in Breslau, Carlsſtraße Nr. 45. 


Berliner Porzellan⸗Lager bei 
Fr. Zimmermann, (rũher F. Ad. Schumann) Breslau, 


Ning 31 (neben Herrn Moritz Sachs) 
Große Auswahl von Tafelfervicen, z. B. engl. Form zu 12 Couverts (102 Stüd) 
16% Thlr., in verſchiedenen Farben decorirt 25 Thlr., Kaffee⸗ und Theeſervicen, Waſch⸗ 
ferbicen, Blumen⸗Vdſen und Luxusgegenſtänden ꝛc. 88341 


Großes Lager Engliſcher, Böhmiſcher und Schleſiſcher Glaswaaren. 


Gedſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 


ein Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Confections⸗Geſchäaft, 


verbunden mit einem Lager ſeidener Bänder und ſaͤmmtlichen Artikeln für Modiſtinnen 
eröffnet habe. 13948] 

Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, ſowie hinreichende Mittel und durch vor⸗ 
theilhafte Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, allen Anforderungen des geehrten 
Publikums zu genügen. Hochachtungsvoll 


Heinrich Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
DEF Dberhemden 


bon Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
[3731] 8, Graetzer, Ring Nr. 4. 
Friſche Südfrüchte und Delicateſſen 
halte ich ſtets auf Lager, ebenſo offerire ich Suppen ⸗Chocolade à 5 und 6 Sgr. pr. Pfd. 
[5289] Moritz Krebs, Reuſcheſtraße 34. 


Petroleum und Moderateur⸗ Rampen 


empfehlen unter Garantie des guten Brennen 


raeiz & Weyl, Ohlauerſtk. 83. 
Neuer Lehr⸗Curſus im Local ⸗Veränderung. 


4, Schnell⸗Schönſchreihen wee e 


für Geſchäftsleute von 1 reſp. 2 Uhr Nachm. 
oder 5 7 reſp. 8 Uhr Abends N ex; 
Annahme noch täglich 


uch⸗ un ! 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 


Neuegaſſe Nr. Juin Gez Inach der Ohlauerſtr. 7 (Hotel zum blauen 
[3905] Kalligraph aus Berlin, Hirsch) verlegt haben. 


Wir werden jo wie bisher bemüht ſein, 
unſere geehrten Kunden auf das Prompteſte 
und Reelſte zu bedienen und bitten wir, uns 
auch in dieſem neuen Local das uns bisher 
—— Vertrauen und Wohlwollen 


u 
lten. 936 
Breslau im October 1866, 


Carl Altmann u. Co., 


Schubbrüdke? (Hotel zum blauen Hirſch). 


Leopold Buckausch, 


rren- und Tabak-Handlung, 


Schmiedebrücke Nr. 55, 


empfiehlt sein in allen ter Cieaı Lager 


guter gelagerter Cigarren 


zur gefälligen Beachtung. 


Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache wird von einem Franzoſen 
unter billigen Bedingungen ertheilt. — 
Adreſſen bittet man unter der Chiffre 
A. 20 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. [3538] 


SET NETTE TEE RO FREE 
Ein elegantes Mahagoni - Pi 
von vorzüglicher Bauart, volle > gg 


einem ſehr billigen Preiſe 5 
ſtellt Alte⸗Taſchenſtraße en — a 


Siedemaſchinen, 


verſchiedener Größe, find ben in der 
Nase menſabrit bei d. Hennig in Olcinip. 


zu 
ge 


Bedeutende Capitalien 


ſind auf großen Landbeſitz zu vergeben. Gef. 
Anträge werden an den Unterzeichneten zur 
weiteren u zu richten erſucht. 
152544 D. M. Peiſer, Reuſcheſtr. 12. 
Gegen vollſtändigſte hypothek. Sich 
werden ohne Einmiſchung eines en 
500 Thlr. 471 Näheres auf gef. Adreſ⸗ 
ſen unter A. M. I. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3939 


200,000 Gulden 


baares Silbergeld, 
kann Jedermann gewinnen, der ſich bei der 
roße 


großen 

Frankfurter Geldverloofung 
betheiligt, ſowie weitere Haupttreffer von 
Gulden 100,000, 40,000, 25,000, 
371800 1008, 12,000, 10,000, 

U „9, dc. 

Dieſe von der hohen hieſigen Regierung 
genehmigte und der Stadt garantirte 


Neueſte 
große Prämien- Verloofan 


bietet den Theilnehmern in jeder Ber 
ziehung die größten Vortheile. 
Alle Nummern ohne Ausnahme wer⸗ 
den gezogen. 3 
Das ganze Einlagecapital wird binnen 
5 Monaten mittelſt Gewinnziehungen zu⸗ 
rüdbezahlt und müſſen planmäßig bis 
dahin ſämmtliche 12,500 Gewinne, 11 
Prämien und 18400 Freilooſe von den 
Intereſſenten erlangt werden. 
Ganze Driginalloofe koſten fl. 6. — 
oder Thlr. 3. 13. 
Halbe Originallooſe . fl. 3. — 


oder r. 1. 22, 
Viertel Originalldoſe koſten fl. 1%. 
J oder Thlr. — 26. 
(Dieſe Originallooſe find mit dem Stadt⸗ 
ſiegel verſehen.) 


Schon am 12. und 13. kommenden 
Monates beginnen die Ziehungen. Be⸗ 
ſtellungen unter Beifügung des Betrages 
oder gegen Poſtnachnahme werden ſo⸗ 
fort pünktlichſt ausgeführt und die erfor⸗ 
derlichen Pläne Er beigefügt. Nach 
ſtattgehabter Ziehung erhält jeder Theil⸗ 
nehmer die amtliche Liſte und Gewinne 
baar überſchickt. ; - 
Jegliche Auskunft in Betreff dieſer 
großen und interejjanten Verlooſungen 
wird gerne ertheilt und eine ſtets reele 
ute Bedienung zugeſichert. Man be⸗ 
iebe ſich daher vertrauensvoll baldigſt 
direct 31 wenden an 3219 
L. Stelndecker- Schlesinger, 
Bank- & Wechsel-Gesch 
in Frankfurt am Main. 


Mit Genehmigung der F. preuß. Me 
gie rung findet die Gewinnziehung 1. Claſſe 


der 151, Frankfurter Stadt⸗Lotterie 

am 12. und 13. Dezember d. J. 
ſtatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24,000 
Looſen mit 12.511 Treffern. Haupttreffer 
200,000, 100,000, 40,000, 25,000 fl. 2c. zc. 

Ein Original⸗Lo os keſtet 3 Thlr. 13 Sgr., 
ein Halbes 1 Thlr. 21% Sgr., Viertel 20 Sgr., 
Achtel 13 Sgr. — Looſe für alle Claſſen gil⸗ 
tig 52 Thlr.: X, % und % Looſe nach Ver⸗ 
bältniß. Verlooſungsplan und f. 3. die amt⸗ 
liche Gewinnliſte gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken, eingeſandt 
werden; auch wird auf Verlangen Boftvoriäuß 
erhoben und dürfen ſich meine verehrten Abs 
nehmer pünktlicher Beſorgung und ſtrengſter 
Discretion verſichert halten. [415] 


Friedrich Sing i 


in Frankfurt a. M., Ziegelgaſſe 


Die ausgezeichneten Wir⸗ 
ungen des „Anatherin⸗ 
Mundwaſſers“ von Dr. J. G. 
Popp in Wien?) werden 
neuerdings wieder durch fol⸗ 


gendes Schreiben beſtatigt: 
Herrn Dr. Popp, Woblgeboren. 
Sehr geehrter Herr! 

Seit vielen Jahren litt ich an ſehr hef 
tigen Zahnſchmerzen, beſonders, wenn 
ich mich dem geringsten Luftzuge aus⸗ 
ſetzte. Am allerwenigſten durfte ich wa⸗ 
gen, beim Säubern der Zähne eine Bürſte 
zu gebrauchen, ſomit konnte ich natürlich 
nicht verhindern, daß ſich der äͤrgſte Feind, 
der Weinſtein, anſetzte, welcher mir die 
noch wenig guten Zähne auch zu ver⸗ 
nichten drohte. Vieſe meiner Bekannten 

aben mir den Rath, Ihr 

undwaſſer zu gebrauchen, welches ich, 
auftichtig geſagt, des hohen Preiſes we⸗ 
gen, noch nicht verſucht hatte. 

Bis jetzt habe ich drei Flaſchen Ibres 
vortrefflichen Mundwaſſers gebraucht, 
und ich kann nicht umhin, Ihnen meinen 
wärmſten Dank für die außerordentlich 
gute Wirkung 5 auszusprechen; 
auch kann ich allen ähnlich Leidenden 
dies wohltätige Mittel nicht 
empfehlen. erlin. 1 
Sophie Schöneberg, geb. Nein 

Lüͤtzowerwegſtraße. 


91470 
147 
dorf, 


2 Zu, baben in Breslau bi e. ©. 
chwartz, Ohlauerſtraße 21. 


önes Haus, 


Ein ſch 1 

bertau 2 % 

gegen ein Gut 555 — Schwebe 
(5098) 


bier, ift 
durch R. Alexander, 

ſtraße 4, Breslau. 
5276] Ein Nußbaum⸗Flügel 
von 
— d t * ” 
ee e Dane 
Fr. Lüdicke, Kleine⸗Groſchengaſſe 4. 


eit 


der lürzeſten Bauart, mit vollem * , 
en ſo⸗ 


BE EEE ELITE 


- Reitzahlung in 10 Jahren mit 5% Pad 


2 


Wuchſes, ſeiner großen blauen Trauben, 


wi 


j Beſonderer Verhältniſſe wegen ſind zu ver⸗ 
kaufen und ſofort zu übernehmen: 
1) Ein Rittergut in Schleften, 500 Mrg. 


Weizen⸗ und Kleeboden, an der im Bau bes 


riffenen rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn, nahe der 

eisſtadt, mit Ernte, todtem und lebendem In⸗ 
ventar, 200 Schfl. Winterausſaat, für 30,000 
Thlr. bei 8000 — 10,000 Thlr. Anzahlung. 


2) Eine amerikaniſche Mühle, 2 Mahls, 
1 Spitzgang, 174 Mrg. Acker und Wieſe, 
maſſide Gebäude, lebendes und todtes Inventar 
und Ernte, für 16,000 Thlr. bei 5000 Thlr. 
Anzahlung, Reſtzahlung nach a 


2 


egen 5% Zinſen. 
5 Reflectanten erfahren Näheres auf franeo 
Briefe sub Nr. 20 poste rest. Beuthen OS. 


n Gieraltowig, %, Meilen von Coſel, 
ſteht Donnerstag den 15. November, 
Früh 11 ½ Uhr, Termin zum Verkaufe 
der zum Einſchlagen beſtimmten Wald⸗ 
parcelle an. Der Verkauf kann freihän⸗ 
dig oder durch Meiſtgebot geſchehen. 1628] 


Güter⸗Verkäufe. 


Eine Herrſchaft in N ⸗Schleſien, ca. 5000 
Morg. Areal, incl. 3000 Mora. ſchönen For⸗ 
ten, vorzügl. Inventar, gutem Bauſtand, herr⸗ 
cat. Schloß im Park; Biegelel, Brennerei 2c,, 
iſt Todesfall wegen für 180,000 Rthlr. bei 
50,000 Rthlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Ein Rittergut, Stunden von der Kreis⸗ 
ſtadt und N.⸗Schleſ. Märk. Bahn, mit pracht⸗ 
vollem Bauſtande ſoll für 100,000 Rthlr. bei 
ohngefähr 20,000 Rthlr. Anzahlung verkauft 
werden. Areal 2100 Morg., als 1100 Morg. 
Acker, 125 2 Wieſen, 18 Morg. Park, 
mit alten Eichen beſtanden, 150 Morg. Karpfen: 
teiche, 635 Morg. gut beſtand. Wald, Reſt 
Wege ꝛc. Näheres unter V. W. poste rest. 
Görlitz. 


UM ——ä—— ———mwA— 
Verlaufs⸗Anzeige. 

Ein bereits ganz neu maſſiv erbautes Haus 

mit 17 Stuben und Garten, welches ſich zu 

ji Geſchäſt, 1 zur Gerberei oder 


i 3 G. Gnörlich zu 
Schweidnitz, Fleiſcherſtraße Nr. 312. 1661) 


Eine Waſſermühle 


unweit der Chauſſee, zwiſchen Grabow und 


Schildberg, mit einem Cylindergange, deutſchen 
Gang, nebſt Hirſegang, am Prosna⸗Waſſer ge: 
legen, aus haltiges Waſſer, Wohnhaus mit 4 
Stuben, Wirtbſchaſtsgebäude nebſt 70 Morgen 
guter Wieſen und 90 Morgen beiten Acker iſt 
nebft lebendem und todtem Inventarium für 
14,00 Thlr. bei 4000 Thlr. Anzahlung zu per⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfahren beim Gaſt⸗ 
hofsbeſiger M. Feibelſohn in Schildberg H/P- 


ee . rn 
Ei ziemlich bedeutendes Waarenlager von 
leinenen Waaren aus dem C. W. 
ayn'ſchen Geſchäft von Waldenburg i. Schl. 
Faber Gotthelf Leberecht Töpffer u. Comp.) 
fl wegen eingetretenen Concurſes zu bedeu⸗ 
lend herabgeſetzten Preiſen einzeln, und im 
Ganzen gegen fofortige Baar⸗Zahlung durch 
mich aus freier Hand verkauft werden, wozu 


ich Kaufluſtige hierdurch einlrde. 


Waldenburg i. Schl., den 30. Oct, 1866. 
Der C. W. Hayn'ſche Maſſenverwalter. 
] v. Chappuis. 


Seltene Gelegenheit. 


in im Leinwand⸗ und ſchleſiſchen Manu 
ſactur⸗Geſchäft bekannter, thätiger und gebil⸗ 
deter junger Kaufmann kann mit einem Ca- 
ital, nicht unter 1500 Thlrn., in ein bereits 
tehendes ſolides Geſchäft in einer Mittel⸗ 


ſtadt Schleſiens zum Behufe der Erweiterung 
0 unter günſtigen Bedingungen als 


Theilnehmer eintreten. Näheres unter Angabe 
beſter Reverenzen auf frankirte Briefe an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
5. C. Nr. 48. [659] 


2000 Schock Imortellen 


in den feinſten gelben Farben zu Bougquets 
und Kränzen ſind zu verkaufen, 100 Schock 
3 Thlr., 50 Schock 1% Thlr., 25 Schock 25 
Sgr., ſowie Blumenkörbchen von Draht und 
bunten Ruthen in verſchiedener Form von 
mehreren Sorten Moos. Größere und ſchönſte 
Winterblumen, ſauber gearbeitet, kann ich an 
Wiederverkäufer im 8 zu billigen Prei⸗ 
— abgeben; auch ſind 4 Stück amerikaniſche 
einftöde zu verkaufen, à Stück 1 Thlr. 15 
Sgr., der Wein zeichnet ſich vor allen anderen 
aus wegen ſeines großen Blattes, elt 
im ſtrengſten Winter ohne Bedeckung aus und 
kann ich denſelben mit Recht zu Lauben haupt⸗ 
ſächlich anempfehlen. ? [652 
Gebhardsdnrf bei Friedeberg a. Q., den 


6. November 1866. 


W. Hürdler, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Für Unternehmer, 
Eine Villa 


in einer der größeren Handelsſtädte Schleſiens, 
in einer ſchönen Lage, maſſiven Gebäulichkei⸗ 
ten, 11 Morgen großen Obstgarten, der ſeiner 
Lage wegen zu einem Luſtgarten, verbunden 
mit Reſtauration ꝛc. eingerichtet, den erſten 
Rang im Orte behaupten könnte, dazu circa 
24 Morgen daranſtoßenden Acker (durchgängig 
fruchtbarer Humusboden), iſt familienverhält⸗ 
niſſehalber unter günſtigen Bedingungen aus 
* 2 Hand zu berkaufen. Adreſſen sub D. 

. 27 befördert die Expedition der Schleſ. 
Zeitung. 5 [656] 


Verpachtung. 1000 
olge des Todes meines Mannes bin 

ens, meine am Breslauer⸗Thor gelegene 
Schmiede 2 großer Wagenremiſe, in 
welcher ſeit 3 Ferres der Wagenbau 
ſehr vortheilhaft betrieben worden iſt, bald 


Ober⸗Hemden 
in Leinen, Shirting 
und Slancll, 
Geſundheits⸗Jacken, 
Parchenthoſen, 
ſowie alle Arten 


fertiger a 
= fie Herren 
Sund Damen 2 


empfiehlt zu ſehr 


billigen Preiſen 
M. Wolff, 


Nr. 57. Albrechts⸗Straße Nr. 57. 


Weihnachts⸗ 
Ausverkauf. 


En C. Eckenrath, all. 


O, 
Stereoſkopenfabrik und photograph. 
Kunſthandlung, 

Berlin, Charlottenſtraße 29. 
Anerkannt größtes Lager aller Sorten 
Stereoſkope, Stereoſkopbilder, 
Bilderkaſten, Original-Portraits 
berühmter Perſönlichkeiten ꝛc. in 

ganz Deutſchland. 

„Die Preiſe ſind die billigſten. Spe⸗ 
cielle Preis⸗Verzeichniſſe gratis und franco. 
Briefe und Gelder franco erbeten. Aus⸗ 
wahlſendungen bereitwilligſt. 

Als paſſendes Geſchenk für Kinder 
empfehle: (653 

1 Stereoſkop, 1 ODtzd. Bilder 
(Anſichten aus Paris und Genrebilder), 
Alles zuſammen für 15 Sgr. 


2777 


4 


Der Bockverkauf bei der hieſigen 
Stammſchäferei beginnt mit dem heutigen 
Tage. [658] 

Prauß bei Nimptſch, 6. Novbr, 1866, 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Electoral-Negretti⸗ 
- Stammheerde beginnt mit dem 
20. November d. J. 

Die treue Vererbung und Reichwolligkeit 
ſind längſt, aber auch durch meine Käufer 
beſtätigt worden, und nach ihrer Angabe 
haben gekaufte Boͤcke bis 10, auch 11 Pfd. 
gewaſchene Wolle edler Qualität gegeben. 

Ober⸗Gorpe, 1 Stunde von Sagan. 

[3890] Landesälteſter Wolff. 


Stammſchäferei Gütt⸗ 
mannsdorf (71 


nächſt Bahnſtation Reichenbach in Schleſien 
eröffnet den Bockverkauf mit Ans 


fang November. Für Geſund⸗ 
heit der Thiere wird Garantie 
j geleiſtet. Letztes Netto » Schur! 


— gewicht, bei bekanntlich hohem 
Adel, per Hundert incl. Lämmern 382 ½ Pfd. 
blank gewaſchener Wolle. Nähere Auskunft 
giebt auf Wunſch der Befiger: von Eichborn. 


Wegen Aufftelung von Milchvieh 
fol auf hieſigen Gütern die Scha⸗ 
ferei verringert werden und ſtehen 
zum ſofortigen Verkauf 


400 Hammel, 
300 Mutter ⸗Schafe, 300 


Jährlinge und Lämmer. 
Dieſes Vieh, Ober ⸗ Schönauer 
Zucht, iſt durchweg jung und ſtark 
und wurden in den letzten Jahren 
vom Hundert 3 Ctr. Wolle zu frü⸗ 
herem Preiſe von 105—112, dies: 

jährigem von 90 Thlr. geſchoren. 
Ulberskorf bei Pontwitz, Kreis 
Oels, in Schleſien. 3759] 

E. Moſſner. 


Der Vock Verkauf 


>, bei der Herrſchaft Naſſiedel, 

sg Kr. Leobſchütz, beginnt mit dem 

12. November. Die Heerde iſt 

— bekanntlich edel, reichwollig und 

kerngeſund. — Equipagen werden bei recht⸗ 

zeitiger Benachrichtigung in Leobſchütz und 

Gr.⸗Peterwitz am Bahnhofe zur Verfü: 
gung geſtellt. [622] 


Für Schloſſer 


iſt die vollſtandige Einrichtung einer Werkſtatt 
ſofort billig zu berfaufen und u übernehmen. 
Das Geſchäft wurde feit vielen Jahren mit 
em beſten Erfolge betrieben. Näheres hierüber 


2 5 verpachten. d 
Verw. Wagenbauer Neinecke in Frankenſtein. bei Lonis Noegner, Mittelſtr. 75 in Liegniz. 


2904 


4900 Thlr. werden auf ein Grundſtück mitten 
in der Stadt geſucht durch 
[5267] Eduard Müller, Reuſcheſtr. 5. 


Verpachtun 

einer Schankgelegenheit mit Geſchäft. 

In einer belebten Fabrikſtadt Niederſchl. iſt 
ein mit ausgezeichnetem Erfolge betriebenes 
Cigarren⸗ ꝛc. und Weingeſchäft, welches leicht 
zu führen, verbunden mit Wein⸗, bair. Bier: 
und Billard⸗Stube, ſofort oder ſpäteſtens vom 
1. Januar ab mit Mobiliar⸗ und Waarenbe⸗ 
ſtand zu übernehmen. Adreſſen: C. S. Nr, 
1463 post rest. Neusalz a. O. 152871 


Stollwerck ſche Iruſt-Bonbons. 

Zur Abwehr von Huſten und Heiſerkeit, 
überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Krankheits- 
erſcheinungen durchaus empfehlenswerth, ſind 
ſtets auf Lager in Breslau im Hauptdepot 
für Schleſien bei C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 
73, ſowie bei Gebr. Knaus, Ohlauerſtraße 
5 u. 6, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teich⸗ 
ſtraßenecke. [3735] 


Zum Friedensfeſte 
Salon⸗Feuerwerk, 
bengal. Salon⸗Flammen 


empfiehlt: (one Wee 3941] 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 14. 


Friſcher Pecco⸗Thee, direct aus 
Petersburg, in verſchiedenen Sorten, 


gut und billig, empfiehlt: 15272] 
Gabrielli, Babnhofſtr. 10, 2. Stock. 


Martinshörner 


von bekannter Güte, empfieblt die Conditorei 
des H. Hauck, Nikolaiſtr. 69. [5277 
in Vietualiengeſchäft nebſt Futterhand⸗ 
E lung, blühende Nahrung, iſt bald zu über⸗ 
nehmen. Zu erfragen Berlinerſtraße Nr. 2 
im Bäudel. 15288] 
1% Sgr. 4 hundert Briefbogen oder 4 hun⸗ 
dert Couverts, dito mit 2 Buchſtaben und 
Verzierung 2 Sgr., dito mit ganzen Ser 


3 Sgr. 5 13808] 
Beten eezagkeld⸗ 


Für alt gefafte Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


Riemerzeile Nr. 9. 


aeg | Etiketten 


ie 
find in reichſter Auswahl borrätbig im Me 
Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. [3150] 


70. Schuhbrücke 70. 


Petroleum⸗Lampen beſter Conſtruction, 
allen Zwecken entſprechend, zu Zimmers, Kü⸗ 
chen⸗, Flur⸗ und Werkſtellenbeleuchtungen in 
roßer Auswahl und zu den billigſten, aber 
festen Fabrikpreiſen empfiehlt unter Garantie 
des guten Brennens. 1509 

J. Wurm & Co., Schuhbrücke 70. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er⸗ 
fundenen 394: 
la 


E Ther Seife, 


ickeln und Röthe in der 
Haut, Flechten ꝛc. ſchnell und einſach beſeiti⸗ 
gen, weshalb dieſelbe als ein gewiß willkom⸗ 
menes Verſchönerungsmittel zu betrachten iſt. 
Empfohlen und geprüſt iſt die Seife durch den 
königl. Kreis⸗Phyſitus Dr. Heinicke, Ober⸗ 
Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. Das St. 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Von 
Petroleum N 
empfange ich regelmäßige Sendungen von Die 
reeter bladung in reiner, unverfälſchter Waare 
und beſter Qualität. Ich ſtelle ſowohl im 
Ganzen als Einzelnen die möglichst billigſten 
Preiſe: N 


[3287] 
Cigarren⸗ 


Wein⸗ 
Spirituoſen⸗ 
Del: 


4 + 
Reuſcheſtraße 58 59. 


In zwölfter Aull 0 


ist im Verlage von Eduard Trewendt in 


Dr. Eduard Cauer 


Gymnasi 
und Real-Schulen, mit einem Anhang über die braudenburgisch- 


* 


res u erschienen: 
Geschichts- Tabellen zum 
Gebrauch auf en 


1 Geschichte, und mit Geschlechtstafeln, gr. 8. 4Y, Bogen. 


roschirt. Preis 5 Sgr. 


161151 


Diese neue Auflage verdankt eine Reihe nicht unerheblicher Verbesserungen und 
Zusätze der Güte des Herrn Provinzial-Schulrath Gottschiek, welcher die Tabellen einer 


enauen Durchsicht gewürdigt und dem Verfasser auf Grund 


derselben viele höchst 


essere Bemerkungen und Aenderungsvorschläge mitgetheilt hat. — Im Uebrigen 
erschien es nicht gerathen, von der bewährten Form, in der sich das Schriftehen so viele 
Freunde gewonnen hat, in irgend einem wesentlichen Punkte abzuweichen. 


An die Vorſteher und Vorſteherinnen 
höherer Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten 
g Breslau's. 

Ein erfahrener geprüfter Lehrer der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, geborener Franzoſe, mit gu: 
ten Zeugniſſen verſehen, iſt geneigt, vom künf⸗ 
tigen Januar an, ein Engagement anzuneh⸗ 
men. Frank. Offerten unter A. C. J. übers 
nimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. [634] 


Ei. Mädchen aus anſtändiger Familie, jüdi⸗ 
ſcher Confeſſion, wird als Verkäuferin für 
ein Deſtillations⸗Geſchäft verlangt. Kenntni 
von feinen weiblichen Handarbeiten iſt Bedin: 
gung. Frankirte Offerten unter Kl. 15 über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Mädchen empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften zu Ausbeſſerungen. Zu er 
fragen Ketzerberg Nr. 32 in der Färberei. 


Fur mein Band, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchaft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Commis (Chriſt). Ä 
16551 Wilh. Ilchmann. Gr.⸗Streblitz. 


Dis Stelle als Deftillateu: in meinem Ge⸗ 
ſchäft iſt beſetzt. Moritz Loewe 
in Koſel Oberſchl. 


Ein Teich⸗Inſpector, 


welcher gute Atteſte aufweiſen kann und mit 
der Tei N m und dem Schleuſenbau genau 


bekannt iſt, findet bei einer Einnahme von 500 
Thlr. ſofort eine Stellung. Offerten nebſt 
Zeugniß⸗Abſchriften nimmt das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, entgegen. 


En erfabrener Maſchinen⸗Techniker, dem 
beſte Reverenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
ich zu verändern. Frankirte Adreſſen werden 
unter R. 8. 17 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [651] 


Apotheker Lehrling geſucht.] 


Ein junger Mann mit der nötbigen Schul: 
bildung kann ſofort in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 

[557] H. Müller, Apotheker in Ober⸗Glogau. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, kann 
ſofort antreten in meiner Leinwand⸗ und 
Wäſche⸗Handlung. 5262] 


„Wolff, 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 


— — 


Ein Handlungs⸗Eleve, eg 

\ ſchreibt, eine gute Schulbildung hat, 
wird für ein größeres Producten⸗Geſchäft, mit 
Vergütung auf Station, geſucht. Frankirte 
Offerten werden bis 15. November unter Chiffre 
Z. Z. 99. poste restante Breslau berüdfichtigt. 


Ein Knabe aus achtbarer Familie kann in 

meinem Leinen⸗ und Wäſchegeſchäft ſofort 

als Lehrling eintreten. E [3949] 
S. Grätzer, Ring 4. 


| Nikolaiſtraße Nr. 75, eg 

in der Nähe des Ringes, ift ein großes 
Geſchäfts⸗Local zu vermiethen und zum 
Januar 1867 zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. [5271] 


ver kn 


— 


findet ein anftä 5 — Schuhbrüce 30 
findet ein anſtändiger Herr Schu 30, 
3 Stiegen vornheraus. [5373] 


en BEEHERT 
Klofterftraße Nr. 60 

ſind große Jo beet Mäumtichteiten, feuerſicher 

enölbte Remiſen und Keller zu vermiethen. 

äheres beim Wirth daſelbſt. [5265] 


— — — — 2 — 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern | ® 


und Zubehör, iſt bald oder vom 1. 
1867 Schubbrüde-Ir. 7, Ae Cage, zu van 
miethen. Näheres bei 3937 


Carl Altmann & Co., Oblauerſtr. 7, 


5 J. Januar 1867 ab zu vermiethen. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns thriefe, 
Oeſterr. Zol- und Poſt⸗ Deklarationen, 
Prozeß⸗Vollmachten. 


Schmiedebrücke 64 u. 65, 


im erſten Viertel vom Ringe, iſt bie erfte 
Etage, vollſtändig renovirt, fort * vom 
es 


bei H. N. Leyfer zu erfragen. 15279 


Nikelaiſraße Nr. 74 (2. Viertel vom Ringe) 
ſind in der erſten Etage 4 Piecen zu 
Comptoiren oder anderen Geſchäftszwecken, 
und eine kleinere Wohnung (2 Stuben, Ca⸗ 
binet und Küche) zu vermiethen und bald oder 
zum Neujahre zu beziehen. [5290] 


8 * 5 Wohnung, 2 Stuben, Cabinet 
und Küche, im erſten Stock, iſt an einen 
ruhigen Miether Gräbſchnerſtraße Nr. 3 zum 
1 Januar zu vermiethen. [5260] 


Albrechtsſtraße 13 iſt ein großer Loden 
zu vermiethen und ſofort oder z. 1. Jan. 
1867 zu beziehen. Näheres Herrenſtraße 28 
im Comptoir. 15278] 


n einer der frequent Ge 
ſchäftsgegenden Breslau's iſt zu Neu⸗ 
jahr ein ſehr günſtig belegener Laden zu 
vermiethen. { 


Näheres zu erfragen bei 
N. Goldste 


Ring Nr. 38. in, 
Tauenzienſtr. 27 b. 


Wegen plötzlicher Verſezung iſt das 
arterre: 4 Zimmer, Y Cabinet, Boch 5 
Dienerſtube ꝛc. ſowie Stallung, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 5275 


Sofort oder Neu beziehbar: 
j Neue Sele 905 3 
eine Wohnung in 2ter Etage & 180 Thlr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau vemb 


den 7. No er 1866, 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 95-08 89 85-86 Sgr. 
dito gelber 90-92 88 84—886 „ 
oggen 69—70 68 n, 
Gerſte 57-60 56 53-557, 
8 n 31—32 30 * 
De €£0—70 63 55 —60 


” 
Notirungen der bon ber ‘ 
ng 1 4 5 uus Peel Feſtſlellung * 
Marktpreiſe von Raps und . — 925 
150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
Raps 212 202 184 
Rübſen, Winterfr. 194 184 


172 
„ Sommerfr. 174 164 154 
Dotter: 163 153 143 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
161 B. leg G. f 


2 ̃ — A TOMTE — 

5. U. 6. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. A 

Luftor. bei 0° 33701 3381 6 
5 


Luftwärme ＋ 5,0 +61 + 10. 
un . e a 
un an 1 t. 5 
Wind 81 S 1 Bi. 
Wetter heiter trübe trü 


6. u. 7. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. U. 
Luftdr. bei 00° 332716 332730 3383778 


uftwärme ＋ 9,9 7 72 7 9/4 
Thaupunkt 7 5,3 +26 +27 
Dunftfättigung (soc. Sfpet, ssc. 
Wind SW 2 W W 2 
Wetter übe trübe trübe 


FFP db ã ⁵ ã¼ TEEN 


Breslauer Börse vom 7. November 1866. Amtliche Natirungen 


[ZijBrief.[Geld.| 


Wechsel-Course, Schlee, Pfdbr. 


2. 
8752 86 nne Keese 


Osel-Oderb. 4 5343,54. 
13931] 1 Amsterdam. 8 142} B. à 1000 Th. 330 82 Jr. r 
16 Nil | i tra e 16 dito 2M 142 bz. dito Litt. Ad 957 947 Fr.-W. Ndb 404 75 „ U bs. 
ola! 1 Mamburg ....|k8| 1515 0. 95 Amlind, Bonds! 
waſſerhelles, unverfälſchtes Petroleum billigſt] dite 150 fbz.0. Kae i 
en gros und en detail bit London 18 — P 2 Pfadbr. 6 734,74bz,B, 
[5050] D. Wurm, 16 Nikolaiſtr. 16, dito SM 6, 21% bz . 0 er 61 B. 
ep ... TROMB en 2M| 80% G. 3 
Bimſtein⸗Seife, ae en det 1 8 
7 Frankfurt... 21 — osen. dito 624. bz. G. 
Mit dieſer Seife lann man die Haut auf] Augeburg. M — 88 B. 
eine Weiſe reinigen, wie es keine Seife ver: | Leipzig 2M — ur 
mag und ſelbſt den rauheſten Händen nach | Warschau II _— dito 4 er 
kurzer Zeit eine Weichbeit ertheilen. Geld- u. Paplereld Brief Geld. Köln-Mind. IV. 4 5 
Das Stück! und 2 Sgr. [3944) | Dukaten......-- — 18 dito V. 4 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Loaisd or RT 110 Närschl.-Mik.it Bi ae E 58 G. 
Poln. Bank- Bill. — * dito Ser. IV. 43 . ar 
1 27 Große, füße echt 5 Bu dito, 781 780 3 D. 15 Bilb.-Prior.\5 — 
türkiſche geback. Pflaumen 6% weak. 788) 78 6 dito SL-Pr5| — 
das Pfund 4 Sgr., 20 Pfund 75 Sgr. bei Inländ. Fonds. 2 d- u. Bergw.-A. 
Julius Neugebauer, [5281] | Preuss. A. 18595 104 — chl. Feuer- V. 4 — 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs.] Freiw. St. A 44 — 97 Min.-Brgw.-A.|5 [81 bz. 
Preuss. Anl... 4 — 97 Brel. Gas-Act.|5 — 
Reif L Sa en Sehenden. 0 84 — dio er) - 
geſpickt & St. 18 Sgr., fo auch ahi, Far St. sch, 8/84 ul. Alseub.-St.-A. Nee 


ſanen und Rebhühner empfiehlt billigſt 
A. Schwarz, vormals W. Beier, 
Kupferſchmiedeſtraße⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Maſtvieh 


verkauft das Wirthſchafts⸗Amt Zyrowa per 
Dzieſchowitz O. S. an [635] 


Präm.-A, 18503] 12 Brig 


Bresl. St.-Obl. 4 Neisse-Bri 


dito 4 = 
Posen. Pfdbr. 4 — 
dito N 
Fos. Cred.-Pf. la 89} 


zal.-Sch.-Fr. 4143 bz. 
4 11014 B. 
chL-Mrk. 4 


di R 
Le Le. * — 
ie Börsen-Commisslon. 


Verantw. Rebacteur; Dr, Stein, Drud von Graf, Barth u. Comp, (W, Friedrich) in 


8 


. u — — — 


